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Dueſterberg Kandidak des
Stahlhelm und der Deutſchnationalen.

Wie von deutſchnationaler Seite mitge-
teilt wird, haben die Deutſchnationalen und
d Stahlhelm Oberſtleutnant a. D. Dueſter-
berg als Kandidaten für die Reichspräſiden-
tenwahl aufgeſtellt. Die Deutſchnationalen
und der Stahlhelm haben ſich zum ſchwar z-
weißroten Wahlblock zuſammenge-
ſchloſſen.

Jn einer Generalmitgliederverſammlung
des Gaues Berlin der NSDAP., die am
Montagabend im überfüllten Sportpalaſt
ſtattſand, teilte der Berliner Gauleiter,
Reichstagsabgeordneter Dr. Goebbels mit,
daß Adolf Hitler als Kandidat für die
Reichspräſidentenwahl aufgeſtellt wird.

Dr. Goebbels erklärte dazu u. a. Wir
wollen als Präſidenten einen Führer,
einen Mann, der aus dem Volke
her vorgegangen iſt, der mit uns
ev. und fühlt, der mit unsleide und empfindet: Wir wollen

jeder deutſche
ſagt: Dem

einen Präſidenten von dem

Mann und jede deutſche Frau
Mann möchte ich die Hand dr rücken,
weil ich weiß, daß in ſeiner Hand
derſelbe Pulsſchlag ſchlägt wie
der meine.

Als vor vier Wochen
dieſem Saale dieſe Frage aufgeworfen
wurde, da ſtanden ſpontan 15000 Menſchen
auf und jubelten dem Namen unſeres Füh-
rers zu. Jch ſelbſt ſaß damals zitternden
Herzens daneben und durfte nichts ſagen.
Vielleicht war das auch gut ſo, denn ich
glaub., ich hätte nicht die Kraft gefunden,
das, was bereits beſchloſſen war, Jhnen in
Jhrem Ueberſchwang zu verſchweigen. Heute,
Parteigenpoſſen, bin ich vielleicht der erſte
Glückliche, der Jhnen ſagen darf, Hitler wird
unſer Reichspräſident!

Bei dieſen Worten brach im Saal minuten-
langer Beifall aus, der ſich in Heilrufe auf-
löſte. Dr. Goebbels fuhr dann fort: Jch weiß.
Jhr ſeid Euch der Größe dieſer Stunde be-
wußt. Jch weiß wohl, daß Jhr mich ver-
ſteht, wenn ich ſage „Hitler wird unſer
Reichspräſident“ und nicht vorausſchicke,
unſer Kandidat. Denn wenn ich ſage, er wird

zum erſten Mal in

unſer Kandidat, dan n weiß ich, daß er unſer
Reichspräſident wird.“

Hitler ſelbſt war in der Verſammlung
mit anweſend.

Schwierigkeiten bei der 5PD.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Der Partei-

ausſchuß der Sozial demokratiſchen Partei
nahm am Montag einen längeren Vortrag
des Parteivorſitzenden. Wels über die poli-
tiſche Lage im Hinblick auf die Reichspräſi-
dentenwahl entgegen. Nach eingehender Aus
ſprache bevollmächtigte der Ausſchuß den
Parteivorſtand einſtimmig, über die Parole
zur Reichspräſidentenwahl von ſich ans die
Entſcheidung zu fällen.

Dieſe Mitteilung beſtätigt, daß inner-
halb der SPD. große Meinungsverſchieden-
heiten und keine swegs Einſtimmigkeit über
die Frage einer Wahl Hindenburgs durch dieSozialdemokratie herrſcht denn andernfalls
hätte der Parteiausſchuß einfach die Parole
ausgegeben: „Wählt Hindenburg“. AllerVorausſicht nach wird ja die Entſcheidung
des Parteivorſtandes ſchließlich doch zugunſten
Hindenburgs fallen, aber ob die ſozialdemo-
kratiſchen Wähler ſie dann auch befolgen, iſt
nach dieſem jetzigen Schwanken und Aus-
weichen des Parteiausſchuſſes noch zweifel-
hafter. Mit tiefſtem Bedauern muß jeder
Verehrer der Perſönlichkeit und der Ver-
dienſte des Feldmarſchalls im Weltkriege
ſchon jetzt vorausſehen, daß Hindenburg,
nachdem er ſich von ſeinen einſtigen Wählern
losgeſagt und ſeinen einſtigen Wahlgegnern
die Zuſage gegeben hat, auch die Gefolgſchaft
ſeiner ſelbſtgewählten neuen Wähler nicht
findet und am Ende ſeiner ſtolzen Ruhmes-
laufbahn der erſten und ſchwerſten Nieder-
lage ſeines Lebens entgegengeht. e

Dueſterberg und Hitler
Die Präſidentſchaftskandidaten der nationalen Bewegung. Goebbels proklamiert Hitlers Kandidakur.

Vor der Reichskagsenkſcheidung.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Reichs-regierung trifft die letzten Vorbereitungen

zur großen Reichstagsausſprache, die heute
ihren Anfang nimmt. Größte Bedeutung
kommt der für Dienstag früh angeſetzten
Rückſprache des Reichskanzlers mit der Deut-
ſchen Volkspartei und mit der Wirtſchafts-
partei zu. Jn der Wirtſchaftspartei hat ſich
die Gefahr einer Gegnerſchaft gegen das
Kabinett infolge des Nachgebens der Regie-
rung in der Bierſteuerfrage gemindert.

Die Parteien haben ihre ſämtlichen Mit-
glieder für Dienstag telegraphiſch nach Ber-
lin berufen. Der kurze viertägige Kampf
im Reichstag wird hart gegen hart gehen.
Mißtrauensvotum der Volksparkei.

Ueber die Fraktionsſitzung der Deutſchen
Volkspartei im Reichstag wird folgender
Bericht ausgegeben: Die Reichstagsfraktion
der deutſchen Volkspartei hat den Beſchluß
gefaßt, ein Mißtrauensvotum gegen das

ichskabinett einzubringen und bei der Ab-
ſtimmung Fraktionszwang auszuüben. Die
Deutſche Volkspartei wird ihren Antrag mit
einer beſonderen Erklärung verbinden, in
der die ſelbſtändige oppoſitionelle Stellung
der Partei hervorgehoben wird.

Die nationalſozialiſtiſchen Ankräge.

Die im
träge der

Reichstag jetzt eingegangenen An-
Nationalſozialiſten beſtehen aus

einem Antrag auf Auflöſung des Reichstages
und einem weiteren Antrag auf Außerkraft-
ſetzung ſämtliver ſeit 1930 erlaſſenen Not-
verordnungen.

Für den Fall der Ablehnung des letzten
Aitrages ſind Eventualanträge eingebracht,.
die die Notverordnungen zur Sicherung von
Wirtſchaft und Finanzen oder wenn auch
das abgelehnt wird die Notverordnungen
und Verordnungen, die die Wahl- und Ver-
ſammlunosfreiheit einſchränken, während des
Wahlkampfes außer Kraft ſetzen ſollen.

Der Aelkeſtenrak des Reichstags

legte am Montagabend den Arbeitsplan für
die am Dienstag beginnende Reichstags-
tagung feſt. An der Sitzung nahmen die Ver-
treter aller Fraktionen, alſo auch der Deutſch-
tationalen und Nationalſozialiſten teil. JmAelteſtenrat wurde Uebereinſtimmung dar
über erzielt, daß mit der Beratung des
Termins der Reichspräſidentenwahl eine all-
gemeine politiſche Ausſprache verbunden
wird. Für dieſe Ausſprache werden jeder
Fraktion drei Stunden Redezeit zugebilligt.
Am Schluß der Ausſprache vorausſichtlich
am Freitagabend, finden die Abſtimmungen
über den Termin der Reichspräſidentenwahl,
über die Mißtrauensanträge, über die An-
träge auf Reichstagsauflöſung und über die
ſonſt von den Parteien als dringlich bezeich-
neten Anträge ſtatt, die gleichfalls mit der
Ausſprache verbunden werden ſollen. Hierzu
gehören vor allem auch die Anträge auf Arf
hebung oder Aenderung von Notverord-
nungen.

Die Keuordnung
Die Reichsbank zur

Bankenrekonſtruktion.

Zu ihrem Entſchluß, durch Hergabe größe
rer Mittel die Rekonſtruktion der deutſchen
großen Depoſitenbanken zu ermöglichen, teilt
die Reichsbank u, a. folgendes mit:Nachdem infolge der ausländiſchen Kredit
abzüge der Wechſelbeſtand der Reichsbank ſich
während des letzten Jahres ſtark vermehrt
hat und gezwungenermaßen auch der Dis-
kontſatz in beträchtlicher Höhe gehalten wer-
den mußte, hat die Reichsbank im Geſchäfts-
jahr 1931 Gewinne von nicht unerheblicher
Höhe gemacht. Da ſich andererſeits die Quali-
tät eines Teiles des Wechſelmaterials der
Reichsbank infolge der Weltwirtſchaftslage
und der deutſchen Wirtſchaftlage verſchlechtert
hat, ſo muß die Reichsbank nach Ausſchüttung
einer angemeſſenen Dividende darauf bedacht
ſein, den Gewinn zur Verbeſſerung ihres
inneren Status zu verwenden.

Das Reichsbankdirektorium will ſich nun
nicht darauf beſchränken, die in Betracht kom-
menden Beträge in der Bilanz als Reſerven
auszuweiſen oder zu Abſchreibungen zu ver-
wenden, hält es vielmehr für zweckmäßig, in
Höhe der Gewinne des letzten Jahres zur
Stärkung derjenigen ihrer hauptſächlichen
Kunden beizutragen, deren Rekonſtruktion zur
Zeit im Vordergrunde der deutſchen Geld-
und Kreditvrobleme ſteht. Jede Verbeſſerung
der Liquidität der großen Doepoſitenbanken,
auf die ſich das Rekonſtruktionsvrogramm
bezieht, wirke ſich durch Rückzahlungen ſeitensdieſer Banken früher Lder ſpäter im Status
der Reichsbank aus. Dies ſei der zur Zeitempfehlenswerteſte Weg, um die Gewinne der
Reichsbank für die Wirtſchaft, aus der dieſe
Gewinne ſtammen, wieder nutzbar zu machen.Die Beteiligung der Reichsbank bzw. Gold-
diskontbank am priva en Bankgewerbe iſt nur
als vorübergehende Maßnahme gedacht, die
ihre Begründung lediglich darin findet, daß
das erforderliche private Kapital zur Re-
konſtruktion der Banken in Deutſchland jetzt
nicht zur Verfügung ſteht. Sobald ſich eine
Möglichkeit bietet, ſollen die übernommenen

l

der Großbanken.
Aktien wieder abgeſtoßen und im Publikum
untergebracht werden.

Die Banken-Notverordnung.
de „Reichsanzeiger“ veröffentlicht fol-gend Notverordnung des Reichspräſidenten

ſtber die Sanierung von Bankunternehmen
vom 20. Februar 1932Auf Grund des ärtikels 48 Abſ. 2 der
Reichsverfaſſung wird verordnet.

F 1.
auf die Wirtſchaftskriſe ermächtigt, zum
Zwecke der Sanierung von en edie erforderlichen Maßnahmen zu treffen.
kann für ſolche Zwecke insbeſondere

a) das Reich an Bankunter-nehmen beteiligen und die erforder-
lichen Einlagen leiſten ſowie erworbene Be-
teiligungen veräußern,

b) Abweichungen von den Vorſchriften des
Handelsrechts für einzelne Fälle oder Fälle
beſtimmter Art zulaſſen,

Sicherheiten zu Laſten desReiches übernehmen,
zu Laſten des Reiches vor Jnkrafttreten

dieſer Verordnung übernommene Sicher-
heiten ablöſen oder Ausſchlußfriſten für das
Erlöſchen ſolcher Sicherheiten ſetzen,

e) Beträge bis u insgeſamt 250
Millionen RM. ve hausgaben,

bis zu 400 Millionen RM. imWege des Kredits beſchaffen
s 2. Dieſe r tritt mit ihrerVerkündi igung in Kraft. D

beſtimmt den Zeitpunkt,
nung außer Kraft tritt.

Berlin, den 20. Februar
Der Reichspräſident gez. von Hindenburg.
Der Reichskanzler gez. Dr. Brüning.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

und Reichsminiſter der Finanzen gez.
H. Dietrich.

Der Reichswirtſchaftsminiſter
bold.

e Reichsregierungin Sdem die Verord-

1932.

r gez. Warm-

Der Reichsminiſter S S iz geg, Dr.
c u S TJoel,

Die Reichsregierung iſt im Hinblick

bhungen,

mee

Der Reichsfinanzminiſter Diekrich

erklärte geſtern in einer Preſſebeſprechung
u. a.: Mit dem 22. Februar ziehe man aus
den Ereigniſſen der letzten Monate gewiſſer-
maßen die Bilanz. Seit dem September 1930
und verſchärft ſeit dem 13. Juli 1931 ſeien die
Abzüge ſtändig weitergegangen. Um den
Gläubigerabziehungen vom Auslande ent-
gegenzutreten, ſei das bekannte Stillhalte-
abkommen geſchloſſen worden, da die kurz-
friſtigen Auslandkredite die Hauptſchuld an
der Kriſe vom 13. Juli gehabt hätten.

Als der Krach dann am 13. Juli einge-
treten war, ſei es offenbar geworden, daß der
Zuſammenbruch einer Großbank die anderenInſtitute nach ſich ziehen müſſe. Die Wieder-
aufnahme des Zahlungsverkehrs ſei eine der
ſchwierigſten Aufgaben in ſeiner zweijährigen
Praxis als Reichsfinanzminiſter geweſen, und
daß man mit dem vorläufig rekonſtruiertenBankenapparat inzwiſchen befriedigend habe
arbeiten können, ſei in erſter Linie der an-erkennenswerten Diſziplin des Publikums
zu danken.

Für eine endgültige Bereinigung der
Bankenſituation hätten erſt die Voraus-
ſetzungen geſchaffen werden müſſen. Jetzt ſei
die Prüfung der Geſamtlage der Banken im
weſentlichen beendigt. Eine geſamte Bereini-
gung habe auch die Regelung der Stillhaltung
zur Vorausſetzung, und öie Reorganiſation
ſei in dieſem Augenblick am beſten zu löſen,
wo vhnedies die Bilanzen vorgelegt werden
müßte Dabei ſei der Hauptgeſichtspunkt,
eine allgemeine Kundenabwanderung von
einer Bank zur anderen zu verhindern, die
eingetreten wäre, wenn nur eine oder die
andere Bank ihre Karten aufgedeckt hätte.
Daher hätten alle Jnſtitute mit einem Male
ihre Karten mit einer bereinigten Bilanz vor
der Oeffentlichkeit aufdecken müſſen.

Abſchließend erklärte Reichsfinanzminiſter
Dietrich, daß die deutſche Wirtſchaft im ver
gangenen Sommer, in dem ihr vier bis ſünf
Milliarden entzogen worden ſeien, ſich er-ſtaunlich widerſtandsfähig gezeigt habe, und
daß auch die ſeitherige Entwicklung durchats
günſtig verlaufen ſei. Er ſei überzeugt, den
mit der jetzt gewonnenen Bilanzwahrheit des
deutſchen Bankweſens auch die Grundlagen
für eine geordnete Kredit- und Geldwirtſchaft
in Deutſchland wieder beſtehen.

Auf Befragen erklärte der Reichsfinanz-
miniſter u. a., daß eine Erörterung der
Bankenfrage im Reichstag gegenwärtig nicht
angebracht ſei. Der Reichstag werde mit
einem ſolchen Vorgehen dem deutſchen
Volke einen Bärendienſt erweiſen. Jeden-
falls werde die Reichsregierung im Reichs-

dazu keine Stellung nehmen. Be
ſtimmte Zahlen über die Ver
luſte des Reiches aus der BVer-
bindung mit den Banken ver-
mochte der Miniſter nicht zu nen-
nen. Alles hänge davon ab, daß das Ver-
trauen zu den Banken wiederhergeſtellt
werde. Wenn die Banken wieder gut ar
beiteten, werde der Endverluſt nicht ſehr
erheblich ſein.

Preſſeſtimmen.
Die der Volkspartei naheſtehende „D. A.

Die neue Plattform des Großbank-
ſyſtems ſei keine ideale Löſung, aber end-
lich ein feſtes Arbeitsprogramm.
Das links demokratiſche „Berliner Tageblatt“
weiſt darauf hin, daß die Abſchreibungen bei
den drei Bankengruppen rund 680 Mil-
lionen betragen. Die linksdemokratiſche
„Vofſ. Ztg.“ ſagt, auf geraume Zeit hinaus
werde die DD-Bank beſtenfalls allein im Rate
der Banken die Privatwirtſchaft vertreten,
Der „Vorwärts“ begrüßt es bei dieſer Lage,
daß an den entſcheidenden Stellen die öffent-
liche Hand nicht nur zum Gläubiger, ſondern
zum Kapitalträger der Bankwirtſchaft gewor-
den ſei.

Das Zentrumsblatt „Germania“ ſieht den
Gewinn der Umwälzung darin, daß die deut
ſchen Großbanken nun ſämtliche Verluſte und
zweifelhaften Forderungen entſprechend und
wahrheitsgemäß abgeſchrieben und ſomit eine
neue tragbare Baſis gefunden haben, von der
die Rekonſtruktion des deutſchen Bankappa-
rates erfolgen könne.

Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt, die Sanierung, wie ſie gekommen ſei, arbeite dem
ſozialiſtiſchen Wunſche vor, nicht aber der
Politik der nationalen Wirtſchaft. Die über-
parteilich nationale „Börſenzeitung“ hebt her-
vor, daß angeſichts der ungeheuren Abſchrei-

die bei allen Banken erfolgt ſeien,

tag



mr Sicheryert D könne,nunmehr eine geſanhe Grundlage r de
Wiederaufbau gefunden ſei. Der Seut chnativo

nale „Lokalanzeiger“ iſt der Auffaſſung, daß
ein vollkommener Syſtemwechſel die Voraus
ſetzung ſei, wenn durch die Bankenreorgani-
ſation eine Beſſerung der Wirtſchaftslage ein
treten ſolle.

Der Reichsbank Rediskonkkredit.

Die Meldung der Londoner „Financial
News“, daß bereits Vereinbarungen getroffen
ſeien, damit für den Fall, daß die Bank von
Frankreich die Verlängerung ihres Anteiles
an dem 100-Millionen-Dollar-Kredit für die
Reichsbank verweigern ſollte, die notwendigen
25 Millionen Dollar von anderer Seite bereit-
geſtellt würden, wird dem DHD. von gut-
unterrichteter Seite als nicht richtig bezeich-
net. Naturgemäß ſeien die Bemühungen ſür
dieſe Prolongation des Kredites über den
4. März hinaus bereits ſeit einiger Zeit im
Gange. Jn Bankkreiſen glaube man jedoch
nicht, daß es notwendig ſein werde, andere
Zentralbanken in Anſpruch zu nehmen, zumal
der Bank für Jnternativnalen Zahlungsaus-
gleich bereits ein Plan vorliege, der die Ab-
tragung des Kredites in Ratenform vorſieht.
Es ſei beabſichtigt, zunächſt einmal als erſte
IOprozentige Rate einen Poſten von rund
40 Mill. RM. Gold direkt zur Verfügung zu
ſtellen, um ſa für weitere Abzahlungen den
Weg zu ebnen. Man erwarte mit Beſtimmt-
heit, daß bei einer ſolchen Regelung die Bank
von Frankreich einer neuen Prolongation
möglichſt um 3 Monate zuſtimmen werde.

x

Beſtätigt ſich die vorſtehende Mit-
teilung, ſo bleibt für die auffallende Meldung
der Londoner „Financial News“ nur die Er
klärung, daß ſie einen engliſchen Verſuchs-
ballon darſtellt, um feſtzuſtellen, ob Deutſch-
land vereit iſt, ſich finanziell von Frankreich
zu löſen, daß aber Deutſchland es ablehnt.
Hoffentlich erfährt man noch Näheres von
dieſer merkwürdigen Angelegenheit.

W

England für Keparakionsſtreichung.
Die engliſche Regierung iſt, wie der eng

liſche Außenminiſter auf eine Anfrage im
Unterhaus erklärt, mit anderen Mächten
weder eine Abmachung noch eine Ber-ſtändigung über die fepargtionsſrage ein
gegangen Sie verhandelt auch nicht über ein
Abkommen oder eine Verſtändigung, durch
die irgendwie ihre vollſtändige Handlungs-
freiheit beeinträchtigt werden könnte. Ste iſt
bemüht, auf der beabſichtigten Lauſanner
Konferenz die Annahme ihrer öffentlich dar-
gelegten Politik dahingehend zu ſichern, daß
ſobald wie möglich eine umſaſſende Regelung
der Reparationen durch eine allgemeine
Streichung der Tribute und Kriegsſchulden
erreicht wird.

Poincare hinker Tardien.
Wie der Pariſer „Temps“ meldet,

Poincaré an Tardien ein herzliches Be-
grüßungs- und Glückwunſchtelegramm ge-
ſandt. Es ſchließt mit den Worten: „Sie ſind
der richtige Mann auf dem richtigen Poſten.

hat

Achten Sie, daß das große Werk von 10919
wohlerhalten bleibt.“

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Paris: Der neue Miniſterpräſident und
Außenminiſter Tardieun hat unmittelbar nach
der Kabinettsbildung den Preſſevpertretern
folgende Erklärung abgegeben: „Der außen-
politiſche Kurs bleibt unverändert der alte.
Es gibt für mich nur ein Ziel: Frankreichs
Größe und Sicherheit. Das gilt ſowohl für
die Abrüſtung wie für die Reparations-
frage und auch für meine Einſtellung zum
Verſailler Bertrag.“

den

Hellſehers Hanuſſen.
Und der wiepielte Beruf?

Dar Berliner Hellſeherprozeß Hanuſſen-Moecke
ſt pertagt worden und wird demnächſt in Berlin
aufſehenerregende Enthüllungen bringen.

Der bekannte Hellſeher Erich Stein-
ſchneider, der ſich Erik Jan Hanuſſen nennt,
iſt einſtmals Jmpreſario von „lebenden Gaſo-
metèrn“ geweſen und feierte zu Weihnachten
das Jubiläum ſeines 50 Beleidigungspro
zeſſes. Man kann auch auf dieſe Weiſe in
aller Leute Munde kommen, denn mit ſeinen
27 Beruſen, die er bisher ausübte, gelang
ihm das nicht. Erſt der 28., der eines Hell-
ſehers, machte ihn berühmt, und die Beleidi-
gungsprozeſſe hielten das Jntereſſe an ihm
wach. Was iſt übrigens ein lebender Gaſo-
meter? Nun, das ſind jene erſtaunlich wirken-
den Leute, die im Zirkus einen Gasſchlauch in
den Mund nehmen, nicht um Selbſtmord zu
begehen, ſondern um ſich Gas in den Magen
zu pumpen. Haben ſie ſich gewiſſermaßen den
Bauch „vollgeſchlagen“, dann zündet man den
lebenden Gaſometer an, und aus dem Mund
ſtrömt brennendes Leuchtgas meterweit her-
aus, ſo daß der Zuſchauer nur den Kopf
ſchütteln kann.

Solche Leute, Hungerkünſtler und anderes
fahrendes Volk vermittelte Erich Stein-
ſchneider, ehe er Hellſeher wurde. Aber vor-
her Da war er Aufſeher auf einem Fried-
hof und Karuſſellverwalter, auch mal Löwen-
händiger und Telepath, Schauſpieler und
Parterregkrobat, Clown und Wünſchelruten-
gänger. Nun aber iſt er Chefredakteur einer
von ihm herausgegebenen Zeitſchrift und lieſt
für Geld in der Zukunft, daß wir nur ſo
ſtaunen. Wenn wir „Die Böſe Sieben“ (ſo
heißt die Zeitſchrift) leſen, wird uns gan
kalt vor Hochachtung und wir wundern un
nicht weiter, wenn wir hören, daß es Veute

Schwerſte Verluſte der Japaner.
Pariſer Meldungen zufolge ſind acht ver

zweifelte Maſſenſtürme der Japaner auf die
ineſiſche Verteidigungslinie zurückgeſchlagen.
er Kampf geht fort. Der Pariſer „Herald“

meldet: Zwei japaniſche Brigaden ſind auf
exieben und faſt völlig vernichtet. Die
chwerſten Blutopfer des ganzen Krieges

bringt jetzt Japan. Die japaniſchen Kriegs-
ſchiſſe vor Schanghai nehmen die Aber-
tauſenden von Verwundeten und Verſtüm-
melten auf. Die Pariſer „Exchangeagentur“
meldet aus Tokio: Man iſt voll Sorge über
den Endausgang der Kämpfe um Schanghai.
Die Entſcheidung wurde in Tokio ſchon
innerhalb 12 Stunden erwartet. Ganze japa
niſche Batterien ſollen bei Schanghai ver-
nichtet ſein.

Die Londoner „Reuteragentur“ meldet
von der chineſiſchen Front: 6000 fapaniſche
Gefangene meldet der chineſiſche Heeres-
bericht der beiden erſten Kampftage. Er
nennt ferner 3000 geborgene Tote der japa-
niſchen Truppen und ſpricht weiter von den
eigenen ſehr ſchweren Verluſten. Die Lon-
doner „Morningpoſt“ meldet: Bei Schanghai
haben die Japaner kaum ein Gelände von
nur etwa 1000 Quadratmeter einnehmen
können. Die Chineſen haben den Stuxm
auf die japaniſchen Linien bei Kiangwan von
neuem aufgenommen. Die Londoner „Times“
meldet aus Ningpo ſüdlich von Schanghai:
Die Chineſen bringen unaufhörlich Verſtär-
kungen an die Front. Der chineſiſche Armee-
befehl iſt von allen Generalen unterzeichnet.
Er befiehlt, daß Schaughai mit dem Leben
des letzten Chineſen zu verteidigen iſt.

Am Dienstagmorgen gab das chineſiſche
Hauptquartier eine Verlautbarung heraus,
in der es heißt, daß die japaniſchen Truppen,
die verſtärkt worden ſeien, auf der an enLinie zur ggetrigven würden, Die Chineſen
würden nicht ruhen, bis ſie die Japaner in
die internationale Niederlaſſung zurück-
getrieben hätten. Auch von den neutralen
ausländiſchen Beobachtern wird allgemein
zugegeben, daß der geſtrige Kampftag den
Chineſen gehörte. Die Lage der japaniſchen
Truppen wird als ſchwierig betrachtet und
dahin hbeurteilt, daß ſie ohne weitere Ver

kein nswert tte nennenmwerien Fortſchritte
„Japans Preſtige ſteht anf dem Spiel.“
Aus Tokio wird gemeldet: Der nach Tokio

zurückgekehrte Admiral Sutſugu, der die
japaniſchen Truppentransporte nach Schang-
hai begleitet hatte, erklärte, die Lage in China
habe ſich ſo zugeſpitzt, daß das japaniſche
Preſtige auf dem Spiele ſtehe. Der Admiral
empfiehlt daher, ſofort weitere Truppenver-
ſtärkungen auf den Weg zu bringen.

Am Dienstag früh haben neue Angriffe der
Japaner begonnen, diesmal hauptſächlich auf
Tſchapei. Die Chineſen machen ſtarke Gegen-
angriffe.

Wahlſieg
der japaniſchen Regierungsparkei.

Nach dem vollſtändigen Ergebnis der
japaniſchen Wahlen erhält die Regkerungs
partei Seiyukai 301 Sitze, die Oppoſitions
partei Minſeito 149, die Proletarierpartei
5 Sitze. Die übrigen Parteien teilen ſich in
11 Sitze. Die abſolute Mehrheit der Re
gierungspartei beträgt 136.

Die internationale
Zone gefährdet.

Die japaniſche Regierung hat durch ihre
diplomatiſchen Vertreter Montag früh den
Hauptſtädten notifizieren laſſen, daß ſie eine
Garantie für die Fernhaltung der Kämpfe
von den internationalen Niederlaſſungen in
Schanghai nicht mehr übernehmen könne,
nachdem Chineſen von den Niederlaſſungen
aus die japaniſchen Stellungen und Flug-
zeuge beſchießen.

Damit iſt ein Zuſtand höchſter Gefahr für
die Europäer in Schanghati geſchaffen, unter
denen ſich auch an 800 Deutſche mit ihren
Famflien befinden. Oh eine Einſchiffung der
Deutſchen in Schanghai noch möglich ſein
wird, muß ſich in den nächſten 35 Stunden
erweiſen.

W

Litauen verlacht den Völterbund.
Rigaiſche „Rundſchau“ meldet

Das litauiſche Kahinett hat vier
lang getagt. Das Ergebnis wird

amtlich dahin bekanntgegeben: Der Bericht
des Außenminiſters aus Genf wird abge-
wartet werden, im übrigen aber bleiben die
Maßnahmen im Memelerland im vollen
Umfang beſtehen. Sachlich lehnt Litauen die
Ratſchläge des Völkerbundes ab, die Neu-
wahlen im Memelerland werden im Mai
ſtattfinden.

Aug Memel wird gemeldet: Gouverneur
Merky hat am Sonntag den Vertreter dex
litauiſchen Zeitung im Memelerland, Ze-
nios, erklärt: „Es bleibt bei meinen An-
ordnungen!“

Schwere Beſorgniſſe im Memeilgebiet.
Neue Gewalttaten bevorſtehend?

Aus Memel wird gemeldet Die Span-
nung, die im Memelland allgemein in Er-
wartung des Ergebniſſes von Genf herrſchte,
hat ſich nunmehr gelöſt. Man erblickt in dem
Verhalten des Völkerbundes einen völligen
Verſager. Die Bevölkerung des Memel-
gebietes iſt der Anſicht, daß der Völkerbunds-
rat nicht hätte angernſen zu werden brauchen,

Die
K vwnyo:
Stunden

aus

wenn man nur den Standpunkt des Bericht-
erſtatters Colban hören wollte. Wenn nun

J z2ez2è2gibt, die Herrn Hannſſen als Präſidentſchafts
kandidaten aufſtellen wollen!

Hanuſſen hat es verſtanden, ſich ſoweit
durchzuſetzen, wie das eben möglich iſt. Hier
ſoll nicht von der Zahl ſeiner Anhänger ge-
ſprochen werden, denn die würde allein nichts
beweiſen. Sehen wir uns aber ſeine echten
Erfolge an. Sie beſtehen weniger daxin, daß
er jemandem, der auf einen Zettel einige
Worte ſchreiht, daraus allexlei ans der Vex-
gangenheit herſagt, oder daß ex anderen die
Zukunſt deutet, die ſich dann gemäß ſeiner
Anſage vollzieht. Die wirklichen Erfolge er-
rang Hanuſſen im Gerichtsſaal, und davon
wollen wir reden.

Als er einen Redakteur verklagt hatte,
weil der ihn einen Pſeudphellſeher genannt
hatte, geſtattete das Gericht ihm, eine Séance
abzuhalten, und unter den kritiſchen Augen
des Staatsanwaltes, der Richter, der Schöf-
fen, der Rechtsanwälte und Sachverſtändigen
vollführte Hannſſen eine ganze Reihe von
wirklich gewagten Experimenten und ſie
glückten faſt alle! Er war aufgeregt, und
ſo mißlang ihm dies und ſenes, aber in der
Hauptſache blieb er Sieger, und das Gericht
mußte ihm Recht geben, weun er ſich gegen
den Ausdruck Pſeudohellſeher wehrte. Man
atteſtierte ihm, daß er, ſoweit Hellſehen über-
haupt möglich ſei, dies anſcheinend zu ſeinen
beſonderen Eigenſchaften zähle.

Dann kam der große Leitmeritzer Pro-
zeß, wo man ihn einen Betrüger genannt
hatte. Diesmal traten als Sachverſtändige
die Berliner Aerzte Profeſſor Dr. Schröder
und Dr. Kröner auf und erklärten Erik Jan
Hannuſſen für ein ſtarkes telepathiſches Talent
und Medium und verließen erzürnt den Ge-
richtsſaal, als der Sachverſtändige der Gegen
partei ihre Ausführungen für Märchen er-
klärte

Natürlich arbeite ich mit tauſend Tricks“,
gab er einmal zu, „aber ſie ſind nötig. Letz-
ten Endes ſind meine Experimente aber alle
ehrlich, und die Erfolge ſprechen für mich,“

auch Litauen noch keineswegs Recht erhalten
habe, ſo ſei die Entſcheidung über die
Streitfragen zwiſchen dem Memellande und
der litauiſchen Regierung doch ſoweit hinaus-
gezögert, daß dem Gouverneur des Memels-
gebietes, Merkys, ausreichend Zeit bleibe,
um ſeine politiſchen Pläne zu verwirklichen

Man rechnet im Memellande beſtimmt
damit, daß trotz der Ratsentſchließung uunn-

mehr der zweite Pfeiler der Autonomie,
der Landtag geſtürzt werden wird, wie es
Außenminiſter Zanniungs in Genf ja bereits
angekündigt hat. Man bezweifelt ſehr, ob
es dann überhaupt zu Nenwahlen kommen
wird. Sollten ſie dennoch ausgeſchrieben
werden, ſo dürften ſie unter dem Terror
der litauiſchen Behörden ſtattfinden und
ein völlig verzerrtes Bild von der wirk
lichen Volksmeinung im Memellande geben.
Die von litauiſcher Seite dementierten

Gerüchte über die Aufſtapelnng von Zivpil-
kleidung in den Kaſernen bewahrheiten ſich
nunmehr doch. Außerdem verlautet, daß an
die Truppen der litauiſchen Garniſonen im
Memelgebiet ſcharſe Munition ausgegeben
worden iſt. Man befürchtet allgemein, daß
über kurzem die Aktion vom Jahre 1923

n cc——rèdcz 2222z-—SDas tun ſie in der Tat. Zwei fremde
Frauen ſchrieben gemeinſam während einer
großen Vorführung auf einen Zettel: „Wo
befinden ſich unſere Töchter?“ Hanuſſen ant-
wortete umgehend und ſagte, die eine befinde
ſich mit ihrem Manne auf ber Hochzeitsreiſe
in Finnland, die andere aber ſei tot.
Hochzeitöreiſen nach Finnland ſind ſelten, das
wird man zugeben. Wie kam Hanuſſen gerade
darauf, wenn er es nicht „hellſah“ Die
andere Frau aber rief: „Sie lügen, meine
Tochter iſt vergnügt und munter.“ Als ſie
nach Hauſe kam, mußte ſie erfahren, daß die
Tochter während der Woöorſtellung auf der
Straße überſahren und keslos in ein Kran
kenhaus eingeliefert worden war.

Solche Erfolge. kann Hunuſſen zu tauſen-
den aufzählen und niemand kommt dahinter,
wie er das „macht“, denn wahrſcheinlich kann
man ſolche Dinge gar nicht machen, man muß
ſie eben ſehen. Vielleicht werden wir auf-
geklärt durch den bevorſtehenden Prozeß
Hanuſſens gegen ſeinen ärgſten Widerſacher,
den Hellſeher Moecke, denn dort wollen die
beiden vor Gericht gegenſeitig beweiſen,
wie der andere mit Tricks arbeitet, während
er ſelber ein echter Hellſeher ſei. Die beiden
werden ſich beſtimmt keinen blauen Dunſt vor
machen können. Warten wir ab. Jmmerhin,
daß Hanuſſen den Kollegen verklagte und die
Verhandlung nicht ſcheut, beweiſt das nicht
ſeine Stärke und ſein Selbſtvertrauen? Wir
werden ja ſehen, vielleicht ſogar ſehr „hell“

ſehen. Kurt Abel.
Eine neue Himalaja- Expedition.

Die verſchiedenen Jehtſchloge deutſcher
und engliſcher Alpiniſten, den höchſten Gipfel
des Himalafa zu erobern, ſchrecken die zähen
Briten nicht ab. Sie rüſten eine neue Expe-
dition, die ſich diesmal allerdings nicht den
Mount Evereſt ſelbſt als Ziel geſetzt hat,
ſondern ſich mit einer beſcheideneren, immer-
hin noch durchaus imponierenden Aufgabe

durch klitaniſche Truppen in Zivil ergängz
werden ſoll und man ſieht den Folgen einer
ſolchen Aktion mit größter Beſorgnis ent
gegen.

Enktäuſchung über Hindenburg.

Zu ſeinem geſtern gemeldeten Rücktrittvon Vorſitz er Adelsgenoſſenſchaft gab der
Adelsmarſchall Berg-Markienen folgende be-
deutungsvolle Erklärung ab e„Jch hatte einen Aufruf für die Wieder-
wahl des Feldmarſchalls v. Hindenburg er
laſſen. Jch habe dies damals 482 in dem
Glauben, in der unbedingten Sicherheit, daß,
ſelbſt wenn die damals geführten Ver and
inngen über ein Rechtskabinett ſich zerſchlagen
würden, der Feldmarſchall keinesfalls gegen
die Rechtspartelen die Kandidatur annehmen
würde. Jetzt haben die Verhältniſſe gewiſſer-
maßen gegen mich eutſchieden, und infolge
deſſen habe ich dieſe Konſequenzen gesogen.
Jch halte den Zuſtand, der durch die An-
nahme der Kandidatur durch den Feld-
marſchall gegen Rechts erfolgt iſt, für ſehr
unglücklich.“

Kriegerverbände gegen Horn und
Hindenburg.

Wie zu erwarkten, hat das Eintreten des
Präſidenten des Reichskriegerbundes „Kyff-
häuſer“, Generals von Horn, für die Wieder-
wahl Hindenburgs in den Reihen des Kyff-
häuſerbundes vielfach ſtärkſten Widerſpruch
hervorgerufen. So hat der Geſamtvorſtand
des Kriegerverbandes des Regierungsbezirks
Magdeburg folgenden Proteſtaufruf ver-
öffentlicht:„Der Deutſche Reichskriegerbund „Kyff-
häuſer“ hat zur Frage der Reichspräſidenten-
wahl einen Aufruf versffentlicht. Damit hat
er den bisher von ihm beobachteten Stand-
punkt der Wahrung politiſcher Neutralität
verlaſſen.Der Geſamtvorſtand des Regierungs
bezirksverbandes Magdeburg erklärt, daß er
mit dieſer Maßnahme des Herrn 1. Präſiden-
ten, Generals der Artillerie a. D. von Horn,
nicht einverſtanden iſt. Jede rtätigkeit für den einen oder anderen Kandi-
daten muß innerhalb der Bundesorganiſation
unterbleiben. Jeder Kamerad foll nach
Pflicht und Gewiſſen demjenigen Kandidaten
ſeine Stimme geben, den er für den geeig-
neten hält!Aus Feſſen (Elſter) wird gemeldet Der
Krieger und Landwehrverein Rade-Schön-
eiche hat einſtimmig veſchloſſen, aus dem
Reichskriegerbund Kyffhäuſer auszutreten.
Veranlaſſung zu dieſem Schritt war der Auf

ruf des Kyffhäuſerbundes zur Reichspräſiden-
Die Mitglieder des Vereins waren

der Auffaſſung, „daß mit dem gegen-
wärtigen Syſtem nun endlich
Schluß gemacht werden muß, wenn
die Landwirtſchaft nicht vollends an den
Bettelſtab gebracht werden ſon.“

Aufrufe gegen General von Horn n
ſeine Entſcheidung zugunſten Hindenburgs,
zum Teil in ſehr ſcharfer Form, haben u. a.
erlaſſen der Badiſche Kriegerverein und der

tenwahl.

Gardeverein Dortmund, ferner der Oſt
ſchleſiſche Kriegerbund. Der bekannte
Kavallerieführer Generalleutnant a. V. v.
Tettqu iſt aus dem Kyſfhäuſerbund ausge-
treten, weil deſſen Haltung zur Reichs
präſidentenwahl eine Verlängerung der Re-
gierung Brüning zur Folge haben könne.

6127 000 Arbeitsloſe.

Am 15, Februar waren bei den Arbeits-
ämtern 6127000 Arbeitsloſe eingetragen.
Das bedeutet gegenüber dem 1. Februar eine
Zunahme um 85000 Perſonen. Der Höhe-
punkt der Arbeitsloſigkeit dürfte voransſicht-
lich erſt Ende Februar erreicht ſein

begnügt. Es gilt der Exobernnug des Naga
Parbot, des höchſten Gipfels im Weſt-Hima-
lajg. Der Berg erhebt ſich zu einer Höhe
von 8120 Metern, Frühere Verſuche, ihn zuerklimmen, ſind ſtets geſcheitert. Auch ſehzt

glaubt man das Ziel nur nach einer dreij-
mongatigen „Belagerung“ erreichen zur
können. Während dieſer Zeit ſollen Stütz-
punkte in Geſtalt von Zwiſchenlagern ange-
legt und mancherlei Vorbereitungen ge
troffen werden, ehe man zum Sturm, zum
letzten Angriff auf den ſtolzen Gipfel
ſchreitet. Die Expedition wird unter der
Führung von Frank Smythe ſtehen, einem
erfahrenen Bergſteiger, der ſowohl im
Vorjahre erfolgreich die Erſteigung des Ka-
met dürchführte als auch an dem Dyren-
furthſchen Angriff auf den Kantſchendſchunga
teilnahm.

Der Begründer der deutſchen Forſt

und Jagdgeſchichte

Zum Tode Adam Schwappachs.
Jm s81. Lebensjahre iſt nach langem Lei

den der Ehrenbürger der Stadt Eberswalde,
Geheimrat Profeſſor Dr. Adam Schwappach,
geſtorben.

Geheimrat Schwappach iſt eine der bedeu-
tenöſten Perſönlichkeiten der forſtlichen Wiſ-
ſenſchaft. Unter anderem war er Mitglied
der Geſellſchaft amerikaniſcher Forſtleute in
Waſhington, auswärtiges Mitglied der
ſchwediſchen Geſellſchaft für Landwirtſchaft,
Ehrenmitglied des Forſtkorps und Ehren-
proſeſſor am Forſtinſtitut in Veningrad,
Ehrendoktor der Hochſchule für Bpdenkultur
in Wien, Ehrendoktor der Forſtwiſſenſchaft
der Forſtlichen Hochſchule Hannoverſch-Mün-
den und weiter Ehrenmitglied zahlreicher
anderer forſtwiſſenſchaftlicher Geſellſchaften-
Von ſelnen Werken ſind vor allen Dingen
der „Grundriß der Forſt- und JFaadaeſchichte
Deutſchlands“, das „Förſterlehrbuch“ und
ſein „Leitfaden der Holzmeßkunde“ zu nennen
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Nus Mexrſebueg.
„Die endloſe Straße“

als Sondervorſtellung des „M T.
Auf halbmaſt ſtehen die Fahnen auf dem

Stadttheater in Halle. Der lebhafte Wind
des ſonnigen Sonntagmorgens läßt ſie flat-
tern, Menſchen ſtrömen ins Theater, eine
ernſte Weiheſtunde iſt die Sonderveranſtal-
tung des „Merſeburger T Tageblatt“ und ihrer
Schweſterzeitung in Halle, der „Saale-Zei-
tung“.

Trauerfeiern überall an dieſem leuchten-
den Morgen, deſſen Lichtfülle zur Winterzeit
noch faſt ſchon vom bevorſtehenden Oſterfeſt
kündete Auferſtehung! Durch die hohen
FIIDGXDDDDDDDDDDDDDDEECCCCCCCCC.I C

Amgeleikeke Amleikung
Das Polizeipräſidium Weißenfels, Po-

lizeiamt Merſeburg, teilt mit: Die durch die
Sperrung der Elſterbrücke bei Ammendorf
notwendig gewordene Umleitung des Ver-
kehrs von Laſtkraftfahrzeugen über 5,5 Ton-
nen über Burgliebenan iſt aufgehoben wor-
den, weil der befeſtigte Teil des Fürſten-
dammes, der den Umleitungsverkehr auf-
nimmt, ſo ſchmal iſt, daß zwei Laſtkraftwagen
nicht ohne Gefahr aneinander vorbeifahren
können. Der Fürſtendamm iſt deshalb nur
noch aus Richtung Halle als Umleitungsweg
vorgeſehen. Die durch Merſeburg fahrenden
über 5,5 Tonnen ſchweren Kraftfahrzeuge
werden nur noch über Lauchſtädt Paſſen-
dorf umgeleitet.

I KEX,Xk,MCC,OuIFenſter bricht fiegend die Sonne, wirft ihren
Glanz auf die Menſchen drinnen, und leuch-
tend grüßt, an dieſem Morgen beſonders ein
dringlich mahnend, die Jnſchrift:

„Jmmer ſtrebe zum Ganzen, und kannſt du
ſelber kein Ganzes werden, als dienendes
Glied ſchließ an ein Ganzes dich an!“

Dann wird es dunkel, die Zeit rückt
zurück, das Licht draußen iſt verblaßt, die
Jahre des Grauens, des Sterbens ſteigen aus
der Vergangenheit empor, auf der Bühne, im
Spiel, erſteht, was einſt blutende Wirklichkeit
war.

Wird das Theater wieder zur Kanzel, zur
Weiheſtätte hoher Kunſt, wie damals, als die
Namen Goethe, Schiller, Leſſing lebten, die
auch über dem Eingangsportal des feſtlichen
Hauſes den Eintretenden grüßen? Was uns
bewegt, im Jnnerſten erſchüttert, was ein
Stück von uns ſelbſt iſt, das weht dort von der
Bühne her, kein „Problem“, keine „Diskuſſion
über ein Thema“ Leben und Tod und der
zwangsläufige Ablauf beider.

Und mancher, der geſtern ſeit langer Zeit
wieder den Weg zum Theater fand, der dort
etwas erlebte, was ihn erſchütterte und
heraushob aus den Sorgen und Mühen am
Alltag, wird ihn jetzt vielleicht wieder und
wieder finden, wenn in dieſer Richtung der
Weg weiter führt, der aus den erſchütternden
Tiefen der „Endloſen Straße“ ſeinen Aus-
gang nahm.

Vielen, die geſtern vormittag, den aller-
letzten Platz füllend, dem Geſchehen auf der
Bühne folgten, mag das Bewußtſein ge-
kommen ſein von einem ſchickſalhaften Ver-
bundenſein, das über den Tag hinaus, gerade
im Gedenken an die ungeheuren Opfer des
Krieges, uns zwingt, die Hand des andern zu
faſſen und zu kämpfen für Deutſchland.

Am kommenden Sonntagvormittag wird
die Aufführung „Die endloſe Straße“ wieder-
holt werden. Mögen mmer wieder Menſchen,

aus der Neugeburt des alten
der in der Not erſt zur

Einigkeit ſich bekennt, in dieſem Kriegsſtück
Kraft finden, unn endlich, endlich zum Ganzen
zu ſtreben: Als dienendes Glied ſchließ an ein

Ganzes dich an! K. S.
Das Winkerſporkwekker.

Jn den Banyriſchen Alpen iſt in den letzten
24 Stunden kein Neuſchnee gefallen. Die
Sportverhältniſſe ſind alſo wenig verändert.
Jn den mitteldeutſchen Gebirgen hat es etwas
geſchneit. Die Schneedecke iſt um etwa 3 3 Zenti-
meter ſtärker geworden. Jn den Schleſiſchen
und Sächſiſchen Gebirgen herrſchen gute Schnee-

weniger gute im Schwarzwald
und Thüringen. Jm Harz herrſcht Tauwetter
und Sprühregen. Nur über 700 Meter iſtSport ſtellenweiſe möglich.

Wettervorherſage bis Mittwochabend: wol-
kiges, unbeſtändiges Wetter mit Neigung zu
vorübergehenden Regenſchauern, Tempergtur
nur wenig verändert.

Gefallenenehrung in Meuſchau.
Der Landwehrverein Meuſchau veranſtaltete

anläßlich des Volkstrauertages einen gemein-
ſamen Kirchgang. Eingeleitet wurde die Feier
durch einen Trauermarſch des GranzauOrche-
ſters. Die Predigt hielt Pfarrer Schei be,
der mit zu Herzen gehenden Worten der
zwer Millionen deutſchen Gefal lenen gedachte.
Nach Beendigung der kirchlichen Feier mar-
ſchierten die Kameraden zum Gefallenen- Ehren-
mal, wo der Vereinsvorſitzende Klotz einekurze Gedächtnisrede hielt und einen Kranz

niederlegte. Mit dem Liede: „Jch hatt' einen
Kameraden“ fand die würdige Heldenehrung
ren Abſchluß.
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Guida Diehl
ſpricht vor 500 Merſeburger Frauen.

Wir haben zwar im November 1918 eine
Matroſenmeuterei mit anſchließenden Hunger
revolten erheblicher Teile der deutſchen Zi-
vilbevölkerung erlebt, nicht aber eine Re-
volution. Nichts war zu verſpüren von
neuen, wuchtigen Jdeen, die geeignet geweſen
wären, eine geiſtige Umwälzung herbei-
zuführen, oder doch wenigſtens einzuleiten.
Mit der Novemberrepublik kamen lediglich
jene liberaliſtiſch- demokratiſchen
Kräfte vollends ans Ruder, die ſchon längſt
das deutſche Geiſtesleben, die völkiſche Ge-
fühlswelt unterirdiſch zerſetzt hatten.
Jetzt konnten ſie in aller Oeffentlichkeit, ja
„amtlich“ ihr Vernichtungswerk fortſetzen.
Und daß ſie ganze Arbeit leiſteten, ſehen
wir heute!

Aber wir ſehen gerade jetzt auch, wie aus
dem Volke heraus mit elementarem Lebens-
willen Widerſtandskräfte hervor-
brechen.
aus dem nationalen, dem chriſtlich-evangeli-
ſchen Lager. Jahrzehntelang ſchien „Frauen-
bewegung“ ohne Eingeſchworenſein auf das
Gleichberechtigungs- Programm der ſoziali-
ſtiſch-liberalen „Führerinnen“ faſt ausge-
ſchloſſen heute ſind deutſche Frauen es
die erkennen, wohin ihr Geſchlecht nach ſei-
ner „Befreiung“ gekommen. Fn letzter

Wohl an die 500 Merſeburger Frauen und
Mädchen waren am Montag dem Rufe des
Stadtverbandes Merſeburg der evangeliſchen
Frauenhilfe in den Tivoliſaal gefolgt. Und
mächtig klang als gemeinſamer Geſang dieſes
halben Tauſends der Choral „Harre meine
Seele auf. Als Einleitung einiger kur-zer Weiheſtunden von unvergeßlichem Ein-
druck legte ſeiner Einführungsbetrachtung

Superintendent Kramm
die Tagesloſung der Brüdergemeine „bu-
grunde, den 2. Vers des 20. Pſalms „Der
Herr erhöre dich in der Not“. Um
die eigene Not weiß jeder Einzelne, doch muß
ſie zurücktreten hinter der Not des Anderen,
des Nächſten, des Volkes. Wenn alle hier-
nach handelten, würde man nicht mehr zu
fürchten brauchen, daß ein ganzes Volk zum
Sterben verurteilt ſei. Dann wird an
Deutſchland und ſeinem neuen r wahr-
haſtig die Welt geneſen. Das eigne Jch
nicht als Mittelpunkt des Weltge-ſchehens anzuſehen, iſt nicht nur ſittlich chriſt-
liche Forderung, ſondern auch rein vernunft-
mäßig begründet: denn wie kann ich leben,
wenn mein Volk ſtirbt? Der Standpunkt
„Jch kenne kein Vaterland, das Deutſchland
heißt“, der Traum von internationaler Soli-
darität iſt doch längſt ausgeträumt Volks-
tum und Glaube aber, himmliſches und ir-
diſches Vaterland ſtehen zuſammen. Das
Vaterland iſt unſer höchſtes Erbgut, und wir
werden dereinſt verantworten müſſen, ob wir
es aufbauen oder zerſchlagen halfen. Glaube
tut unſerem Volke not, und gläubige Fami-
lien als Keimzellen. Selbſt müſſen wir
unſere Pflicht tun, ehe Gott zu unſerer Hilfe
eingreift. Wenn es in Merſeburg bisher ge-
lang, die 4000 Erwerbsloſen zu ſpeiſen und
bekleiden, ſo bedeutet das viel, doch nicht
alles. Die ſeeliſchen Nöte der Erwerbs-
loſen ſind die ſchlimmſten. Jn Gottes Auf-
trag müſſen wir ihnen auch religiöſe
Güter bringen, müſſen wir ihnen ein Bei-
ſpiel geben durch chriſtliches Leben. Haben
wir das getan, dann mag Gott eingreifen
und an uns ſein Wunder tun. Amen.

„Deukſcher Frauenwille.“
Nachdem dann Frau Superintendent

Kramm als Vorſitzende des Merſeburger
Frauenhilfs-Stadtverbandes Gnida Diehl,
beſonders als hervorragende Führerin der
evangeliſchen Jungmädchen auf das herz-
lichſte begrüßt hatte, ergriff dieſe das Wort
zu dem Thema „Dentſcher Frauenwille“,

Die Vortragende ging aus von dem zur
Zeit in Genf betriebenen Heuchlerſpiel des
Völkerbundes, wo man von Abrüſtung redet
während deutſches Land an der Memel end-
gültig dem Reiche entfremdet werden ſoll.
Faſt ſehe es ſo aus, als ob überall der Lügen-
geiſt triumphieren ſolle, wenn ſchon eigene
Körperſchaften erfunden würden, das chriſt-
liche Gewiſſen der Welt zu täuſchen und ein-
zuſchläfern. Und in Deutſchland ſei man
ſeit 14 Jahren eifrigſt an der Arbeit, alle
alten Sittengeſetze, alles, was Frauenwürde
bedeute, ſyſtematiſch zu vernichten. Und das
unter Duldung ſeitens der Regierungen.
Denn es ſei doch nicht anders: mit der No-
vemberrevolution habe auch Magnus Hirſch-
feld (um nur einen Namen zu nennen) ge-
ſiegt.

Ehe und Mutterſchaft, das ſeien die wich-
tigen großen Gebiete, die der Frau vom
Schöpfungswillen anvertraut wurden.

Das Kind von eigenem Fleiſch und Blutbedeute für die Frau Gottesgeſchentk
Erbe des Volkes, Heiligtum. Wenn ſelbſt
hiervor das marxiſtiſch-liberaliſtiſche Zer-
ſetzungsſtreben nicht halt mache, ſo müſſe die
Frau als Hüterin des Urquells der Nation
wider ſolche Dreiſtigkeit aufſtehen. Leider

habe man ſich bisher vielſach davor geſchent,

Aufbauwille, und er kommt au

Stunde rufen ſie zur Vernunft, mahnen ſie
zum Verzicht auf Unfrauliches. Weiſen ſie

und das dürfte das wichtigſte ſein neue
Wege, heraus aus der Hemmunasloſigkeit,
hin zum neuen erhöhten und erhebenden
Weibtum, das ſelbſt die chaotiſche Zeit, in der
wir leben, meiſtern wird.

Wir durften am Montagabend in Mer-
ſeburg Guida Diehl kennen lernen, die
Führerin der Neuland-Bewegaung, die von
ihrem Hauſe am Fuße der Wartbura aus ſeit
Jahr und Tag neue, kühne und kluge, ja
im beſten Sinne revolutionäre Ge-
danken in die aufhorchende deutſche Frauen-
welt hinausſendet. Aus dem Jnnern her-
aus Neues empfinden, in neue Gedanken um-
zudenken, auf neuen Wegen lebendig zu
machen, das bedeutete ſtets, Außenſeiter ſein.
„unbequem“ fallen, befehdet zu werden.
Danken wir der „Revolutionärin“

s Eiſenach, von wo ſchon einmal um-
ſtürzende Jdeen in die deutſchen Lande hin-
ausgingen, daß ſie den Mut hat, zu ihrem
Glauben an die von Gott gewollte neue Auf-
gabe für die Frauen der neu herangebroche-
nen Zeit zu ſtehen, unverzagt und unbeküm-
mert um die Gegnerſchaft jener vielen mit
der „Zeitſtrömung“ Schwimmenden, jener
ewig Geſtrigen.

vor aller Oeffentlichkeit für dieſe ſeine hei-
ligſten Güter einzutreten: man fürchtete,
„altmodiſch“ zu ſein, wenn man ſich freimütig
gegen „modernen“ Schmutz und Schund ge-
wendet haben würde, gegen Nackt-„Kultur“
nicht nur im phyſiſchen Sinne.

Die Rednerin ſtreifte ſodann die plan-
mäßige Arbeit der vor allem aus dem Ju-
dentum hervorgegangenen Frauen-„Führe-
rinnen“ für S Sexual-,Reform“ im zeit-genöſſiſchen Schrifttum und auf der Bühne.
Hier ſeien auch die zahlloſen Hilferufe deut-
ſcher Frauen an den Reichspräſidenten ver-
geblich geweſen. Wenn dafür eingetreten
werde. daß die Tötung der Ungebore-
nen ſtraffrei ſein ſolle, ſo heiße das nichts
anderes, als das Schöpfungsgeheimnis leug-
nen, zu beſtreiten, daß o Leben unter hei-
ligen Geſetzen ſtehe. Durch dieſe Jrrlehrenſei eine geradezu furchtbare Verwirrung in-
nerhalb der heranwachſenden weiblichen Ju-
gend möglich geworden. Jetzt verſtehe man
wieder, was Luther auf der Wartburg
meinte, als er ſein Trutzlied ſchuf wider
Satanas, den „Fürſt dieſer Welt“.

Der Marxismus wiſſe, daß er ſich in
Deutſchland nur dann durchſetzen könne, wenn
er das Volk vorher völlig zerhöhlt habe.
Das Ende ſolcher Entwicklung aber würde
der glatte Bolſchewism u s ſei n, der nicht
nur mehr „vor den Toren“ ſtehe, ſondernlängſt unter uns ſei, wie überall der freche

de

Aufmarſch der Gottloſen beweiſe Und
wo blieben die Frauen bei alledem?

„Auch die Frauen müſſen erwachen“.

Im Zeitalter der Maſchine ſeien die
Frauen aus dem Familienkreis hinaus ins
Leben gedrängt worden. und unglückſeliger-
weiſe wären ſie nun kritiklos die vorgetrete-
nen Wege des Mannes gegangen, hätten ſie
auch ſolche Berufe ergriffen, die unvermeid-
lich ihr Frauentum in Gefahr brachten. Und
das Troſtloſeſte ſei, daß immer mehr Frauen
vom eigentlichen Frauenberuf ausge-
ſchaltet würden, und daß an Stelle der „dop-
pelten Moral von einſt“ jetzt beide Ge-
ſchlechter an Unmoralität ſich gleich zu kom-
men ſuchten.

Endlich müſſe dieſe Haltloſigkeit und Würde-
loſigkeit der modernen Frau ihr Ende finden.
Frauenwille, Kampfeswille müſſe er-
wachen, was ein Sichwiederfinden der deutſchen
Frau zur erſten Vorausſetzung habe, zum beſten
des Vaterlandes. Man müſſe zurückfinden zum
Glauben an Gotteswillen, und ge-
rade die Frau wiſſe ja um Gott, wenn ſie
je das Wunder der Geburt eines Kindleins
erlebte.

Nur ſo werde die Frau die Kraft wieder-
finden, mit mütterlichen Kräſten den Nöten
unſeres Volkes der Zeit entgegenzutreten.

Gerade die Frau ſei ja ſo geeignet, ihr Herz
ſprechen zu laſſen, ſtatt wie der Mann über
und um Syſteme zu klügeln. Wie auf jedem
Gebiet, ſo wolle die neue Frau auch in der
Politik neues Land, als Kämpferin
für Chriſtus und ſein Reich und des Vater-
landes Freiheit. Jn dieſem Sinne ſei es der
Frauen Wille, Opfer zu bringen aus heißem,
liebendem Herzen, für die Jhren, für das
Volk, für Gott.

Als die Vortragende ſo ihre vor nichts
ſcheuenden und doch bis zum letzten weiblich-
taktvollen Ausführungen geendet, dankte ihr
Superintendent Kramm in aller Namen:
Jhre Worte ſeien von Herzen gekommen und
zu den Herzen der hier verſammelten, atem-
los lauſchenden 500 Frauen gegangen. Ern-
ſteſte und wichtigſte Dinge ſeien beſprochen
worden, Dinge, über die kein Mann je reden
könne. Möge der hier laut gewordene neue
Wille in unſerer Zeit der Erniedrigung den
Weg weiſen zur Wiedergeburt des Volkes.

Und dann ſangen die verſchiedenen im
Saale anweſenden Gruppen ihre Bundes-
lieder. Das Lied der Frauenhilfe machte
den Beſchluß: „Selbſtlos gilt es zu dienen“.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, 23. Februar, abends 8 Uhr Verſamm-
lung im Kaſino. Wegen ſehr wichtiger Ta
gesordnung vollzähliges Erſcheinen Pflicht.
Mittwoch, 24. Februar, nachmittags 15 Uhr
Kindergruppe im Kaſino; abends 8 Uhr Näh-
abend der Frauen (Sand 1).

Merſeburger Einbrecherquarkekt vor dem Richker
Briefe, die nur die Gefängnisverwaikang erreichken

Vier Arbeitsloſe aus Merſeburg im Alter
zwiſchen 24 und 30 Jahren taten ſich zu ge-
meinſamen Einbrüchen zuſammen. Auf ihr
Konto kommt unter anderem der Einbruch
in das Poſtamt in Vitzenburg: dort
wurde ein Schrank aufgebrochen, Geld und
Briefmarken mitgenommen.

Bei einem der Einbrecher fand man ſpäter
Briefmarken zu 100, 80, 40 Pfennig.

Auf die Frage, was er als Arbeitsloſer mit
ſo hohen Markenwerten hätte anfangen wol-
len, erklärte er: „Das war ein Gelegenheits-
kauf von einem Unbekannten“. Bei einem
Einbruch in Dürrenberg tranken dieſelben
nächtlichen Gäſte acht Flaſchen Rotwein und
taten ſich an Nahrungsmitteln aütlich. Jn
Kötz ſchen wurde bei einem Arzt einge-
brochen und eine Schreibtiſchuhr geſtohlen
Man wurde hier aber überraſcht und ver-
ſcheucht. Auf der Flucht ging eine

Aktentaſche mit einem Brecheiſen und fünf
Dietrichen verloren.

Es konnte nachgewieſen werden,
dieſer Einbruch auf das Konto der
burger „Philateliſten“ kam!

Jn Frankleben erreichte die Bande
das Geſchick. Der Kriminalpolizei war zu-
getragen worden. daß auf die Wohnung des
Amtsvorſtehers
Kriminalbeamte erwarteten in der Wohnung
die Einbrecher. Dieſe kamen denn auch rich
tig. Es gab ein kurzes Handgemenge. bei
dem auch einige Sch üſſe fielen. Dabei
müſſen wohl „Samiels Freikugeln“ Verwen-
dung gefunden haben:

ein von den Einbrechern abgegebener Schuß
ſtreifte dann zunächſt den Schädel eines
Komplizen, verwundete daun einen Krimi-
nalkommiſſar am Kopf und blieb ſchließlich
im Stiefelabſatz des unter dem Tiſche ver-
ſteckten Amtsvorſtehers ſtecken

daß auch
Vitzen-

Bei dieſer Gelegenheit wurden zwei der Ein-
brecher gefaßt. Mit was für gefährlichen
Burſchen man es zu tun hatte, erkannte man
bei den nun folgenden Hausſuchungen: neben

aſſortiertenDiebesgut und einem wohl

dort ein Anſchlag gevlant ſei

Lager Einbrecherwerkzeug wurden Gummi-
knüppel und Muniton gefunden.

Zwei andere Mitglieder der Bande wur
den nach einem ſpäteren Einbruch gefaßt.

Beim Transport zur Wache verſuchte einer
in der Oelgrube zu Merſeburg eine Pi-
ſtole verſchwinden zu laſſen.

m Widerſpruch zu dem Geſtändnis vor der
Kriminalpolizei leugneten die Vier vor dem
halliſchen Schöffengericht hartnäckig ihre
Beteiligung bei ſämtlichen Angriffen ab.
Jhre eigene Ungeſchicklichkeit wurde ihnen
ſedoch zum Verhängnis. Durch Kaſſiber, die
ie dem Kalfaktor im Gefängnis zugeſteckt
hatten, die dieſer aber, ſtatt ſie von einer Zelle
in die andere zu tragen, der Gefängnisver-
waltung übergab, haben die Einbrecher ſich
inwandfrei verraten.

Das Urteil des
wie folgt:

Der bisher unbeſtrafte Hermann D. wurde
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Die
ſchon vielfach vorbeſtraſten Otto D., Andreas
S. und Georg B. erhielten Gefängnisſtrafen
von 10 bis 15 Monaten, dazu noch 3 Jahre
Ehrverluſt.

Schöffengerichts lautete

Weikere Erleichtkerungen
zur Einwanderung nach Kanada.
Die kanadiſche Regierung hat der Hamburg-

Amerika Linie die Erlaubnis erteilt, nicht nur
Familien ſondern jetzt auch alleinreiſende Land-
wirte nach Kanada zu befördern, ſelbſt wenn
ſie dort keine Verwandte oder Bekannte haben;
ſie brauchen ſich auch keiner dorthin aus-
wandernden Familie anzuſchließen. Be din ung
iſt nur, daß ſie ſich in den Provinzen Neu-
ſchottland oder Neubraunſchweig an iedeln und
außer dem verbilligten Fahrpreis dorthin über
einen Betrag von kanadiſchen Schilling 1.000.

gleich etwa 3500 M. verfügen. Die
Einreiſe in Kanada kann ſtattfinden in der

eit vom 1. April bis zum 1. September 1932
eitere Auskünfte erteilen die Hamburg-Ame-

rita- Linie. Hambur 3 und deren Vertreter
W. F. Voigt, M



Nus der Umgebung.
Ehrenoherſchützenmeiſter Geyer!
Leuna. Am Sonntag nachmittag fand im

Schützenheim der Schützengeſellſchaft Röſſen
eine Abſchiedsfeier zu Ehren des Oberſchützen
meiſters Geyer ſtatt. Oberingenieur
Friedrich Geyer verläßt am 1. März Leuna
um ſich als Penſionär in Konſtanz niederzu-
laſſen. Der, Borſtand der Merſeburger
Schützenvereiſtigung und Umgebung, ver
treten durch ſeinen Ehrenvorſitzenden Bret-
ſchneider und den 1. Vorſitzenden Kurkhaus
die Ammendorfer Kampfſchützen Hampſch und
Seifert und eine Abordnung des Stahlhelm
ſowie zahlreiche Röſſener Schützen und Jung-
ſchützen hatten ſich in den Räumen des
Schießhauſes eingefunden, um dem Meiſter-
ſchützen Geyer Lebewohl zu ſagen. Jm Ver-
lauf des Abends ernannte der 2, Vorſitzende
Kuß in Vertretung des durch Krankheit
verhinderten 1. Vorſitzenden das ſcheidende
Mitglied zum Ehrenoberſchützenmeiſter. Der
Vorſtand der Merſeburger Schützenvereini-
gung überreichte ihm eine Plakete.

Das Büblein ſtand am Weiher
Blöſien. Da die Eisdecke unſeres Dorfteiches

tach dem Abeiſen an verſchiedenen Stellen
ſehr ſchwach geworden war, brachen in der
vergangenen Woche vier Knaben, die auf dem
Eiſe geſpielt hatten, ein. Zwei von ihnen
konnten ſich ſelbſt retten, während die beiden
anderen von ihren Mitſchülern herausgezogen
werden mußten.

Teilſtille nung
der Grube Eliſabeth

Mücheln. Der Stillegung der Grube Leon
hardt ſcheinen weitere Betriebseinſchränkungen
im Geiſeltal zu folgen. Wie hier verlautet,
haben jetzt die Anhaltiſchen Kohlenwerke den
Antrag auf S tellegung eines Teiles der
Brikettfabrikation der Grube Eliſabeth beim
Demodilmachungskommiſſar geſtellt. Der Grund
zu der Maßnahme iſt in den immer größer
werdenden Abſatzſchwiergkeiten zu ſuchen. Wenn
die Betriebsein ſchränkung genehmigt wird, wer
den etwa 150 Arbeiter zur Entlaſſung kommen.

Die Deutſche Volkspartei hielt
am Sonnabend im „Alten Deſſauer“ eine gut
beſuchte Sitzung der Kreisvertreter ab, die
der Vorſitzende Kreistagsabgeordneter Bock
Leung leitete. Das Hauptreferat zur poli-
tiſchen Lage hatte der

Landtagsabgeordnete Heideureich
übernommen. Er behandelte zunächſt im
Rahmen der Außenpolitik die Genfer Ver-
handlungen und bedauerte, daß hinter der
entſchiedenen Erklärung des Reichskanzlers
Brüning, „daß Deutſchland nicht in der Lage
und nicht willens ſei, weitere Tribute zu
leiſten“, nicht das ganze Volk geſchloſſen
ſtehe Anerkennung zollte er dem Stahlhelm-
führer Duneſterberg, der kürzlich als
Kernpunkt bei der Tributfrage herausſtellte
„Es kommt nur darauf an, daß Deutſchland
gerettet wird, durchaus nicht darauf von
wem“.

Jnnenpolitiſch befinde ſich die DVP. in
Oppoſition zum Reichskanzler,

da er den Forderungen nicht nachgegeben
hätte, durch eine Regierungsumbildung die
nationale Oppoſition zur verantwortlichen
Mitarbeit heranzuziehen, ſondern ſich immer
in erſter Linie auf die Sozialdemokraten
ſtütze. Seinen Notverordnungen zur Sa-
nierung der Finanzen und der Wirtſchaft
ſtimme die DVP. nicht zu, da er nur ſtets
die Stellen geringſten Widerſtandes zu er
faſſen wiſſe und mit ſeinen Maßnahmen die
Truſt- und Konzernbildung begünſtige, die
die beſten Schrittmacher bedeuten für die So-
zigliſten aller Schattierungen. Unverſtänd-
lich bleibe es, daß ſich Brüning nicht vom
Finanzminiſter Dietrich zu trennen ver-
möge, der noch im Dezember den Beamten-
bünden erklärt hätte, daß keine neue Schmä-
lerung ihrer Bezüge käme, ſo lange er Mi-
niſter ſei. Vier Wochen darauf habe er den-

Gegen Brünings IJnnenpolitik.
Sreisvertreterſitzung der DVP. in Merſeburg.

eine parlamentariſche Mehrheitfür ſeine Jnnenpolitik ſuche.
Die Preußenwahlen würden beſtimmt am
8. Mai ſtattfinden.

Eine Verſchiebung dieſer Wahl wäre nach
Meinung des Redners nur durch einenVerfaſſun s bruch möglich. Er hoffe,
daß dann die Parteien in die Verantwortung
eintreten würden, die bisher nur von dem
Krebite ihrer Verſprechungen lebten. Bei
der Reichspräſidentenwahl am 13. März wird
ſich die Deutſche Volkspartei bedingungslos
für Hinvenburg einſetzen.

Die Ausführungen des Abgeordneten
Heidenreich wurden mit großem Beifall
aufgenommen. Eine lebhafte Ausſprache
zeugte von einmütiger Zuſtimmung. Wegen
vorgerückter Zeit konnte der Reichstagsab-
geprdnete ſeinen Bericht über die Angelegen-
heiten des Landkreiſes nur gekürzt geben.
Darum wird ſich die nächſte Tagung mit die-
ſem Thema noch einmal beſchäſtigen.

Perſonalien
von der Regierung.

Landrat von Trebra in Wittenberg iſt
am 17. Februar verſtorben, Kataſterdirek-
tor Heimer, Generaldezernent des Ver-
meſſungskommiſſars für die Provinz Sach-
ſen, wurde zum Regierungs und Steuerrat
ernannt. Kataſterdtirektor Lemmer-
zahl Cölleda iſt zum 1. April nach Eſſen
verſetzt und mit der Verwaltung des Ka-
taſteramtes III Eſſen beauftragt. Kataſter-
direktor Zierold in Eisleben iſt zum 1.
April nach Cölleda verſetzt und mit der Ver-
waltung des dortigen Kataſteramts beauf-
tragt.

Die Oberförſterei Eisleben wird zum
1. April aufgelöſt. Von ihr ſind zugeteilt
worden: die Unterförſterei Emſelch der
Oberförſterei Pölsfeld, der Hauptteil des
Reviers der Oberförſterei Halle. Von der

noch einen erneuten empfindlichen Gehalts-
abzug verfügt

kommuniſtiſchen Aufrufen beſchmierte. Straf-

420 Fürſorgeempfänger.
Mücheln. Bei der letzten Auszahlung der

Fürſorgeſätze unterſtützte die Stadtgemeinde
insgeſammt 420 ausgeſteuerte Hauptunter-
ſtützungsempfänger gegen 413 in der Vor-
woche! Die Fürſorgeempfänger teilen ſich
wie folgt: Altmücheln 171, Gehüfte 21, Ep-
tingen 22, Zöbigker 44, Zorban 21, Möcker-
ling 141.

Frau Koenen beleidigt Hirdenburg.
Mücheln. Am Sonnabend abend fand

hier eine kommuniſtiſche Verſammlung ſtatt
auf der die Kommuniſtin Koenen-Merſe-
burg über „Eiſerne Front oder rote Ein-
heitsfront“ wetterte. Gegen Schluß ihres
„Vortrages“ erlaubte ſich die Rednerin auch
einige beleidigende Aeußerungen gegen den
Reichspräſidenten von Hindenburg, wegen
derer die hieſige Kriminalpolizei Strafantrag
gegen Frau Koenen ſtellen wird. Eine po
lizeiliche Auflöſung der Verſammlung unter-
blieb, da die Beleidigung erſt in ihren
Schlußworten fiel.

afhadcap—

Kommuniſtiſcher „Maler“ feſtgenommen.

Ammendorf. Jn der Regensburger
Straße wurde in der Nacht ein KPD. Ange
höriger feſtgenommen, der Hänuſerfronten mit

Gewandhaus-Kammermuſif
im Röſſener Geſellſchaftshaus.
Das Wirken des unvergeſſenen Arthut

Nikiſch ſeiner Zeit inſonderheit hat dem In
ftitut und der Künſtlerſchaft des Leipziger
„Gewandhauſes“ einen Ruf verliehen, der bis
nahe an die gegenwärtigen Tage heran einer
Vielheit von Menſchen als unverlierbar und
unwandelbar erſchien. Und das gilt gleicher-
maßen für Orcheſter wie für die Kammerbe-
ſetzung des Gewandhauſes. (Gewandhaus-
Quartett u. a.)

Auch heute noch iſt das Wort „Gewand-
hans“ Zaubername und Lockung, ungeachtet
der unleugbaren Tatſache, daß ſich inzwiſchen
eine Anzahl anderer Orcheſter Deutſchlands
zur Schulterhöhe der Gewandhauskunſt em-
porgereckt haben, daß es verſchiedentlich
Kammerenſembles auch ſonſt gibt, die nicht
unter dem Streichquartette des Gewand-
hauſes ſtehen wollen.

Die Verbundenheit indes mit dem fort-
wirkenden Geiſte Arthur Nikiſchs gibt den
Leipzigern bis zum Tage doch eine Einzig-
art, an der offiziell zu zweifeln in Leipzig
ſelbſt geradezu Frevel wäre, und unge-
ſtraft nicht gewagt werden könnte. Unter
den Herren nun, die geſtern zur Wieder
gabe von Beethovens Sextett und Schuberts
Oktett uns in Röſſen beehrten, waren in der
Tat die beſten Künſtler vertreten, die
Leipzig ins muſikaliſche Feld führen kann:
Arthur Nikiſchs Schwiegerſohn: Profeſſor
Edgar Wollgandt, der Clliſt H. Münch-Hol-
land, der Nachfolger Klengels, ſerner Wolſch-
ke und u. a. Hermann Thilo Heuck als glän-
zender Hornvirtuos, wie ich bemerken konnte
Eine ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft und viele
fehr ernſte Muſikfreunde darunter waren be-
reit, dankbar die Gaben der Künſtlerſchaft
entgegenzunehmen.

Schuberts Oktett, in ſeiner Klangwelt
durchaus romantiſch, dazu am Scheideweg von
Kammermuſik und Sinfonie ſtehend, von der

anzeige wird erſtattet.
AAW

Vom Bullen ſchwer verletzt.
Stöbnitz. Am Sonnabendabend wurde der

Nachtwächter R. Kohlmann, der ſich auf
ſeinem Rundgang befand, in einem Stall von
einem Bullen, der ſich losgeriſſen hatte, ange
griffen und gegen die Wand gedrückt. Mit
einer Kopfverletzung und ſchweren inneren Ver-
letzungen wurde er ſpäter vor der Stalltür,
bewußtlos aufgefunden. Er wurde ſofort mit
dem Krankenauto in die Univerſitätsklinik in
Halle gebracht.

Pappel ſchlägt Pferd nieder.
Löpitz. Beim Verladen geſchlagener Pappeln

ereignete ſich hier ein Unglücksfall. Einer der
Baumſtämme kam plötzlich in Bewegung und
traf dabei ein Pferd ſo unglücklich, daß es zu
Boden geriſſen wurde. Erſt mit vieler Mühe
gelang es, das Tier wieder auf die Beine zu
bringen. Die Arbeit wurde noch dadurch erheb-
lich erſchwert, daß gergde an der Unfallſtelle
der Boden ſehr ſumpfig war. Ob das Tier
innere Verletzungen davon getragen hat, konnte
bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Drei neue ABC-Schützen.
Löſſen. Aus der hieſigen Schule kommen in

dieſem Jahr keine Kinder zur Entlaſſung. 0

noch mit drei Neuaufnahmen für das neue!l Februar kann Frau Wilhelmine Schatz bei zu den älteſten Einwohnern unſeres
e e

liſchen“ Schubertſchen Länge, füllte
den zweiten Teil des Röſſener Konzertabends
und war Gipfel des Ganzen zugleich.

Jn dieſem wunderſamen ſechsteiligen
Werke, das die innig-milde Preghiera (Gebet)
enthält, und in dem varierten zweiten An
dante öie Unerſchöpflichkeit der Erfindungs-
gabe Schuberts zeigt, ſiegte die Welt der
Vexſunkenheit und eine weiche traumhafte
Klangwelt ganz und gar, und auch Horn
Klarinette und Fagptt, die Bläſer der Kam-
merbeſetzung, kamen zu ihrem Recht, wenn-
gleich die Klarinette in der Preghiera leider
noch recht beſcheiden ſpielte.

Und das zugunſten der Führerſchaft der
erſten Violine (Wollgandt), die ſich in Beet-
hovens Sextett fraglos bis zu einer gewiſſen
Tyrannei geltend machte. Der Führer des
Gewandhausorcheſters, Profeſſor Edgar
Wollgandt, war htier, wie ſich zeigte, nicht
willens, ſeine Vorherrſchaft aufzugeben und
gab dem ganzen Beethoven in jeder Hinſicht
ſeine Geſtaltung und Auffaſſung mit auf
den Weg, die nach der Seite, der äußeren
Zuverläſſigkeit der Ausführung zwar nichts
zu wünſchen ließ, vielfach aber doch die Mit-
r gterenden an breiterem Aufblühen hin-
erte!

Dem Adagip cantabile des Beethovenſchen
Sextetts fehlte der dickere Klang Beethoven-
ſcher Sonderaxt, die ſonſt reichlich vorkom-
menden violiniſtiſchen Stakkati waren wohl
von wunderbarer Sicherheit, aber durchweg
gleichmäßig ſpitz (ſpiccato), Beſonders ſelt-
ſam berührte eine neuartige (moderne?) Auf-
faſſung des weltbekannten „Mennetts“, bei
der verzichtet wurde auf Geſang der Jnſtru-
mente im Trio und an deſſen Statt eine
ſcharf pointierte, tänzeriſche Rhythmik trat.

Wollgandts violiniſtiſche Kunſt, die äußerſt
ſauber und präzis iſt und natürlich jeder
Schwierigkeit ſpottet, ſteht dabei ſelbſtver-
ſtändlich außer Frage. Nur gebärdete ſie ſich
ſtark ſelbſtherrlich im „Sextett“ und gefiel
ſich zuweilen auch in ſpitzem und etwas ſchar

nebenbei bemerkt bekannten „himm- fen

Die DVP fordere, daß zum 1. April der Oberförſterei Zeitz zuge-ſich Brüning jetzt endlich in kürzeſter Zeitlkegt.
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Oberförſterei Halle wird der Teil Freyburg

Schuljahr zu rechnen iſt, wird der Schulraum
dann bis auf den letzten Platz gefüllt ſein.

Großkayna. Am Sonntag verxanſtalteten die
Mundharmoniſts im Gaſthof May ein großes
volkstümliches Konzert, das wieder einen vollen
Erfolg brachte. Mit dem Programm, das
Volkslieder, Operetten- und Schlagermelodien
enthält, „erſpielten“ ſich die Spieler ſchnell
die Herzen ihrer Zuhörer. Beſonderen An
klang fanden eine Paraphraſe über „Was
kommt dort von der Höh“, ein Soloſpiel über
Melodien aus Lehars „Land des Lächelns
und das Schlagerpotpourri „Miſch-Maſch“,
deſſen Vor und Nachſpiel der Dirigent Prü-
fer ſelbſt komponiert hat. Nach dem Konzert
fand noch ein gemütlicher Tanz ſtatt, der

Mundharmoniſt's weiter erfolgreich!

e er

bürger Tagebla unſern herzlichen Glück
wunſch.

Erfroren aufgefunden
Lützen Schlittſchchläufer fanden am

Sonntagmitlag am ſüdlichen Rande des Floß
grabens in der Feldflur Caja eine unbekannte
männliche Leiche auf.

Der Mann, der vermutlich dem Arbeiter
ſtande angehörte, muß ſich wohl zum Ausruhen
an den Grabenrand geſetzt haben und dabei
eingeſchlafen ſein. Jm Laufe der Nacht ſcheinter Pann erfroren zu ſein. Der unbekannte iſt
etwa 1,70 Meter groß, hat ein hageres Ge
ſicht, graue Augen, eine große ſpitze Naſe,
grauweißes Kopfhaar und iſt etwa 680 bis
65 Jahre alt. Ex war mit einer graugrünen
Joppe, gleichfarbiger Weſte, blauer Chepiot
hoſe, weißem Hemd mit blauen Streifen und
ſchwarzen Schuhen bekleidet. Um den Leib
trug er ein ſchwarzes Militärkoppel und einen
Brotbeutel. Es iſt nicht völlig ausgeſchloſſen,
daß es ſich bei dem Toten um einen Schwach-
finnigen handelt. Die Landjägerei in Lützen
und die Ortspolizei Kleingörſchen bitten um
zweckdienliche Angaben zur Jdentifizierung des
Toten.

Lützens Aelteſter geſtorben.
Lützen. Jn der Nacht zum Sonntag ſtarb

der älteſte Einwohner unſerer Stadt, Wilheim
Albrecht, Herr Albrecht ſtand im 94. Le
hensjahr. Als Todesurſache wurde Alters
ſchwäche feſtgeſtellt.

Pumpwerk zu verkaufen.
Söſſen. Das Gebäude, in dem ſich früher

das Pumpwerk und die Enteiſungsanlage be-
fand, iſt jetzt öffentlich zum Verkauf ausge
ſchrieben worden, da unſer Waſſerleitungsnetz
ſeit einigen Jahren durch das Werk „Guſtav
Adolf“ geſpeiſt wird.

Erwiſchte Wäſchediebe.
Schkölen. Jn der Nacht zum Freitag wurde

hier vom Grundſtück der Frau R. die geſamte
Wäſche, die im Garten zum Troänen auf
gehängt war, geſtohlen. Da der Polizei der
Diebſtahl ſofort mitgeteilt wurde, gelang es
ſchon nach kurzer Zeit in der Gegend von
Droyßig zwei Radfahrer feſtzunehmen, die die
Wäſche in Kartoffelſäcken mit ſich führten. Die
Beute konnte den Dieben, die aus Zeitz
ſtammen, wieder abgenommen werden.

Vorgeſchichtlicher Fund.
Bad Dürrenberg. Bei Ausſe achtungs-

arbeiten an der Schkeuditzer Straße ſtießen
Arbeiter auf eine vorgeſchichtliche Graban-
lage und förderten eine Urne mit Auf
hängewarzen ſowie ein kleineres Gefäß,
das den Knochenbrand eines Kinder enthielt,
zu Tage. Sofort vorgenvmmene Unter-
ſuchungen konnten noch die Reſte zweier an
derer Gefäße bergen, die bereits früher ein-
mal durch das Rigolen des Bodens in

alle Zuhörer noch lange beiſammenhielt.

Auf dem Eiſe eingebrochen.

Spergau. Am Sonnabend brach hier auf
dem ſchon ſtark getauten Eis ein kleines Mäd-
chen ein. Die Freundin des Mädchens, die
ſchnell zu Hilfe eilen wollte, brach ebenfalls
ein, und nur mit Mühe gelang es, die beiden
Kinder aus dem Waſſer zu ziehen.

Rüſtige Altersjubilarin.
Großgräfendorf. Am Mittwoch, dem

mehr Beſchränkung auf zu Nutz und From-
men des Ganzen.

Ungeachtet aller Einwände, die ich nicht
unterdrücken konnte. gefiel auch der „Beet-
hoven“ des Gewandhausenſembles der hrei-

Beifall erwies, gar ſehr, und die Leipziger
Künſtler dürften mit ihrer Aufnahme bei
uns zufrieden geweſen ſein.

Alfred Stiehler.

Wie bekommt man Karten
zur 10. Fremdenvorſtellung in Halle

Am 28. Februar geht bekanntlich als 10
Fremdenvorſtellung die Operettenrevue „Jm
weißen Rößl“ in Szene. Der Kartenverkauf
für dieſe Vorſtellung hat am 22., Februar bei
den Fahrkartenausgaben Bad Lauchſtädt,
Frankleben, Merfeburg, Mücheln, Querfurt
und Weißenfels begonnen und wird am 25.
Februar um 13 Uhr (bei Ausverkauf früher)
geſchloſſen. Die Fremdenvorſtellung beginnt
um 15 Uhr und endet gegen 1830 Uhr. Die

ſtädt, Schafſtädt, Wernsdorf und Zſcherben
vermitteln den Verkauf der Fahrkarten.
Vorbeſtellungen werden nicht angenommen;
ein Vorverkauf iſt nicht geſtattet. Es emp-
fiehlt ſich erfahrungsgemäß rechtzeitige Be-
ſchaffung der Karten.

„Egmont im Theaterverein.“
Der Thegaterverein Merſeburg e. V. bringt

als nächſte Aufführung am Montag, den
14. Firfkr die Schule und am Mittwoch,
den 16. März als Pflichtaufführung für März
1932 durch da. Mitteldeutſche Landestheater
re Trauerſpiel von Goethe, unterM Philharmoniſchentwirkung des geſamten

LOrcheſters unter Leitung ſeines Dirigenten

z t. S P r Wurch Herrn Direktor Hepner, zig, „Die
lume von Hawa

ten Menge der Röſſener Beſucher, wie der Mal

Fahrkartenausgaben in Corbetha. Frank
leben, Lützkendorf, Nemsdorf-Güöhrendorf,
Neumark-Bedra, Niederbeuna, Niedereich-

Trümmer gegangen waren. Sämtliche Ge
fäße beſtehen aus einem äußerſt harten Ma-
terial, weiſen ſchöne Verzierungen auf und
ſind Zeugen eines auf hoher Kulturſtufe
ſtehenden Volksſtammes, das dem Aitsgange
der Bronzezeit zuzurechnen iſt. Der VLan-
desanſtalt für Vorgeſchichte in Halle iſt Mit-
teilung gemacht worden.

80 Jahre alt.
Cracau. Der Rentner Friedrich Begeholt

von hier vollendet am heutigen Dienstag,
24. ſein 80. Lebensjahr. Herr Begeholt gehört

Ortes.

Filmſchau.
„Die ſingende Stadt“.

Kammerlichtſpiele.
Kiepurag im Tonfilm! Zum erſten

hat ſich der weltberühmte Tenor, der
vielleicht mit Recht von vielen Seiten als
der berufene Nachfolger Caruſos bezeichnet
wird, dem Tonfilm zur Verfügung geſtellt.
Und unter der Regie pon Carmine Gal-
lone und im Zuſammenſpiel mit Brigitte
Helm, die übrigens auch zum erſten Mal
den großen Schritt vom ſtummen zum tkönen-
den Film macht, iſt in Neapel und. ſeiner
varadieſiſchen Umgebung ein Film entſtanden,
der ſowohl in Bezug auf ſeine darſtelleriſchen
als auch muſikaliſchen Qualitäten als erſtklaſſig
zu bezeichnen iſt.

Kiepura, die Helm und Neapel, um dieſe
dret Pole dreht ſich und iſt der ganze Film
gedreht. Jn die wundervolle neopolitaniſche
Landſchaft hinein ſpielt die Geſchichte von
der Liebe eines italieniſchen Fremdenführers
zu einer „großen“ Frau. Dieſe Frau, ent

eckt des Fremdenführers Stimme, entführt ihn
aus ſeiner Heimat nach Wien und bringt
ihn in eine Welt, die in allem im Gegenſatz
zu ſeinem bisherigen Lebenskreis ſteht. Ent
töuſchte Liebe und unendliche Sehnſucht in
ſeine ſchöne Heimat laſſen ihn ſchließlich dort-
hin zurückfliehen.

Die große Stärke des Films liegt in den
fabelhaften geſanglichen Leiſtungen Kiepuras,
aus denen beſonders die bekannte Rigoletto
Arie herausfällt. Aber auch Brigitte Helm
zeigt, daß ſie nicht nur im ſtummen Film
ihren „Mann“ zu ſtehen weiß; ihre klang-
volle und modulationsfähige Stimme beweiſt,
daß ſie auch ſehr wohl für den Tonfilm
geeignet iſt. Unter den übrigen Darſtellern
befinden ſich Georg Alexander und der
kleine Francesco Maldaca, die ſich diesmal
etwas anſtrengen mußten, um nicht ganz in
der ſtrahlenden Sonne ihrer großen Kollegen
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Proteſte gegen General v. Horn.

Schleiz. Der Militärverein Schleiz hat an
läßlich ſeiner Jahreshauptverſammlung fol-
gendes Telegramm an den Reichskriegerbund
„Kyffhäuſer“ geſandt:

„Milärverein Schleiz im Kyffhänſer
bund lehnt anfs ſchärfſte die Unterſtützung
der Hindenburg- Kandidatur ab. Er entzieht
dem General v. Horn als Führer des Kyff
hänſerbundes das Vertrauen.“
Steinbach-Hallenberg. Von den dem Kuyff-

häuſerbund angeſchloſſenen Vereinigungen in
Steinbach-Hallenberg wurde ebenfalls das
Vorgehen des Generals v. Horn abgelehnt
und folgende Entſchließung an den Kyff-
häuſerbund abgeſandt:

„Die verſammelten Geſamtvorſtände des
Krieger-, Militär und Artillerie-Vereins, die
dem Kyffhäuſerbund angeſchloſſen ſind, ſtellen
einmütig feſt, daß der 1. Präſident des Kyff-
häuſerbundes, Herr General v. Horn, ſich in
ſeiner Stellungnahme zu der bevorſtehenden
Reichspräſidentenwahl genau wie bei dem
Volksbegehren in kraſſem Widerſpruch
zu der Meinung der erdrückenden Mehrheit
der Mitglieder des Kyffhäuſerbundes befindet.
Die Vorſtände der oben genannten Vereine
fordern den Vorſtand des Kreiskriegerver-
bandes auf, dem 1. Präſidenten des Kyff-
häuſerbundes ein Mißtrauensvotum
zum Ausdruck zu bringen. Wir fordern
Widerruf des erſchienenen Aufrufs oder Rück
tritt des 1. Präſidenten. Erfolgt dieſes nicht,
dann würden ſich die Vorſtände obiger Ver-
eine gezwungen fühlen, ihre Aemter zur Ver-
fügnng zu ſtellen.“

Großfeuer bei ſtarkem Froſt.

Stelzen bei Eisfeld. Unſer am Südab-
hang des Bleßbergs liegendes Dörfchen
wurde am Sonntag in früher Morgenſtunde
von einem verheerenden Großfeuer heimge-
fucht. Drei Wohnhäuſer und vier Scheunen
brannten bis auf die Grunömauern nieder.
Die Bekämpfung des Feuers wurde durch
die Kälte ungeheuer erſchwert. Die Motor-
ſpritze fror ein; wenige Stunden nach Aus-
bruch des Brandes war kein Waſſer mehr
vorhanden. Miſtjauche diente deshalb zum
Löſchen. Trotz der Waſſerknappheit gelang
es den Feuerwehren aus Schirnrod, Neun-
dorf und Mauſendorf im Verein mit der
Ortswehr die benachbarten Scheunen und
Wohnhäuſer zu retten.

Mit zwei Kuktſchgeſchirren davon.
Moſigkan. Der Händler Schwarzkopf aus

Oſternienburg hatte wegen eines Vieh-
handels eine lebhafte Auseinanderſetzung mit
ſeinem Geſchäftspartner, in deſſen Verlauf es
aber zu keiner Einigung kam. Schließlich
rannte Schwarzkopf in den Stall, packte zwei
Kutſchgeſchirre, ſchwang ſich mit der Beute
auf ſeinen Wagen und brauſte davon, den
Geſchäftsfreund mit offenen Augen zurück
laſfend. Jn Moſigkau wurde der merk-
würdige Held aber von einem Poliziſten in
Empfang genommen, der inzwiſchen aus
WOſternienburg verſtändigt worden war.

Dölau. (J m ſeltenen Alte r)
von faſt 90 Jahren iſt nun unſer letzter
Vetéeran von 1864, 66 u. 70/74, der Schmiede-
meiſter Fr. Reinhardt ſen. zur großen Armee
abberufen worden.

In der Stratoſphäre klingen die 5kimmen
hohl und heiſer.
Der Pilot Schüße berichtet.

Bitterfeld. Richard Schütze, der erfolg-
reiche Pilot des deutſchen Ballon-Strato-
ſphärenfluges, erzählt einige intereſſante
Einzelheiten über den Flug in die Höhe von
9000 Meter.

Bei 3000 Meter haben wir mit der
Ballaſtabgabe begonnen. Vor dem Start
hatte ſich ergeben, daß der Ballaſt, den man
beſonders leicht auslösbar konſtruiert hatte,
nicht ausreichte, man war alſo gezwungen,
in Anbetracht der knappen Zeit nach altem
Syſtem die Säcke in Schlaufen aufzuhängen.
Es war für mich das Gegebene, dieſen Ballaſt
zuerſt abzuwerfen, weil die menſchliche
Energie in den höheren Lagen bekanntlich
außerordentlich verliert. Aber ſchon in 5000
Meter ſtiegen dabei die Strapazen ſo unge-
heuer, daß ich ſchließlich die Säcke einfach mit
einem Meſſer aufritzte. Jn der 9000-Meter-
zone wirkten unſere Stimmen eigen-
tümlich und hohl. Man glaubte tat-
ſächlich, in einem Grabgewölbe zu ſein. Wie
ſehr die Tropoſphäre den menſchlichen Orga-
nismus lähmt, zeigte ſich beſonders bei einem
Huſtenanfall meines Mitfahrers. Er mußte
nämlich erſt ſich mit Sauerſtoff vollpumpen,

um nach kläglichen Anſätzen, die fich wie das

Kläffen eines heiſeren Hundes
anhörten, huſten zu können. Als ich mich
übrigens zur Orientierung einmal über den
Rand des Korbes lehnte, wurde es mir ſtock
finſter vor den Augen, ich habe mich aber
dann wieder ſchnell erholen können. Es iſt
klar, daß unſere Sicht in einer derartigen
Höhe außerordentlich beſchränkt war, in
winzigen Konturen rutſchte das Relief der
Landkarte unter unſeren Füßen weg, der
Thüringer Wald ſchrumpfte f den Größen-
ausmaßen des Brockens zuſammen. Beim
Sinken fielen mir breite Täler auf und ich
war über die Zerklüftung der Landſchaft be-
fremdet. Wir fielen mit 3 Sekundenmetern.
Um durch die Jnverſionsſchicht zu kommen,
mußten wir eine beträchtliche Menge Gas,
und als wir durch die Schicht gerutſcht waren,
den letzten Ballaſt abgeben, um eine harteLandung zu vermeiden. Wir konnten alſo
mit dem Ballaſt ausreichen, den wir glück-
licherweiſe beim Start noch vervollſtändigt
hatten. Wir landeten ſchließlich ohne einen
einzigen Sack bei Olpe.

Falſchmünzerwerkſtalt für Zweimarkſtücke.
Raffiniertes Täuſchungsmanöver. Bisher vier Verhaftangen.

Nordhauſen. Der Kriminalpolizej iſt
es gelnngen, in einem Hintergebände des
Grundſtückes Sundhäußerſtraße 5 eine
Falſchmünzerwerkſtatt zu entdecken. Die
Falſchmünzer haben Zweimarkſtücke her-
geſtellt, die den echten Geldſtücken ſehr ähnlich
ſehen. Bisher ſind jn der Angelegenheit vier
Perſonen feſtgenommen worden.

Der Polizeibericht teilt dazu mit: Seit
etlichen Tagen war der Kriminalpolizei be-
kannt, daß in der Schloſſerwerkſtatt des
Schloſſers. Fritz Her b ſt bei verhängten
Fenſtern und verſchloſſenen Türen außerhalb
der gewöhnlichen Arbeitszeit gearbeitet
wurde. Bei einer unerhofften Kontrolle am
19. Februar war in der Werkſtatt außer dem
Inhaber Herbſt der Dreher Otto Fahrland
mit dem Drehen von Ogalametallſcheiben in
Größe und Form der Zweimarkſtücke be-
ſchäftigt. Während etwa 150 Stück ſolcher
Scheiben fertig gedreht waren, hätten ſich die
Täter noch für etwa 1000 Stück Scheiben
Metallſtangen unter Expreßgut ſchicken laſſen.
Um die Polizei und evtl. auch Unberufene
täuſchen zu können. hatten Herbſt und Fahr-
land etliche Schützenabzeichen, auch in
Größe eines Zweimarkſtückes, angefertigt.
Bei der Durchſuchung der Räume kamen aber
der Kriminalpolizei Bedenken, da zwei fertig
geſchliffene Metallſcheiben mit geripptem
Rand, ähnlich dem Rand des Zweimartk
ſtückes, verſehen waren. Ueber dieſe Arbeit
machten Herbſt und Fahrland nur webey
ſtimmte Angaben. Bei der nochmaligen ge
nauen Durchſuchung der Werkſtatt wurden
am 20. Februar in einer Tüte, die bis zur
Hälfte mit Zement gefüll? war, über 60 Stück
fertig geprägte Zweimarkſtücke gefunden.
Die Stücke befanden ſich zum Trocknen nach
dem galvaniſchen Silberbad in dem Zement.

Der Abſatz der Zweimarkſtücke dürfte den
Feſtſtellungen zufolge hauptſächlich im Harz,
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NeeNachdruck verboten.)
Ueber den Hamburger Hafen brüllen die
Sirenen, daß es Klock zwölf wäre, und alle
fleißigen Leute Mittag eſſen könnten; es gibt
ein fürchterliches Gedränge der Töne über
dem Waſſer und der fleißigen Leute auf und
an dem Waſſer. Pfropfen werden gezogen,
vhne daß es knallt. Was verkorkt in einem
ſoliden Hafenarbeitertrank ruht, hat mit
Champus nichts zu tun. Stullenpakete wer-
den gezückt. Und in der Art, wie man ſie
zieht, tritt deutlich zutage, daß man feſt ent-
ſchloſſen iſt. jetzt aufs Ganze zu gehen.

Während dieſer Atempanſe der Arbeit
ſchlendert ein junger Menſch am Hafen ent
lang. Eigentlich ein junger Gott in einer
blauen Seemannskluſt Hochgewachſen,
ſchlank und ſehnig. Blauäugig und ſehr
blond. Wie man ſich das bei einem Seemann
wünſcht und von einem Seemann erwartet.
Aber eigentlich trifft das Wort ſchlendern
nicht ganz zu. Weil der Begriff ſchlendern
in einer freiwilligen Bewegung des menſch
ichen Körpers beruht. Jan Fens aber nicht
durchaus freiwillig ſchlendert. Seine Geh-
weiſe wird vielmehr beſtimmt durch verſchie-
dene Grogs, die ſich in ihm auswirken. Es
hat „Sturm an Bord“ gegeben, und die Grogs
ſind in ſolchen Fällen immer das Oel auf die
Wogen. Mit Grogs rüſtet ſich der Seemann
für und wider die Liebe.

Jan Jens hatte ſich mit der Rumflaſche
gegen die Liebe gerüſtet. Und daran war ein
Mädel ſchuld, das Lolg hieß, pechraben-
ſchwarze Haare hatte, entzückende Beinchen
und wenig Moral. Jan Jens hatte gedacht,
daß Lola während ſeiner halbjährigen Ab-
weſenheit geſungen haben würde: „Jm ſtillen
Garten will ich deiner warten, im grünen

Klee, im weißen Schnee Aber dafür iſt
ein Mädchen, das Lola heißt, entzückende
Beinchen und wenig Moral hat, und das noch
dazu auf Sankt Pauli wohnt, wenig geeignet,
Lola hatte zwar auch gewartet im Herbſt
im grünen Klee und im Winter im weißen
Schnee, aber auf andere Jans und Fietjes
und Tetjes, die geeignet waren, Jan Jens
während ſeiner Abweſenheit auf See würdig
zu vertreten. Jan Jens hatte, als er die
„Wartende“ überraſchen wollte, ſie mit einem
ſeiner Stellvertreter erwiſcht und war darvob
aus allen Wolken gefallen. Der Herr Ver
treter hatte darauf und daſür eine kleine Ab
reibung und Lolg mit den hübſchen Beinchen
und dem un zuverläſſigen Herzen den Lauf
paß empſangen. Darxaufhin, hatte er ſich an
eine Theke begeben, wo man ihn verſtand.
Er trug jetzt ſeinen Schmerz und ſeine Ent-
täuſchung mannhaft, wenn auch nicht ganz
gerade. Das mit dem „nicht ganz gerade“
kam ihm aber erſt zum Bewußtſein, alg ſich
eine Melodie an ſein Ohr ſtahl. Eine Melo
die und ein Vers, den die Hamburger Görn,
ſo man Butjes nennt, bei beſonderen Ge-
legenheiten hervorſuchen und zur Anwen-
dung bringen. Der Vers iſt weniger höflich
als draſtiſch und wird gewöhnlich von den
Beſungenen falſch verſtanden. Weswegen
man ſich auch vor dem Abſingen genan ver-
gewiſſert, ob und nach welcher Richtung hin
ein Rückzug erfolgreich iſt.

„Bring dat Swin
hen drang einchen an Jan Jens Ohr. Und als Jan Jens
mehr verblüfft, als einpört „den Horizont“
abſuchte, um ſpitz zu kriegen, wo denn dieſe
Wahrheitsquelle entſprang, ſah er hinter
einer alten, wackeligen Haustür hervor den
Kopf eines Bukts von böchſtens fünf Jahren

nan Swinmarkt
fadendünnes Stimm-

in Erfurt und in Sondershauſen erfolgt ſein.
Trotz der erdrückenden Beweiſe ſind Herbſt

und Fahrland, die feſtgenommen wurden, zu
keinem Geſtändnis zu bewegen. Noch zwei
andere Perſonen, die die Falſchmünzereti be-
günſtigt, bzw. das Geld in Umlauf gebracht
haben, wurden feſtgenommen und dem Amts-
gericht zugeführt.

Auflöſung des Zeiher Stiftsgymnaſiums.
Zeitz. Auf Grund der Sparmaßnahmen des

preußiſchen Staats miniſteriums war dem
Magiſtrat der Stadt Zeitz vorgeſchlagen wor-
den, das Stiftsgymnaſium und die Ober-
realſchule zu einer Schule zuſammenzufaſſen.
Dieſer Vorſchlag war fedoch von der Stadt-
verwaltung abgelehnt worden. Der preußiſche
Kultusminiſter hat nunmehr durch Erlaß vom
27. Januar angevrdnet, daß das Stifts-
gymnaſium aufgelöſt wird. Der Abbau ſoll
jedoch allmählich erfolgen. Von Oſtern dieſes
Jahres werden keine neuen Schüler mehr
aufgenommen.

Hachſen droht mit vierſtreit.
Leipzig. Der Sächſiſche Gaſtwirteverband

teilt mit, daß er gegen das Preisſenkungs-
diktat des Preiskommiſſars proteſtiere. Die
Gaſtwirte forderten eine ſoſortige Senkung
der Reichsbier- und Gemeindeſtener, ſowie
einen Abbau der Getränkeſteuer. Bei Nicht-
erfüllung dieſer Forderungen müſſe der Bier-
ausſchank in ganz Sachſen eingeſtellt werden.

z 46die verbokene „Hechkrolle.
Weimar. Wie das Thüringiſche Volks-

bildungsminiſterium bekannt gibt, iſt die als
„Hechtrolle“ bezeichnete Turnübung durch die
gegrätſchten Beine eines auf dem Kopfe
Stehenden für dieſen beſonders gefährlich.
Deshalb darf ſie künftig in keiner Thüringer
Schule mehr in dieſer Form ausgeführt
werden.

lugen. So blond wie Jan Jens ſelbſt. Der
Kopf war aber ſofort verſchwunden, als Jan
Jens ſich ſtraffte. Nicht, wie der hinter der
wackeligen Haustür wahrſcheinlich dachte, um
zur erfolgreichen Durchſührung einer Hand-
lung als Einleitung kräftig in die Hände zu
ſpucken, Jan Jens hatte ſich geſtrafft, weil er
ſich ſchämte. Er gehörte zu den jungen Män-
nern, die das noch fertig brachten. So ver-
dorben, wie die italieniſch angehauchte Lola
geweſen war, ſo unverkdorben war er. Deu-
bel noch mal, dachte er, wie kann ein Kerl ſich
ſo gehen laſſen Wurde rot und war im
gleichen Augenblick dem Fluidum der Grogs
entwachſen

Trotzig fuhren zwei Fäuſte, die gewohnt
waren, mit Tauenden umzugehen, in zwei
Jackentaſchen. Deubel noch mal, da ſtieß die
Rechte auf ein Geſchenk für Lola. Auf eine
Kurioſität, eine Nadel, wie ſie drüben ge-
ſchickte indigniſche Goldſchmiede anfertigten.
Und Deubel noch mal, da hatte er ſich an der
Nadel geſtochen, wie an der ſchönen, treu-
loſen Lola. Nun aber fort mit dem Ding!
Fort mit den beiden! Und ſchon wollte er
eine ſymboliſche Handlung begehen und die
Nadel in der Elbe erſäufen, weil er das mit
der ſchwarzhagrigen Lolg nicht tun konnte,
vhne zum Mörder zu werden, als er ſich
anders beſann. Er tat eigentlich dieſer Lola
zu viel Ehre an, wenn er ihretwegen die
ſchöne Nadel opferte. Auch wenn es nur ein
Racheopfer war. Warum ſollte er das Ding
nicht verkaufen, und ſomit auch einen Strich
hinter die Affäre Lola machen

Und als klatſchte das Schickſal ob eines
ſo geſcheiten Gedankens beifällig in die
Hände und ſagte Jan Jeng ſeine weitere
Unterſtützung in der tatkräftig in Angriff
genommenen Unterdrückung der Lola-
Geſchichte zu, ſo tauchte drüben auf der andern
Straßenſeite ein Schild auf: „Kurioſitäten“.
Jn ziemlich großen Buchſtaben, Für Binnen
länder berechnet, die nicht ſo gut ſehen kön-
nen, wie Leuüte, die für den Ausguck geboren
ſind. Und in einer Schaufenſterecke ſtand in
weſentlich kleineren Buchſtaben, weil das ja
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Ueberfall auf den Gendarmerie-S oberwachkmeiſter.

Gotha. Der Polizei iſt es gelungen, den
Ueberfall auf den Gendarmerieobe
meiſter Bätz aus Hörſelgau aufzuklären.
Täter wurden der 58 e alte Schmied

Liemen und deſſen 24jähriger Sohn
alter aus Gotha feſtgenommen. Während

der Vater nach längerem Verhör ein Ge
ſtändnis ablegte, leugnet der Sohn noch
hartnäckig. Das Befinden des verletzten

merteoberwachemetkters iſt zufrieden
ſtellend.

Gehaltskürzung als Rokopfer.
Hettftedt. Vom Angeſtelltenrat der Mans-

feld A.G. war den Angeſtellten vorgeſchlagen
worden, ein freiwilliges Notopfer zu brin-
gen, damit die Entlaſſung von 13 Angeſtellten
abgewendet werden könne. Man kam über-
ein, daß bei den geringer bezahlten Angeſtell-
ten 1 Prozent und bei den höher bezahlten
5 Prozent Gehaltskürzung vorgenommen
werden ſolle.

Schlaf mitten auf der Chauſſee.

Altenburg. Der Korbmacher Emil Fiedler
aus Zſchernitzſch kam angetrunken aus einem
Gaſthauſe und legte ſich mitten auf die
Chauſſee zum Schlafen nieder. Der nieder
gehende Schnee deckte ihn ſo völlig zu, daß ſein
Körper ſich nicht von der Straße abhob. So
konnte es geſchehen, daß ein Auto ihn
überfuhr. Fiedler wurde am Kopf und an
den Beinen ſchwer verletzt und mußte in das
Altenburger Krankenhaus geſchafft werden.

Rektungstak eines Zwölffährigen.

Greiz. Eine mutige Tat vollbrachte hier
ein zwölfjähriger Schulknabe. Jn dem Vor
ſtadtort Aubachthal vergnügten ſich die Kin-
der mit Rodeln. Dabei gerieten die ſechs und
zehn Jahre alten Kinder der Familie Hen-
ning aus der Georg-Schleber-Straße auf das
ſchon morſche Eis eines Teiches und brachen
ein. Der zwölfjährige Karl Haſe, der ſich
unter den ſpielenden Kindern befand, ſprang
ſofort hinzu, löſte eine Eisſcholle, legte ſich
darauf und ſchob ſich bis an die Unfallſtelle
vor, wo es ihm unter eigener Lebensgefahr
gelang, beide Kinder, von denen das ältere
ſchon untergegangen war, während ſich das
jüngere noch an das Eis anklammerte, vom
ſicheren Tode des Ertrinkens zu retten. Der
jugendliche Lebensretter, der durch ſeine
Geiſtesgegenwart zum vierten Male Spiel-
kameraden aus Lebensgefahr gerettet hat,
liegt an den Folgen der ſchweren Erkältung
krank danieder.

Anordnung in der Stadkkaſſe.

Zahna. Bei einer Reviſion der Stadtſpar-
kaſſe wurde feſtgeſtellt, daß in einer Neben-
kaſſe ein Betrag von mehreren hundert Mark
fehlt. Der Beamte, der die Kaſſe verwaltete,
iſt vorläufig vom Dienſt ſuspendiert worden.
Ob es ſich um Veruntreuungen handelt oder
ein bloßer Jrrtum vorliegt, werden die Er-
mittlungen ergeben.

z000 Mark Belohnung.

Hohenleuben. Der Brandſtifter, der in
der Nacht zum 6. Februar in Hohenleuben
Feuer legte, durch das drei Wohnhäuſer,
fünf Scheunen und zehn Nebengebäude ein
geäſchert wurden, konnte noch immer nicht
ergriffen werden. Die Thüringer Lande
brandverſicherungsanſtalt hat jetzt 3000 Mark
Belohnung ausgeſetzt für Mitteilungen, die
zur Verurteilung des Täters führen.

nicht der Hauptzweck des Geſchäfts und ſeiner
Beſitzerin, Frau Antfe Butenſchön war:
„Auch Ankauf!“

Jan Jens nahm alſo Kurs auf die Kurio-
ſitäten zu und ſichtete zuerſt einmal das
Schaufenſter. Da ſtand von allem, was er
ſchon kannte, ein bißchen. Miniaturkvorallen-
riffe aus Jtalien. Meer-„Ungeheuer“ klei-
neren Formats, ſo quaſi für die Weſtentaſche
des Binnenländers aus der Kleinſtadt.
Meſſing-Buddhas ſtanden neben gelargweilt
glotzenden Tintenfiſchen und aufgelöſte
Tintenfiſche in Geſtalt von Sepiaſtückchen.
Manch einer in Kyritz an der Knatter batte
ja ſchließlich auch einen Kangarienvogel, dem
ein Geſchenk aus Hamburg mitzubringen er
verpflichtet war. Wer ſich mit mehr ſchleppen
wollte, und gleichzeitig alg praktiſcher Mann
mit einer Schutz- und Trutzwehr für den
Ferien-Sonder-Rückſahrtszug rechnete, er-
ſtand einen afrikaniſchen Schild. Und wer
daheim eine Großmutter hatte, die zufällig
nicht ſuaheliſch verſtand, ſchenkte ihr einen
Liebesbrief in Sugheli, getrocknet auf einer
Bananenſchale.

Jan FJens war drin im Laden nicht unbe-
merkt geblieben. Wo blieb wohl ein Kerl
von Jan Jens Format unbemerkt! Und be
ſonders hier, wo hinter der Tonbank eine
jüngere Witwe ſtand. Wenigſtens rechnete
ſich Frau Antje Butenſchön zu den jüngeren.
Und der alte Kapitän Bradhering, der oben
im ſpitzen Giebel ſeine Koje hatte, tat das
gleiche. Allerdings kommt es immer darauf
an, welcher Jahrgang die Bezeichnung jün-
ger und älter verausgabt. Käptn Bradhering
war in drei Tagen ſechzig. Und Jan Jens
übermorgen ſechsundzwanzig. Frau Antje
Butenſchön aber ſagte prinzipiell nicht, wie
alt ſie war. „Dat güng keen een nirx nich an.
Und jede Fru wär ſo old oder jung, as e
utſeh. Damit half ſich Frau Antje Buten-
ſchön über jede Frage und über jede Ver
legenheit hinweg.

Frau Antje Butenſchön, de noch kekn
graues Haar dachte, wenn doch de nette.
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2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jch reiſe nach Texas, ein entfernter Ver

wandter von mir hat dort eine kleine Farm,
vielleicht kann ich mich nützlich machen.

„Sie waren Soldat, haben doch Auszeich-
nungen

Jch nickte.
„Hm, Sceovts, wollen Sie ſich zweihundert

Dollars verdienen
„Warum nicht?“
Der Mann ſah mich an, als wolle er mir

auf den Grund der Seele blicken. „Sie haben
ſehr viel mit Jhrem linken Nachbar geflüſtert

wenn Sie mir erzählen, was er Jhnen
ſagte, kriegen Sie zweihundert Eier!“

Dem Blick hielt ich ſtand. Ruhig und ge-
laſſen erwiderte ich: „Wir haben gar nicht
ſoviel geſprochen. Er wollte wiſſen, warum
ich hier war und erzählte mir von ſeinem
Mädchen, nach der er große Sehnſucht hatte,
und von ſeiner Schulzeit. Scheint früher mal
ein beſſerer Mann geweſen zu ſein!

Der Beamte nickte. „Jſt das alles
Jch zuckte bedauernd die Achſeln. „Was

ſoll er denn ſonſt geſagt haben
„Hat er Jhnen keine Tips gegeben Iſt

nämlich ein gefährlicher Burſche und wir

A Capönes Privatsekretär Lemon Scoot berichtet

oholkrieg
würden ihm gern einmal gründlich das
Handwerk legen. Jſt kaum zu faſſen. Als
alter, verdienter Soldat“ er wollte gefühl-
voll werden als ob das bei mir gezogen
hätte! e „müßte Jhnen doch das Schäickſal
Jhrer Vaterſtadt und des Landes, unſeres
Landes, am Herzen liegen, was?“

„Boß, ich würde Jhnen gern was ſagen,
ſchon der zweihundert Dollars wegen, aber er
war ſehr vorſichtig.“

„Na ſchön wenn Jhnen mal was ein-
ſällt, in Texas nicht wahr, nach Texas
wollen Sie doch? ſo ſchreiben Sie mir. Jch
werde dann für Sie tun, was ich kann!“

Er ſchien mißgeſtimmt, daß aus mir nichts
herauszuholen war.

Jch ging zu meiner Schweſter. Sie nahm
mich ſehr froſtig auf. Jch war wegen Körper-
verletzung mit tödlichem Ausgang angetlagt,
ich hatte vier Monate hinter mir jetzt
war ich „jenſeits anſtändiger Menſchen“.
Meine Schweſter machte mir klar, daß mein
Schwager mich nicht mehr zu ſehen wünſche,
alſo auch ſie mich nicht ſprechen durfte. Mit
einem Male wurde mir klar, wenn ich nicht
ſchon inſtinktiv gefühlt hätte, daß mich meine
wahre Neigung und Begabung zu neuen
Abenteuern trieb, jetzt wußte ich es:

Es gab kein zurück mehr.
abgeſchnitten. Für

war ich nichts
Alle

normale,
Fäden waren

anſtändige Bürger
mehr nur ein Verbrecher. Konnte ich
jedem erzählen, daß ich an dem unſeli en
Tode des Herrn Dailan wirklich unſchuldig
war?

Jch begab mich zu Marſhall. Er bewohnte
eine ſehr feudale Junggeſellenwohnung.
Hatte Telephon, Telegraphen im Hauſe. Ein
Diener, früherer Boxer, ungefähr 1,90 Zen-
timeter groß und mit einem Bruſtkaſten, aus
dem man drei hätte machen können, öffnete
dte Tür. Er muſterte mich mißtrauiſch und
fragte: „Wünſchen

„Wenn Herr Marhſhall da iſt, ſo gehen Sie,
bitte, zu ihm und ſagen Sie ihm: Lemon
Scoots Black Ale Allright!“

Der Diener machte die Tür
lächelte und ließ mich eintreten.

„Movment, Sir!“ Er verſchwand. Er kam
zurück und führte mich in ein Arbeitszimmer.
Die Wände voller Regale, bis obenhin ange
füllt mit wiſſenſchaftlichen Werken. Richtig,
der „Linke“ hatte mir erzählt, daß Marſhall
ſich mit höherer Mathematik beſchäftigte.

Marſhall ſah aus wie faſt alle Amerikaner,
breit, glatt und bläulich raſiert, ſchwarz-
geſcheitelt, mittelgroß und breit. Jch ſagte:
„Lewon Scoots Black Ale Allright!“

weit auf,

„Wo kommen Sie her?“
„Direkt aus dem Stagatsgefängnis! Mein

Nachbar, Nailan!“

nehmen Sie doch Platz!
oWie geht es ihm

Zigarre? Whisky?“
Ich mußte erzählen. Dann ſagte ich ihm,

was ich von ihm wollte. Er ſah mich an.
Schätzte mich ab.

„Wollen Sie auf Tour gehen? Wein ver-
kaufen

Ich ſchlug ihm das letztere vor.
„Jm Augenblick ſehr gefährlich;
Jhnen auf die Finger ſehen. Jn dieſem
Hauſe, eine Treppe höher, wohnt ein Zahn-
arzt, wenn man Sie je fragen ſollte, was
Sie in dieſem Hauſe getan haben ſagen
Sie nicht wahr? Der Zahnarzt iſt ein er-
gebener Freund, wir werden die Sache nach-
her deichſeln! Sie könnten in der Südſtadt
mal ein paar Leute beſuchen, ich gebe Jhnen

man wird

eine Adreſſenliſte, ſind Intereſſenten für
Bier. Sie kriegen noch alle Jnſtruktionen.,
Brauchen Sie Geld?“

Jch zögerte. „Etwas habe ich noch.“
„Sie müſſen immer genug haben, um im

Notfall mal einen Hunderter frei zu haben.
Es gibt immer vffene Hände. Und es lohnt
ſich meiſtens.“ Dabei reichte er mir zwei
Hunderter über den Tiſch.

Dann legte er einen Revolver auf den
Tiſch. „So ein Ding müſſen Sie haben.
Sind keine gewöhnlichen Patronen drin, ſrn-
dern feines Schrot. Das tötet den Gegner
nicht, macht ihn nur kampfunfähig. Wenn
Sie damit erwiſcht werden, haben Sie immer
die Ausrede. Sie ſeien Segler und ſchöſſen
damit auf wilde Enten.“ (Spitzname für die
Waſſerpolizei.) Dabei kniff er ein Auge zu.
„Wilde Enten! Da fällt mir was ein in
Maniſtee (Oſtſeite, oben nördlich am Michi-
ganſee gelegen) habe ich ein großes Grund-
ſtück unſere Schnapsbrennerei. Nächſte
Woche fahre ich hin habe ſo ne kleine
Jacht ganz privat natürlich da könntenSie mitkommen. Vielleicht können wir mit
den Leuten da vben was beſprechen.“

Er nickte.

in Amerika
Er drückte auf den Knopf, und ein junger

Mann trat ins Zimmer, ein Bürvangeſtellter,
„Mike, zeigen Sie Scpots, ein neuer Mann,
ſein Revier und geben Sie ihm die Liſten und
Adreſſen.“ Er fügte noch einige Worte hinzu
die ich nicht verſtand. Es war Fit (die
Schmugglerſprache).

Die nächſten Tage waren ſehr intereſſant.
Jch unterhandelte mit einigen Leuter

wegen Bier. Es waren unvorbeſtrafte, hoch-
angeſehene Bürger darunter. Einer war
Hoſpitalleiter, einer Rechtsanwalt,, einer
Prokurxiſt in der Staatsbank, einer ein bekann-
ter Schlagerkomponiſt. Die Geſchäfte, die ich

Nachbarſtadk Halle.

abſchloß, waren gut, ich bekam eine anſtändige
Proviſion. Aber das reizte mich ja nicht.
Geld, ja, das brauchte man aber danach ging
nicht mein Ehrgeiz. Mich lvckte das
Abenteuer.

Die Farm am Michiganſee.
Einige Tage waren vergangen. Ich ſollte

nun mit Marſhall nach Maniſtee fahren. Jch
ging in ſeine Wohnung, ihn abzuholen. Jn
ſeinem Arbeitszimmer ſtand ein Herr.
Marhſhall ſtellte vor: „O'Hara“. O'Hara war
ein großer, langer, ſchlanker Mann, ſehr ele-
gant und ſichtlich aus den beſten Kreiſen. Er
hatte eine dunkelbraune Hautfarbe, die Naſe
war groß und kühn geſchwungen, das pech-
ſchwarze Haar lag gutgeſcheitelt. Er wirkte
wie ein Abkömmling eines alten italieniſchen
Geſchlechtes. Dieſen Mann hätte ich auf einen
quten Filmſchauſpieler taxiert. Was er hier
machte, erriet ich nicht. Marſhall bemerkte
meinen abwägenden, erſtaunten Blick und
ſagte: „Ja das iſt O'Hara. Vergeſſen Sie
ihn und ſeinen Namen, wenn Sie ihm jemals
begegnen. Er kommt aus Sing-Sing.“

O'Hara lächelte. Marſhall erzählte ihm
etwas über mich und meine Vergangenheit
und jetzige Tätigkeit. Der ſchöne Mann
drückte mir die Hand und wünſchte mir viel
Glück. Dann ging er.

Marſhall fuhr mit mir im Auto
Hafen. Er beſaß eine kleine,
gebaute Motorjacht.

Drei Tage dauerte die Fahrt. Der Michi-
ganſee übrigens der einzige amerikaniſche
See, deſſen ſämtliche Ufer zu den Staaten ge-
hören iſt berüchtigt für ſeine Tücken und
Launen. Stürme ſind alltäglich. Und gerade
dieſer Umſtand erleichtert den Schmugglern
oft ihre Arbeit. Wir hatten gutes Wetter bei
unſerer Spazierfahrt, und Marſhalls Kapitän
hatte genug Zeit und Gelegenheit, mir alle
wiſſenswerten Dinge zu erklären.
Ich konnte bisher nicht chauffieren, nicht
ſegeln. Jch verſtand nichts vom Schiffſteuern
oder Reiten. Das mußte ich noch lernen.
Ein guter Schmuggler muß ſeinen Mann
ſtellen können bei jeder Gelegenheit. Jch
lernte mit dem Steuerrad umgehen, den
Kompaß und die Seekarte beachten, und ich
verbrachte einen halben Tag im Maſchinen-
raum bei den Motvren.

(Fortſetzun s folgt.)

Auto zum
ſeefeſte, gut-

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant-

Falſchgeldwerkſtatt aufgehoben!
Am 18. Febrnar erhielt die halliſche Kri

minalpolizei Kenntnis davon, daß ſich in der
Stadt ein Verbreiter von falſchen 10-RM.
Scheinen aufhalte. Die ſofort aufgenomme
nen Ermittlungen ergaben, daß der Be
treffende Halle bereits wieder ver
laſſen hatte.

Am 19. Februar gelang es dann der halli
ſchen Kriminalpolizei in Zuſammenarbeit
mit dem Landeskriminalpolizeiamt Weimar,
den Täter beim Verlaſſen des Haupt
bahnhofes Weimar in der Perſon
eines 29jährigen Kaufmannes feſtzuneh
men. Jn ſeinem Beſitz wurden insgeſamt
140 falſche Scheine vorgefunden. Jm. Ver
lauf der weiteren Ermittlungen ergab ſich,
daß der Herſteller und andere Verbreiter in
Naumburg ihren Wohnſitz haben und daß
ſich dort auch die Fälſcher werkſtatt be
findet.

Am Sonnabend, dem 20. Februarx, konnte
dann auch die Feſtnahme des Herſtellers der
Scheine, eines 29jährigen Buchdruckers, und
die Beſchlagnahme der in ſeinem Beſitz be
findlichen Maſchine, ſowie aller anderer er

folgen.

RM.-Scheine in verſchiedenen Städten Mittel

wurden den Gerichten zugeführt.
Die Falſchſcheine, deren Rückſeite nicht be

ſonders gut gelungen iſt, tragen auf der

und anf der Rückſeite in brauner Farbe die
Nr. PF 11 890 451.

Munitionsfund in der Saale.
Geſtern nachmittag wurden in der Saale,

oberhalb der Hafenbrücke, etwa 400 Schuß
Munition verſchiedener Kaliber ſowie eine
Anzahl

15. Februar dieſes Jahres eingehüllt war.

könnte, iſt bisher noch völlig ungeklärt.

Zwei Steine 8 Monate Gefängnis
Am 1. Auguſt 1931 veranſtaltete die KPD.

allenthalben „Antikriegstage“, die vielfach zu
Zuſammenſtößen mit der Polizei führten. Jn

gefährlichen Ausſchreitungen, weil die aufge
regte Menſchenmenge dort mit den Steinen
der wegen Tiefbauarbeiten, aufgeriſſenen Mo-
ſaikpflaſters bewaffnen konnte. Schnell-
Schöffengerichte verhängten gegen die bei. die-

ten beſonders ſtrenge Strafen, da eine ganze
Anzahl von Polizeibeamten
ihrer Pflicht durch
Menge verletzt worden waren. Der Arbeiter
Otto Gr., den man in dem Augenblicke ver
haftete, als er zwei Steine aufgehoben hatte,
wurde zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

führte. Auch die Koſten der Berufung muß
Gr. tragen.

100 000 M. nach Halle gefallen.
Auf das Los Nr. 247 348. der Preußiſch-

wortlich für den Terttei“l Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenfeil Erbard Schmied gewitnne von je 50000 M. nach Halle.

2 e v vvvvvv—vvWvmvn—„—wRü»mä J mWe, —2wollte ihm ſchon helfen, wenn er ſeine Heuer
vielleicht auf Sankt Pauli gelaſſen hatte

Denn für Frau Antfe ſtand es feſt. daß der
hübſche blonde Kerl nicht auf das große
Schild hin kam, ſondern auf das kleine: „Auch
Ankauf!“ Und ſie nahm ſich vor, daß ſie ihm
alles abkaufen würde. Selbſt wenn er den
ſeligen Mohammed als Zinnſoldaten aufmon
tiert brächte. Man ſieht daraus, Frau Antje
Butenſchön gehörte wirklich noch zu den fün-
geren Witwen.

He, he, he, he ſchebberte die Türglocke,
he ch eh ehhUnd als ſie ausgeſchebbert hatte, fragte
Frau Antfie Butenſchön Jan Jens mit ihrem
„fründlichſten“ Lächeln, was dem Herrn ge-
fällig wäre.

„Jch möchte das Ding hier los ſein, es
geniert mich,“ ſagte Jan Jens trotzig, und
haute die Nadel nicht eben zärtlich auf die
Tonbank.

„Ein Unglücksbringer?“ fragte Frau
Antfe zurück Sie hatte ſich vorgenommen.
auf alle Fälle verſtändnisvoll zu ſein. Auch
dann, wenn es etwas koſten ſollte.

„Ja,“ ſagte Jens, „nicht zu knapp.“
„Ein Geſchenk?“ fragte Frau Antje

wieder.
„Sollte es werden,“ ſagte Jan Jens

zögernd, überwältigt von der Klugheit und
Findigkeit der kleinen
hinter der Tonbank.

„Nadeln als Geſchenk.“ bhelehrte
Antfe, „zerſtechen allemal die Liebe

Jan Fens ſah Frau Antie an. Beinahe
unheimlich war ſie ihm in ihrer Kunſt des
Erratens. Und dann wurde er rot. Was
Frau Ankfe Butenſchön faſt mit Rührung er-
füllte. Welcher iunge Mann wurde heute
wohl noch rot. Es lohnte ſich wirklich, wenn
man zu dem da vor der Toubank recht
nekt war.

„Wieviel brauchen Sie?“ fragte Frau
Autjſe Bufenſchön in einem Toufall, wie etwa
ein beſonderg wohlwolleyder Leihhaus-
e nfer einen beſonders dürſtig aumntenden
Ktienten fragen würde.

Frau

pummeligen Frau
d

Aber Jan Jens verſtand die Frage und
ihren Sinn gar nicht. Er ſah Frau Antje
immer noch grübelnd an und überlegte, wie
es. möglich war, daß ſie ſo genau Beſcheid
über ihn wußte.

Da gab ſich Frau Antje einen Stoß.
„Würden Jhnen zwanzig Mark genug ſein,
Herr Herr 7“„Um Gottes willen, lewe Fru Jan
Jens verfiel ganz unwillkürlich in ſein See-
mannsplatt „wo denken Se hen

„Zu wenig 7?“ Frau Antje iſt
Prinzip bereit, dem Großen, Blonden
nur annehmbare Forderung zu
wiewohl ſie der Meinung iſt, daß er mit
zwanzig Mark dicke zufrieden ſein könnte
Sie verſteht ſich recht qut auf das Tarteren
von überſeeiſchem Kram.
J 3u wenig? Veel te veel, lewe Fru.
Jan FFens hob eine Hand mit fünf recht aus-
gewachſenen Fingern hvoch, „fief habe ich nur
bezahlt und dabei hat mich die ſchwarze
Kokosnuß noch ordentlich übers Ohr gehauen

im
n jede

bewilligen,

„Da fällt mir ein, ich habe ja vorhin mein
ganzes Kleingeld weggegeben“, ſagte ſie. Und
man konnte ihr anmerken, wie unangenehm
ihr das in dieſem Falle war. „Da müßte der
Herr ſchon ein bißchen Geduld haben und
teuven, bis meine beinahe hätte Frau
Antje Butenſchön geſagt Tochter, aber ſie be-
ſann ſich, daß eine Tochter eine Art Rechen-
maſchine iſt, an der man das Alter der
Mutter nachrechnen kann, und ſo ergänzte ſie
flink: „bis meine Stieftochter zurück-
kommt.“ Frau Antje wußte zwar, daß das
unter ein paar Stunden utcht geſchehen
konnte; denn Evi hatte Probe. Sie war beim
Theater. Nichts Großes. Vorläufig nichts
Großes,“ meinte Evi, wenn ſie glaubte Grund
zu haben, ihr „old Mutting“ korrigieren zu
müſſen. Aber Seeleute, wenn ſie an Land
ſind, haben gewöhnlich Zeit.

Da lächelte Jan Jens ein wenig, noch ehe
Frau Antje Butenſchön mit ihren Berechnun-
gen ganz zu Ende gekommen war. Sein
Blick war auf ein kleines Schild gefallen, das

Mit dreien bin ich zufrieden. Mit nem Taler über die Tonbank hinweg in einem Glas-
ſind Sie nicht betrogen und ich bin nicht be ſchrank einen

das Reſpektloſigkeittrogen. Jch ſagte ja ſchon, wolltetrr at ichDing nur los ſein.“
Es hätte nicht viel gefehlt, ſo hätte Frau nach den Zorn der Götter nicht.

Antjie Butenſchön über ſo viel Lebens- und nen
Geſchäftsunkenntnis den Kopf geſchüttelt. Es vffenbarte

einem Buddha in impertinenter
um den Hals hing. Freit

Butenſchön fürchtete allem Anſchein
„Hier kön-

Antje

ein paar Seeleute zu Mittag eſſen,“
der Buddha, wiewohl es ſonſt

ging ihr auch gegen den Strich, daß der große, durchaus nicht zu den Obliegenheiten eines
hübſche Bengel allem Anſchein nach ihre Lilfe
nicht brauchte. Es wäre ſo eine nette An-
bahnung geweſen, wenn ſie ihm beim Hin-
legen des Zwanzigmarkſcheins mit einer ge-
wiſſen Mütterlichkeit hätte ſagen können:
„Und wenun's nicht reichen ſollte
Antie Butenſchön is nich ſo Von
iedem Mann wird, zwar nicht zu jeder Zeit
ber doch manchmal, in gewiſſen Fällen
Mütterlichkeit gern akzeptiert. Aber damit
war es ja nun hier nichts. Und ſchon wollte
Frau Antjſe Butenſchön in die Ladenkaſſe
areifen, um dem Fremden den Taler hinzu-
ſchieben, als ihr eine Liſt einfiel, wie ſie dies
Zuſammenſein vielleicht doch noch ein bißchen
verlängern' konnte. noch nen war, und man erſt

Buddha gehört, für einen gut bürgerlichen
Mittagstiſch Reklame zu machen.

„Jch könnte ja die Nadel abeſſen“, meinte
Jan Jens, der nach dem Vorfall mit Lola
und den auf nüchternen Magen genoſſenen

Frau Grog nun allmählich ſich wieder ins Leben
zurückfand.

Einen Augenblick ſchaute ihn Frau Ankjfe
dumm an. Jm nächſten Augenblick aber war
ſie im Bilde und hielt den Rettungsanker mit
ihren beiden kleinen, kurzen dicken Händen
feſt. Das Schild, das dem Buddha da am
Halſe banmelte, hatte ſie ja ganz vergeſſen
rehabt. Das mit dem Seemannsmiittagstiſeh
war zwar einmal geweſen, als ihr Laden

a v

ſich die Sache anließ. Aber für den netten,
großen Jungen konnte man gern den Mit-
tagstiſch noch einmal aufmachen. Der gute
Buddha ſchien doch wahrhaftig Gedanken
räten zu können, und Frau Antje Butenſchön
nahm ſich vor, daß ſie, wenn ſie alles ver-
kaufte, den Budöha behielt. Mochte er bei
ihr alt werden; aber das war ſie ihm ſchuldig.

Und ſo ſagte ſie auf Jan Jens Frage von
wegen dem Abeſſen: „Aber natürlich ſelbſt

ein Vergnügen ſein
dem Vergnügen ſtimmte, konnte man Frau
Antje an der Naſenſpitze ableſen. Jhr Stups-
näschen hob ſich zu dem großen Jan Jens.

freundlicher als gewöhönlich.
„Sie haben Glück, Herr Herr

Die kleine Pauſe, die Frau Antje Butenſchön

Jan Jens nicht zu einer Vorſtellung. Der
Käptn, dem er bis jetzt unterſtanden hatte,
hatte ſich ſein Patent noch auf einem Segler
geholt, da kennt man keine Etikettefragen und
kann folglich auch keine verbreiten. „Sie
hoben Glück gehabt, Herr Steuermann,“ ſagte
Frau Antfe noch einmal, „bei mich gibt es
nämlich heute Aalſuppe. „Keine Jmitation
Frau Antje Butenſchön ſagte Jmiteſchen wie
alle Leute am Hafen, „ſondern mit dicke Aale
binnen

„Oh ſaate Jan Jens freudig über-
raſcht, „ick heff ſchon beinahe Skorbut kreegen
von all dat Jnſalzne an Bord

(Fortſetzung folgt.)

Der Zweite.
Beim chirurgiſchen Kolleg fragt der Pro
feſſor einen neu hinzugekommenen Studioſus:

„Sagen Sie mir, welche beiden Aerzte
halten Sie für die größten Mediziner, die
Deutſchland jemals hervorgebracht hat?“

Namen nicht recht verſtanden, als ich bier
ſehen innßte; wie l reinkam.

forderlichen Materialien zur Herſtellung der
Scheine ſowie 140 Stück falſcher Scheine er

Er gab nach anfänglichem Leugnen.
zu, Herſteller zu ſein und in den letzten
Tagen auch bereits eine Anzahl falſcher 10-

dentſchlands abgeſetzt zu haben. Die Täter

Vorderſeite in roter Farbe die Nr. F 15 051 840

Leuchtkugeln gefunden. Die Pa-
tronen können noch nicht lange im Waſſer ge
legen haben, da ein Teil in eine Zeitung vom

Wer die Munition dort verſenkt haben

Halle kam es auf dem Hallmarkt zu beſonders

und

ſen Zuſammenſtößen verhafteten Demonſtran-

bei Ausübung
die Steinwürfe qus der

Die Staatsanwaltſchaft legte gegen dieſes Ur
tein Berufung ein, die von der Strafkammer
zu einer Erhöhung der Strafe auf acht Monate

Süddeutſchen Klaſſenlotterie fielen zwei Haupt-

verſtändlich es wird mir eine Ehre und
Und daß das mit

Und ihre lebensfrohen Augen lachten noch

den beiden Fragezeichen folgen ließ, benutzte

„Rudolph Virchow und und ver
zeihen Sie, Herr Profeſſor, ich habe Jhren
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Dienstag, den 23. Februar 1932

2

2

3 xWähtend der Deutſche FußballBund mit ſaner Praktiſche Vorarbeit zum GantnurnfeſtMannſchaftsaufſtellung für den am 6. März in Leip x in Lützen.zig ſtattfindenden Länderkampf Deutſchland gegen Verbindliche Mitteilung Nr. 47. Die entſprechenden Meldekarten ſind ſofort, ſpä-
Schwetz noch nicht herausgekommen iſt, konnte der l. Spielplan am Sonntag, dem 28. Februar 1932. teſtens jedoch bis zum 29. Februar er. vorzulegen. Die Südgruppe des Nordoſtthüringer
Schweizeriſche Verband geſtützt auf die Erfahrungen Abt. 1. Nr 503 15 Uhr 99 M. V. f. L. M. (Ellin Bei Einſendung durch die Poſt iſt Rückporto beizu. Turngaues hatte am Sonntag ihre Vereins-
aus dem Länderſpiel gegen t ſeine gerPreuß.M.), Nr. 248 15 Uhr Schkeuditz Neu legen. Nach Ablauf der geſtellten Friſt erfolgt bei Männerturnwarte und Vorturner nach Wei-
bereits am Sonntag nöminieren. Nit zwei Ausnah ark (Hohl-Sportfr.), Abt. 2 Nr. 187 14 Uhr Am-gewonnenen Spielen Punktverluſt. ßenfels zum Gaulehrtag im Geräteturnen

Neapel eine nicht t t Söherdt. M 9 15 30 Ri Groß e rmen iſt es die gleiche Elf. die in Neape mendorf Lettin (Söberdt-Bor.), Nr. 189 15.30 Uhr Riemer. Sroßmann., ntſandt das Gaut tu verdiente 9 h Jtalien ein m. S S r entſandt, um für das Gauturnfeſt, das amganz verdiente 3 0- T anfe un Jtali Meuſchau PSV. Halle (Hecht-96), Nr. 190 15 Uhr 6. und 7. A ſt in Lütz ſtattfindet, die nö-
ſolgt: Sochehaye (Servette Ge WMinelli (Graß- 13 15 Uhr 99 M. V. f. L. M. (WMeiſter- Meuſch.), Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball. tigen Vorarbeiten innerhalb der Vereine

r hoppers), Weiler J (Graßhoppers) Hintermann (St. Abt. 8 Nr. 152 15 Uhr r Wignon Jahn L. (Selmar- Betr. Aenderung zum 28. Februar 1931. leiſten zu können. 87 Teilnehmer waren er
z Gallen), Jurhof (FC. Biel), Gilardoni (FE. Lugano) Sportfr.), Abt. 10 Nr. 157 15 Uhr Lettewitz Kön- Betr. Jugend: Spiel 552 leitet Bake (Fav.), Spiel ſchienen, um den reichhaltigen Uebungsſtoff
er Kramier- (Lanſaune), Abegglen III (Graßhoppers), nern (Rothenburg) Nr. 374 15 Uhr Friedeburg geg. 557 leitet Coswig (Oberröbl.), Spiel 565 leitet Wacker, im Geräteturnen von Gaumännerturnwart
en Frigerio, (Lugano), Ducommun (Chaurx de Fonds), Alsleken (Wettin), Abt. 11 Nr. 509 11.30 Uhr 99 M. Spiel 579 leitet Braunsdorf, Spie! 582 leitet Collavo Baldauf- Merſeburg und ſeinen Bezirkfs-.

a S J 2 2* r 2 c 9 9 c Swij 3 2 7 hen Jagck (Serbezte). Uhr An d ein g. I Pſ. Sprel lettet Mut witek a. turnwarten zu übernehmen. Die Einübung10 2.15 Uhr Ammend, 2. Lettin 2. (Wacker), Nr. 222) Betr. Handball. Spiel 396 leitet Waguer (1910), der allgemeinen Freiübungen beanſpruchte.13.45 Uhr Meuſch. 2. PSV. 2. V L. M.), Nr. Spiel 397 ſei nel- Der Leipziger Gro ka e auf. 533 13.15 übr Zörbig 9 Röſſen 2 ſ. Duett Abt. Frier leitet Schiedsr. ausw. Gau (A. ragſteller eine geraume Zeit. Die Uebungen wurden

4 S 2 L 5 S p. d ſtter den der Turngau Leipziger Schlachtfeld und der Gau s Nr. 175 13.15 Uhr Caneng 2. Hohenthurm 2. r v Awg on mit der dazu bearbeiteten Muſik geübt und
Groß Leipzig im VMBBV am 22. Mai erſtmalig zur (Reideburgh, Nr. 176 13.15 Uhr Mignon 2. Jahn dem wiſchenrundenſpiel um die V. M. V. V. verſprechen als Maſſenübung ein impoſantes
Durchführung bringen, führt über eine Strecke von L. 2. (Favorit). r F irre T. Prandenburg Bild. Des weiteren wurden die Geräte-

be 10,5. Kilometer. Der Start befindet ſich am Völker ung a. a a r Plas, 1130 r werden folgende bungen der Oberz, Mittel und Unterſtufe9 9 e 3ſchlachtdenkmal, das Ziel auf dem Platze des T. S. Ausfallende Spielc: Nr. 502, 504. 505, 507, 508, Schiedsr. als Linienrichter beſtimmt: Baſtian (Sp. t 9 R t.der en a r 510. Weiſe), Scheller (Wacker), Sprachmann (98) und Gott durchgeturnt. Am Nachmittag führte Gan-840 S 2. Die Platzſperre des V. Schkeuditz iſt laut ſchalt (H. R. C.). Meldung e Stunde vor dem Spiel volksturnwart Benn- Merſeburg die Zwölfi Spruch d Schiedsrichter Belehrung in das Gebietdie W tm iſt mMöll n Halle. Spruch des We deandsgerichis am 18. 2. 32 aufge- t ſchwarzer Sportskleidung beim Schiedsrichter. kämpfer mit kurzer Bele g das Gebie

eltmeiſter er i de S n t er Lauf- d Sprungübungen ein. Mithoben worden. Hohl. Zabel. der Lauf- und Sprungübunge MitAm kommenden Sountag ſpricht Erich Möller, 3. Die Kyffhäuſer- Jugend Heiligenthal hat ſich Keulenübungen, die ſich fitr Bühnenvorfüh-
Hannover, im „Hofjäger“ zum Thema „Wie ich Renn yom Verband abgemeldet. Nach 260.2 werden alle Jugendpflege. rungen beſonders gut eignen, und Turn
fahrer und Meiſter wurde und ſtreift daher auch die gegen den Verein gelieferten Spiele nicht gewertet. n ſpielen, die Luſt und Freude beim Turnbe-
Weltmeiſterſchoft 1931 in Kopenhagen. an Der ſportliche Verkehr mit dieſem Verein iſt nicht Neuanſetzungen und Tenderungen für Sonntag, trieb aufkommen laſſen, fand der praktiſche
e Tee Noter veranlaßt, mehr geſtattet. den 28. Februar 1932. Teil des Tages ſeinen Abſchluß. In der an-t erum d RE öller veranla en. u rpuß a ars ſeinem Evren, Mitglied einen E hren- ren t. Abgeſchloſſene Meiſterſchaftsſpieſe. Klaſſe 2b. Abt. 12 Nr 576a4 10 Uhr Canena 2. Dölau 2 ſchließenden Beſprechung wurden die Uebun-

ne zu bereiten Hierzu ſind alle Radſportfreunde und Abteilung 9. (Ammend.), Abt. 14 Nr. 537 14 Uhr Stedten--Sportl. gen noch einmal in Bezug auf einige Fragen
a Möllerverehrer eingelad Bereits um 5 Uhr geſp. gw. un. verl. Tore Pkte. T. (Bennſtedt). Spiel Nr. 549 der Abt. 1 Wacker J. erörtert. Für das Gauturnfeſt, das imMöllerverehrer eingeladen. Bere 96 1. (Ecke, Sportfr.) findet 13.15 Uhr auf dem 9er zuſ dolf-J S in Lge nachm. beginnt das Feſt mit Tanz und Hometrainer Wansleben V. f. R. (0 7 2 1296 16 4 Platz vor den W W v W Poſciſpiel als Werveſpiel Rahmen des Guſtav Adolf-Jahres in Lützenom. Rennen als Einlage. Gegen 8.30 Uhr wird dann Sportluſt T. 10 7 l 2 37 18 15 e Ziel r e der r A Sinne abgehalten wird, wurde das allgemeine Pro-

x C i 5 5 J foeſ c c c 3 R r Swar Möller eingeholt. Anſchließend großes Kappenfeſt Holleben, SC. o 6 2 24 15 14 (Reichsb.) findet 10.15 Uhr auf dem 9ser Platz vor gramm bekanntgegeben und in ſeinen Ein-pen und Bauonpretgtanzen. S h wen V.M.V.W. Meiſterſchaftsſpiel als Werbeſpiel ſtatt. zelheiten beſprochen.
n Salzmünde, Germ. 0 2 8 5 33 6 Nr. 557 finde 3 r MNr 56 Pr. 573c Nr. 557 findet 10.30 Uhr, Nr. 568 11 Uhr,, Nr. 573 77Olrer 2 2 181 t qu r 25B 7ochſ ulSkimeiſterſchaften ren n g J 2 le 114 Uhr ſtatt. Die Spiele Nr 555, 556, 580, 586 fallen Tiſchtennis

Abteilungsmeiſter: V. f. R. Wansleben. aus. Scherf. Wolff..
3 2 z r J e 2 et. Die in. Oberwieſenthalt durchgeführten Hochſchul Betr. Spiel Nr. 369 El. Mücheln Wegwitz Reger Tiſchtennisbetrieb im PSBV.

PD Skimeiſterſchaften hatten folgende Ergebniſſe: am 24. 1. 32. Der Spielabbruch durch den Schieds. Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele, Die Tiſchtennisabteilung des PSV. iſt
zu Langlauf, 16 Kilometer: 1. Leupold (TH. Breslau) richter beſteht zu Recht. Das Spiel wird mit e Saalegau im VMVV. ſehr arbeits freudig, denn ſie erledigt in die

:17:06; 2. H. Lantſchner (Uni. Jnnsbruch 1:22:13; für El. Mi wer zerbindli Mitte PAr 3 23n. erher (uini t Jegler Wünn Mün- nur t hä r Verbindliche Mitteilung Nr. 34. ſſer Woche vier Turniere. Am Mittwoch
ders chen): z Bräuning (Uni. München). z Betr. Spiel Nr. h Spergau am Für Sonntag. den 28. 2. 32, tritt folgende ſpielt die erſte Mannſchaft gegen die MRG.
*qe- e i ing 1. 352. Zöſchen iſt verpflichtet. dem SV. Spergau Spieländerung ein. Spiel Nr. 398 baut Eintracht, und Donnerstag ſpie 2 iniertfge- Abfahrtslauf, 3 Kilometer- 1. Zacharias (Univ. bis Ende Juni 1932 ein Geſellſchaftsſpiel ohne Ent Beginn 10 Uhr an n J pielen 2 kombinierte

nen Mi e 17 9 Er T M e .94 4 s g gegen den SV. 23.a München) 1:17; 2. Ertl (TH. München) 1:24; 3. ſchädigung zu liefern. 2. Spielwertungen: Aus Spiel Nr. 3203 Kapna 2.Mo Jſtmer (TH. Berlin); 4. Rommel (Univ. Jena); 5, Die Reſultate der Spiele vom 7. und 14 Februar geg. Pol We 3 hält ayng die Punki Gier Am Freitag ſtehen ſie der erſten Mann-

C r T J C C 7 gc g. SoOl. e K1 ne die Punkte t S H-und Dellekarth (Univ. Jnnsbri ck]. werden mit folgenden Ausnahmen genehmigt. Pol.Me. 2. Stamm-Mannſch.), aus Spiel Nr. 29 ſchaft von Bann S gegenüLer Amdie Maonnſchaftslauf Al: 1. Jnnsbruck 4:16,22. 2. univ. Spielwertung wird ausgeſetzt: Spiel Nr. 209, Weiſe 2. Sportfr. 1. erhält Sportfr. die Punkte Mittwoch und Fre itag finden die Spiele in
n München 421682; 3. Untw. Breslau 4. TH. Wün 289 155, 159, 163 (Verhandlung), 174, 182, i (fehlt Nordmann Weiſe l. StammMannſch.), aus Spiel den Wohlfahrtsräumen der Polizeiunter-
anze chen. Mannſchaftslauf B- 1. TH. Breslau 4:23,27; Formukar), 488, 489. 492, 5012 (ſehlt Formular) Nr. 233 Cröllw 1. Weiſe 2. erhält kein Verein kunft ſtatt.
ung 2. TH. Brünn; 3. Bergakademie Clausthal. Punktverluſte: Nr. 233 Punkte Bennſtedt 2. Bern- die Punkte (Cröllw. fehlen Meldekarten und Nord
der Sprunglauf: 1. DellekarthJunsbruck (46, 46, 46.5 dorf Artur Lenk (Amsdorſ ianmnſch mann Weiſe 1, Stamm-Mannſch.). 22 1. l uns dorf und Artur Lenk (Amsdorf) 1. Mannſch. Nr. e R t f d m ktetter geter: H. Zantſchner Innsbruck e W 42 40 241 keine Punkte. Sportl. T. 4 Jugendl., Wansl Oswald. Bormann. epru en anken au er l e.
ver Meter); 3. Leupold Breslau (42, 38,5, 39 Meter). 3 nicht angetr. Nr. 458 Punkte Friedeburg. Beeſen Gau Oftthüringen beſiegt Goldene Anc 17 2
atte, Deutſcher Hochſchulmeiſter: Leupold Breslau ſtedt am 7. 2. entrechtet. Nr. 468 keine Punkte Beide J Gute Leiſtungen beiderſeitseilt (kombinierter Lauf) 1. Lantſchner Jnnsbruck; 2. Mannſch. Jugendl. Nr. 470 Punkte Wansleben 2 Weltkmeiſterſchaft im Eisſchnellauf. D S.
Ur- DellekarthFnnsbruck; 3. Dehmel München. Kurt Hoppe (Sport.) Jugendl. Nr. 469 Punkte Zör Der vom SGau Oſtthüringen im DASBV. ver
mer big 2. Georg Schwolbe (PSV.) 1. Stammannſch. Nr. ake, Macid begannen die Wetttämpfe um die n e Werbeabend e n159 Punkte Poſt 2. Canena 3. nicht angetreten. Nr. Weltmeiſterſchaft im Eisſchnellauf mit den Prüfungen ring ampfee Gau Sſtthüringen gegen Goldene Aue
d Htuck ſtartet n Rio. 501b Punkte Beung 3. Kayna 4. nicht angetreten. r 500 un 5000 Meter. Ergebniſſe: 500 m: erfreute ſich am Erſgienene, avend eines recht u

3 er e ederſen (Norwegen) 44,4 2. Evenſen Nor Beſuches Die Erſchienenen dürften auch vo aufJ h Vergpreis von Braſilien. Spielberechtigung iſt nachzuweiſen: Nr. 209 wegen) 44,5: 3. Engneſtengen (Norwegen) und Potts ihre Koſten gekommen ſein, denn der gebotene Sport
9 S i Moſt- He Vo M 280- 06 J p 7Der deutſche EuropaBergmeiſter Hans Stuck will gr. Hellmuth Gebauer Nr. 289. 96 Halle- Franz (Amerika) je 44,8. 5000 m l. Ballangrud (Nor- ſtand auf hober Stufe. Nette Unterhaltung boten

nun am kommenden Sonntag e nen erſten Start in Flttrich. Nr. rena Rudi Pretſch. Nr. 459: wegen) 8 37,6: 2. Schroeder (Amerika) 8: 41,9: als Einleitung vplaſtiſche Darſtellungen, bei welchen
Südamertka abſolvieren, nachdem er von der ur J Ernſt Müller, Emil Kühne, aul Schmidt. 3. Staksrud (Norwegen) 8: 43: 4. Blomquiſt. (Finn- die trainierte Muskulatur beſtens in Erſcheinungiſch ſprüngich geplanten Teilnahme am Srotzen Preis van r. 174: Sportfreunde: Hans We eder. Fr. 48 2: an 8 48,8; 5. Evenſen (Norwegen) 8 49,6 trat, eben ſo wie beim Gewichtsheben, wo reſpektable

upt- Argentinien wegen der ſchlechten Straßen verhältniſſe 98 Halle: Richard Bierbrauer. Nr. 488: Gerbſtedt: Mit dem Lauf über 10000 Meter f n die Werte Leiſtungen geboten wurden. Leider fiel der RekordAbſtand genommen hatte. Stuck hat ſeinen Merce- Erich Richter. Nr. 489: Rothenburg: Werner Sprin- bewerhe um Die Wein iſt ſchaft in Er ſenengaen verſuch von Hoffmann aus, denn der tüchtige Lud-
desBenz SSK. für den Großen Bergpreis von Bra ger Ernſt Hirſchfeld. Nr. 492:. Wacker Halle: Otto inren Abiwluß n ſche i o Beter wigshafener der übrigens bereits im Training die
ſilien gemerdet, der am 28. Februar auf einer etwa Biewald. 59 WMerſeb. Hans Reimann. Dölau er auch ber vie 1 Sirede d ter Veſtleiſtung überbot war erkrankt. Famitieten, 60 Kilometer langen, ziemlich ſchwierigen Strecke von Willi Hennicke. Osmünde: Artur Barth. Zörbig. ha Sallangigs die 6 u Tiere Larweger Sulſwe zeigte als AmatenrAkrobaten vetitelt

Nitf- Mi 5 M S 5 3 55 RPaAſſo t. r d alle e eſte Ze Lr Dragaebnt uNit Tun Janeiro nach Petropolis zur Entſcheidung Hermann, Ehrhardt Jackiſch. Paſſendorf: Franz des 10 000 Meter-Laufs: 1. Ballangrud Norwegen Drei Guttis“ erſtaunliche Durchbildung als Hand
ter gerang. Sogre. 17: 58, 2. Evenſen Norwegen und Taylor Amerika ſtand bzw. Parterreakrobaten, beſonders gut undken je 18 05,4. Geſamtergebnis der Welimeiſierſchaft ſicher die Seiſtungen des 19jäbrigen Heinz der in dervön H. tidbal! DsBb 1932: 1. Ballangrud- Norwegen 199,26 P., 2. Stacks „dritten Etage ſo recht ſeinen Mann ſtand.ver- T rud Norwegen 200,47 P., 3. Evenſen- Norwegen Die dann folgenden Ringkämpfe erheiſchten dasbei 201,67 Punkte. größte Jntereſſe, denn hier trafen die jeweiligendis Der Saalegau noch mit 2 Mannſchafken Subeſten von Sitchüringen und. Soideng Aue an.von j ſeinander. Jm Bantamgewicht. trat der Reichsbahn-u in der Mitteldeutſchen Sonja Henie wieder Welkmeiſterin. nger Spasier gegen Tomalla (Oldisleben) an
und 95 ö Für den Titel der Damen kam auch diesmal wie der Hallenſer hatte alle Mühe, bei dem tüchtigenO 1 l t C Gegner eine Blöße zu entdecken. Nach 10 23 Min.

r e r der r die Norwegerit S H Vt Von den ſonntäglichen Spielen beanſpruchten die nächſten Kampf dürfte unſer Meiſter in Halle „aus Sie ſtach hre ſcarſſe Kontakcentn Feiet V act ſand aber der Sieg für den Heimiſchen nach Ein
unſerer beiden Vertreter naturgemäß das größte tragen können. Wer wird aber der Gegner ſein Wien ſicher aus und gewann ſo zum 6 Male in un drücken der Brücke ſiche: Seifert (Röſſen) erzwang
Jntereſſe, und wenn man vielleicht um unſeren Wuterbrogzener Folge ſeit 1927 die Welmeiſterſchaft. den zweiten Schulterſieg über Bitep r 7 an Meiſter mehr bangte als um Boruſſia, ſo iſt das er- Dieſe Leiſtung ſteht einzig da, denn ſie übertrifft die Nach 5:35 Min nach Untergriff von hinten. Alitoch t der PSV. den ſchwereren Gegner Boruſſia VfR. Zeitz 5:0 (3:0). Hdehſteiſtung der Wienerin Frau Plack-Szabo mit meiſter Sachſe mußte alle Kunſt aufbieten, um den
vor ſi atte. Viele werden geglaubt haben, daß j enude Sie Ergehniſt körperli ich unterlegenen, aber techniſch hervorragenderunſer PSV. an ſeiner Aufgabe ſcheitern würde, Die Boruſſen ſollen berechtigte r haben, Srrren. auſ n e rrrre Wuſniene Leichtgewi chtler SWüitemann (Sangerhauſen) nach

hön mal Burg den Vorteil des Heimatortes hatte. Trotz in der Runde der Zweiten in ernſte h u Ernſt BaierDeutſchland, 4. NitkanenFinnland. 12 Min. mit entſchloſſenem. Kopfzug auf diedem gelang ein Sieg, der an Bedeutung gewinnt. reden. Zeitz vot ſchon weſentlich hätteren iderſtand Damen: 1 Henie-Norwegen, 2. Burger-Oeſterreich, 3. Schulter zu legen. Jm Weltergewicht kamen die
itzte Anders war es mit unſerem Zweiten! Wohl mußte als der Gegner der Vorrunde, die Borwuſſen ver Samuei-Kangda, 4. Winſon- Amerika. Paare: 1. Gäſte zu ihrem erſten Siege, der nach beſſerer Arbeit
Der Boruſſia auch wieder reiſen, aber dafür ſtand im ſtanden aber, dieſen zu brechen. Durch dieſen Sieg Ehepaar Brunet- Frankreich W Rotter Sollas Un von Eckardt (Sangerhauſen) über Biehlitz (Weißen-ttte, V.f.R. ein weſentlich leichterer Gegner im Felde. Und den Umſtand, daß Boruſſia zweimal reiſen mußte, garn g Sdughran Vadger Ameritg erSz ſels) durch einen Puntkterfolg entſchieden winde.
ler Der Saalegau liegt nun immer noch mit ſeinen Ver- tritt der Fall ein, daß unſere beiden Zertreter in d e Meye (Germanig) machte im Anſchluß die zwei Ver
und tretern im Rennen, in das nun am kommenden Halle ſpielen werden. Ein Umſtand, der nicht nor- 7 luſtpunkte wieder wett, denn auch er konnte nach
Sie Sonntag auch die Frauen eingreifen werden. Von Wendig geweſen wäre. Skandal um Sonſa 20 Min. über den ſtarken Winzer (Artern) einen
igte e r r m g. größere durch Ab v e a t e e Punktſieg regiſtrieren Willi Pfeifer (Reichsbahn)es laſoige des Telisermuertg ges 1910 Reichsbahn 0:26 (0:12). Die iugendliche Eiskunſtlauf Weltmeiſterin und griff den vorſichtig verteidigenden Stolkberg (Sanger-

hielt. Die übrigen Spiele vr rachfen ſolgende er Gegen 1910 holt die Reichsbahnelf ſtets Rekord b r dritte e r t bauſen) entſchloſſen 2 und ein kräftiger Doppel
wie gebniſſe: e e gen r et ahnelf ſtet- iekort W von Kch reden, und durchaus nicht in erfreulicher nelſon ſtelle den Sieg des Hallenſers nach 5213 Min.ſiege heraus. n das Spiel der erſten Serie Weiſe. Die Kunde von ihrer Verlobung mit Jeff ſicher. Flott kämpften die Schwergewichte um eine
lale PSV. Merſeburg Kaynag 8:5. brachte reichen Torſegen und auch geſtern ließ die Dickſon entſprang der Phantaſie irgen ndeines reklame Entſcheidung. Goldhahn (Reichsbahn) erwies ſich

Der Abteilungsmeiſter der 1b-Klaſſe lieferte den e Tee Gegner keine Gelegenheit, wenigſtens ſüchtigen Amerikaners, ſie wurde auch von der Nor- ſchließlich als der Beſſere, denn nach 12: 30 Min.er Erſtklaſſigen eine durchaus offene Partic, nur vor 3 einem Treffer zu kommen. Schon zur Pauſe war wegerin ſchnell dementiert. Nunmehr kommt aus erbrachte er den fünften Schulterſieg über Spielberg;
gen dem Tore konnte Kayna ſich nicht ſo durchſetzen, da die 1910 rettungskos geſchlagen. Amerika die Meldung von einem Skandal. in den Sangervauſen) zuſtande ſomit das Reſultat auf

(b c e M Ausgefallen iſt ein Teil der weiter an eſetzten Sonja Henie in Ottawa (Kanada) verwickelt worden 17 2 für Gau Oſtthüringen ſtellend. Reicher Bei-wehr der PSV.er wieder recht gut ſpielte. Mit ele v Treſfen i s iſt. Sie ſollte dort mit anderen Europäern ſich in fall J Mußtdem Ausgang, der für Kayna immerhin ein Achtungs- Zpiele. ſo u. a. auch das Treffen Eintracht--Lauch- D. Je e der V pe hnte die Darbietungen. Slotte Muſik fnlite
ſtädt, das von Lauchſtädt abgeſagt wurde. Schaulaufen zeigen, doch verhinderte er Vorſitzend e die Pauſen unterhaltend auserfolg iſt, dürfte der Spielverlauf richtig wieder des veranſtaltenden Klubs ihr Auftreten, weil Vatergegeben ſein. Die beiden Reſerven trennten ſich mit 2 Henie unerfüllbare finanzielle Forderungen geſtellt

ro einem 11:3 für PSV. Merſeburg. Für die zweite Zwiſchenrunde zur Handball ab hatte 144 Stunden- und Länderfahrt abgeſagk.
us: Meiſterſchaft des Verbandes Mitteldentſcher Ballſpiel Das h e erfährt eine ſehrzte vereine, die am kommenden Sonntag ausgptragen B m ſt D ch bedauerliche Einſchränkung, denn die beiden großendie PSBV. Halle PSV. Burg 5:4. wird. ſind in der Runde der Meiſter folgende erliner ei er im egenſe ten. Gebrauchswertprüfungen für Wagen und Räder, die

Daß der Kampf einen äußerſt knappen Ausgang Paarungen ausgeloſt worden: Polizei Weißenfels Jn einen äußerſt intereſſanten Endkampf klang 144 Stundenfahrt für Kraftwagen, die als intd
er nehmen würde, war bei der Gleichwertigkeit beider gegen Polizei Erfurt Polizei Halle Brandenkurg die Berliner Meiſterſchaft im Degenfechten aus. nationaler Wettbewerb vom 27. März bis 2. Ape
ren Gegner zu erwarten. Das Erfreuliche bleibt dabei, Dresden, Polizei Deſſau Spielvereinigung Leipzig Meiſter wurde ſchließlich Oblt. Lerdon (Polizei) nach auf dem RNürburgring durchgeführt werden ſollte, und

daß unſer Meiſter der Sieger iſt. Man hatte in Fach Jn der Runde der Zweiten treffen Raſenſport Dres z mit Oölt. Heigl (Reichswehr). Beide die Länderfahrt für Motorräder im Mai (an. deren
er kreiſen den Burgern große Ausſichten eingeränmt, die den und Sportfreunde Leipzig ſowie SC. Weimar brachten es auf je 5 Siege. Den dritten Platz belegte Stelle evtl. ebenfalle eine 144 Stundenfahrt geſeh

ſich nun auf ſeinen Beſieger übertragen werden. Den und V. f. L. Jahn- Magdeburg zuſammen. Oblt. Hax vor Hpim. Roſenfeld, werden follte) ſind abgeſagt worden.
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die Großbanken nach der Keorganſſation.
Wie ſchoit kurz gemeldet, iſt die Neuord-

nung der Großbanken (ſiehe auch den politi-
ſchen Teil) am Montag zur Tatſache ge
worden:

Die neue Dresdener Bank
n der Verſchmelzung mit der Danatbank.

Die Verſchmelzung der Dresdener Bank
mit der Darmſtädter Bank erfolgt in der
Weiſe, daß die nach Abſetzung der bei beiden
Banken befindlichen eigenen Aktien ver
vbleibenden Stammaktien der Dresdener
Bank im Verhältnis 3:1 zuſammengelegt
werden und daß für die verbleibenden Aktien
der Darmſtädter und Nationalbank zuſam-
mengelegte Aktien der Dresdener Bank im
Verhältnis 10:3 gewährt werden. Ferner
werden bei der Dresdener Bank die erſt nach
der Juli- Kriſe ausgegebenen 300 Millionen
Reichsmark Vorzugsaktien die bekanntlich
das Reich übernommen hatte, unter gleich-
zeitiger Umwandlung in Stammaktien im
Verhältnis 3:2 zuſammengelegt werden. Das
neue Jnſtitat, das mit einem Aktienkapital
von 220 Millionen RM. nunmehr

die größte Bank Dentſchlands
ſein wird, wird „Dresdener Bank“ firmieren,
Die Reichsbürgſchaft gegenüber den Jnlands-
gläubigern der Danatbank wird mit dem
Tage der Eintragung der Fuſion ins Han-
delsregiſter aufgehoben, während ſie gegen-
über den Auslandsgläubiger ſolange be-
ſtehen bleibt, bis eine andere Regelung ge-
troffen wird. Die Verſchmelzung erfolgt
rückwirkend zum 1. Jannar 1931, ſo daß die
Danatbaunk keine Bilanz mehr
veröffentlicht. Bei der ſolgenden Ver-
ſchwelzungsbilanz und bei der Gewinn und
Verluſtrechnung gelten bei den Vergleichs-
zahlen die erſte Zahl für die Dresdener, die
zweite Zahl für die Danatbank. Die Ver-
ſchmelzungsbilanz zum 31. Dezember 1931
zeigt (alles in Millionen RM.) folgendes
Bild:

Kaſſe uſw. 39,3 gegen 30,5 bzw. 27,5 Gut-
haben bei Noten- und Abrechnungsbanken
46,4 gegen 23,4 bzw. 54,9. Schecks, Wechſel
und unverzinsliche Schatzanweiſungen 418,2
gegen 515,6 bzw. 559,3, verzinsliche Schatz-
anweiſungen des Reiches 300,0. Noſtrvo-
Guthaben bei Banken und Bankfirmen mit
Fälligkeit bi zu 3 Monaten 152,0 gegen 188,7
bzw. 189,0. Reports und Lombard 48,2 gegen
50,8 bzw. 78,8. Vorſchüſſe auf verfrachtete
oder eingelagerte Waren 481,5 gegen 478,6
bzw. 453,6, eigene Wertpapiere 52,9 gegen 37,2
bzw. 36,0, Konſortialbeteiligungen 49,2 gegen
17,5 bzw. 38,0, dauernde Bteiligungen bei
anderen Banken und Binkfirmen 44,7 gegen
34,8 bzw. 24,0. Debitoren in laufender Rech-
nung 1753,2 gegen 1116,0 bzw. 1068,8, Bank-
gebäude 45,0 gegen 31,4 bzw. 25,0 ſonſtige
Jmmobilien 4,0 gegen 1,2 bzw. 0,0, Penſions-
fonds- Effekten 5,9 gegen 2,8 bzw. 0,0. Paſſiva:
Aktienkapital 226,0 gegen 100,0 bzw. 60,0.
Rücklagen 30,0 gegen 34,0 bzw. 60,0. Kredi-
toren 2733,6 gegen 2220,1 bzw. 2290,6. Akzepte
138,0 gegen 163,8 bzw. 125,8. Penſionsfonds
9,2 gegen 2,9 bzw. 6,0, die unter Aktiven aus
agewieſenen 300 Millionen Reichsmark ver
zinslichen Schatzanweiſungen des Reiches
werden zu je einem Drittel nach 7,9 und 31
Monaten eingelöſt,

Jn der Gewinn und Verluſtrechung
werden als Aufwendungen
Handlungskoſten mit 97,95 gegen 57,2 bzw.
321,4 gegen 6,0 bzw. 10,0. Unter Einnahmen
erſcheinen Gewinnvorträge mit 3,6 gegen 0,6
bzw. 3,1. Kupons, Sorten, Wechſel und Zin
ſen mit 57,4 gegen 36,6 bzw. 34,8. Proviſionen
mit 60,0 gegen 37,3 bzw. 36,4.

Alsdann werden als Buchgewinne aus
der Fuſion ansgewieſen: a) Aus der Zu
ſammenlegung 1. der Vorzugsaktien der
Dredner Bank 100,0, 2. der Stammagktien
der Dresdner Bank 46,6, 3. der Aktien der
Danatbank 17.5, 4. aus der Einziehung
eigener Dresdner BankAktien 33,3, 5. aus
Einziehung eigener Danatbankaktien 35,0.

aus offenen Reſerven 1. der Dresdner
Bank 4,0. 2, der Danatbank 60.0, 3. aus
Bereitſtellung von Aktien im Beſitz des
Reſches 7,5.
Die letztgenannten 7,5 Millionen Reichs

mark vom Reich bereitgeſtellten Aktien ſind
Dresdner Bank-Aktien, die für die Durch-
führung des Umtauſches der Danakbank-
Aktien verwendet werden.

Der Vorſtand der neuen Dresdner Bank
wird in noch zu beſtimmendem Ausmaße er
weitert werden. Das Inſtitut wird nach der
Verſchmeſzung insgeſamt

12 000 bis 13 000 Beamte

haben, ſo daß ſich ein Perſonalabbau der
unter größter Schonung durchgeführt werden
ſoll. nicht vermeiden läßt. Die Danatbank
hat ſich für eine gleiche Behandlung ihrer
Angeſtellten gegenüber den Angeſtellten öer
Dresdner Bank eingeſetzt.

Deutſche Bank und Disconfo
geſellſchaft Berlin.

Die ſchweren Wunden, die dem deutſchen
Wirtſchaftskörper infolge der veiſpielloſen
Kriſe zugefügt worden ſind, ſind auch an der
Deutſchen Bank und Diskontogeſellſchaſt, die
auch nach Konſtituierung der neuen Mam-
mutbank Deutſchlands größtesvollprivat wirtſchaftlich geleite-
tes Privatunternehmen bleibt, nicht
ſpurlos vorübergegangen. Das mit 285 Mil
lionen RM. kapitaliſterte Jnſtitut, das den
Geldabzügen des Aus- und Jnlandes ohne
Liquiditätsbeengung genügen konnte und
ohne in Wechſel umgewandelte Buchforde-

ausgewiefen

rungen dem Portefenille einzuverleiben,
vermochte ſich ungewöhnlich großen Ver-
luſten an Debitoren und Wexrt-papieren nicht zu entziehen. Für Ab-
ſchreibungen und Rückſtellungen wurden 240
Millionen und für dauernde Beteiligungen
35 Millionen RM, in den letzten beiden
Jahren, alſo insgeſamt 400 Millionen RM.
für dieſen Zweck verwandt. Zur Deckung
dieſes Defizits ſollen von 105 Millionen der
Bank zur Verfügung ſtehenden Aktien 33 im
Wege der erleichterten Kapitalherabſetzung
eingezogen, 72 Millionen einem Konſortium
zu 115 v. H. verkauſt und die verbleibenden
180 Millionen RM. im Verhältnis 5:2 auf
72 Millionen RM. zuſammengelegt werden,
ſo daß alſo das Kapital nunmehr 144 Millt-
onen RM. betragen wird. Der Buchgewinn
aus dieſer Transaktion in Höhe von 108 Mil-
lionen RM., eine Entnahme aus der Reſerve
von 145,6 Millionen RM. und ein Jahres-
gewinn von 23,2 Millionen RM. ermöglicht
den Ausgleich des ausgewieſenen Verluſtes
von 275 Millionen RM. und einen Gewinn-
vortrag von 1,8 Millionen RM. Die Re-
ſerve erhält aus dem Aufgeld aus der Be-
gebung von 72 Millionen Aktien 10,8 Milli-
vnen RM. und ſtellt ſich nunmehr auf 25,2
Millionen RM.

Der Umſatz ging von 198,69 Milliarden
auf 147,57 Milliarden RM. zurück. Der
Perſonalbeſtand wurde um 15060
auf 18541 Köpfe verminde rt. Die
Erträgniſſe ſind infolge der Umſatzſchrump-
fung des rückläufigen Bilanzvolumens und
verringerter Zinsſpannen ſtark zurückgegan-
gen. Jnsgeſamt wurden 166,70 gegen 210,57
Millionen im Voxjahr vereinnahmt. Der
Gewinn aus Zinſen und Wechſel erbrachte
88,17 (76,02) Millionen RM., aus Gebühren
99,71 (115,83), Effektenproviſionen waren
allein um 7 Millionen RM. geringer. Neben
den teilweiſen Kapikalrückſtellungen wurden
naturgemäß auch die Zinſen und Proviſivnen
(16 Millionen RM.) zurückgeſtellt. Die Hand-
lungsunkoſten gingen auf 112,89 (134,39) Mil-
lionen RM. zurück, haben ſich alſo in zwei
Jahren um 60 Millionen vermindert und
werden ſich um den gleichen Betrag im
laufenden Jahre nochmals vermindern.
Steuern erforderten 15,02 (18,), Penſionen-
und Verſicherungsbeiträge 15,46 (15,91) Mil-
lionen RM., ſo daß ſchließlich der erwähnte
Gewinn von 23,24 Millionen RM. gegen
20,39 Millionen im Vorjahr verbleibt, der
die Anfangs ſkizzierte Verwendung findet.

Commerz- und Privatbank und
Barmer Bankverein.

Die Commerz- und Privatbank A.G.
Berlin- Hamburg übernimmt rückwirkend ab
1. Januar 1931 den Barmer Bankperein
Hinsberg, Fiſcher Co. Komm.-Geſ. auf
Aktien. Zur Durchführung dieſer Ueber-

nahme und zur Bereinigung der Bilanz der
Commerzbank werden folgende Transaktiv-
nen durchgeführt: Die im Beſitz der Com
merzbank befindlichen eigenen Aktien im
Nennbetrag von 37,2 Millionen RM., die im
Durchſchnitt zu 100 v. H. erworben2 waren,ſind zum gleichen Kurs an eine ovffizielle
Stelle, die dem Reiche naheſteht, verkauft.
Den Gegenwert der Aktien erhält die Com-
merzbank in Reichsſchatzanweiſungen. Das
Aktienkapital der Commerzbank wird im

Verhältnis 10:3
auf 22,5 Millionen RM. herabgeſetzt. Die
durch die Zuſammenlegung freiwerdenden
52,5 Millivnen RM. werden zuzüglich der
ſeitherigen vffenen Reſerven des Gewinn-
vortrages und der Erträgniſſe des Berichts-
jahres zur Minderbewertung der Aktiven
verwendet. Alsdann wird das Aktienkapital
um nominal 57,5 Millionen RM. auf 80
Millionen RM. erhöht. Hiervon über-
nimmt eine noch zu gründende Treuhand-
ſtelle die gleiche, die die erwähnten 37,2 Mil-
lionen RM. übernommen hat, nominal 45
Millionen RM. zu 115 v. H. gegen bar,
während die reſtlichen nominal 12,5 Milli-
vnen RM. für die geplante Fuſion mit dem
Barmer Bankverein verwendet werden. Das
Agio auf die 45 Millionen RM. Aktien in
Höhe von 6,75 Millionen RM. wird zur
Bildung eines neuen ordentlichen Reſerve-
fonds verwendet, dem außerdem 23,25 Milli-
vnen RM. durch unentgeltliche Ueberlaſſung
von Reichsſchatz anweiſungen ſeitens des
Reichsfinanzminiſterinums überwieſen wer-
den. Die offenen Reſerven der Commerz-
bank betragen dann 30 Millionen RM.

Als Gegenleiſtung für die zum vrdent-
lichen Reſervefonds überwieſenen 23,25 Mil-
lionen RM. erhält das Reich bis zu ihrer
völligen Tilgung jeweils

15 Prozent des Reingewinnes.
Außerdem hat die Commerzbank die Ver-
pflichtung übernommen, von dem nach einer
Dividende von 8 Prozent verbleibenden
Reingewinn bis auf weiteres 15 Prozent an
das Reich abzuführen. Der Rückerwerb der
Aktien durch die Commerzbank iſt durch
Vereinbarung mit den Ueuernehmern ge-
ſichert. Bei der Verſchmelzung mit dem Bar-
mer Bankverein werden für je 100 RM.
Barmer Bankverein-Aktien fe 100 RM. neue
Commerzbank- Aktien gewährt.

Von den 36 Filialen des Barmer Banuk-
vereins werden 24 aufgelöſt, weil ſich am
gleichen Orte Filialen der Commerzbank
befinden.
Jn der Gewinn und Verkuſtrechnung

werden ausgewieſen (alles in Millionen
RM.) Einnahmen: Gewinnvortrag 1,8 gegen
1,8, Zinſen, Wechſel, Sorten uſw. 29,8 gegen

Dienstag, ven 28. gebruar 7962
328, Proviſionen 37,3 gegen 40 Herab
ſetzung des Kapitals 52,5, aufgelöſte Reſer-
ven 40,5, Ausgaben: Handlungsunkofſten 48,4
gegen 58,8, Steuern 6,9 gegen 8-3, Abſchrei
bungen auf Wertpapiere und Konſortialbe-
teiligungen 13,6 gegen 4,6, Minderbewertung
der dauernden Beteiligungen 3,55, Minderbe-
wertung der Debitoren 89,4. Der Geſamtum-
ſatz betrug 97,2 Milliarden gegen 132 Milli-
arden im Vorfahre.

Aus der Bilanz, in der ſämtliche erwähnte
Transaktionen berückſichtigt ſind: Aktiva,
Kaſſe uſw. 13,20 gegen 20,0, Guthaben bei
Noten- und Abrechnungsbanken 68,3 gegen
20,4, Schecks, Wechſel und unverzinsliche
Schatzanweiſungen 254,9 gegen 361,9, Noſtro-
quthaben bei Banken und Bankfirmen mit
Fälligkeit bis zu drei Monaten 61,5 gegen
148,8, Reports und Lombards 44,3 gegen
89,8, Vorſchüſſe auf verfrachtete oder einge-
lagerte Waren 135,7 gegen 265,41, eigene
Wertpapiere 60,9 gegen 24,7, Konſortialbetei-
ligungen 17,7 gegen 20,4, dauernde Beteili-
gungen der anderen Banken und Bankfir-
men 10,9 gegen 10,9, Debitoren in laufender
Rechnung 667,0 gegen 808,6 davon Kredite an
Banken, Bankfirmen, Sparkaſſen und ſon
ſtige Kreditinſtitute 27,8 gegen 23,7, Bank-
gebäude 31,7 gegen 27,9, ſonſtige Jmmobilien
11,1 gegen 5,4, Verrechnungspoſten mit Fili-
alen und Depoſitenkaſſen 1,4, Abrechnungs-
konto mit Barmer Bankverein 12,5. Paſſiva:
Aktienkapital 80,0 gegen 75,0, Reſerven
30,0 gegen 40,5, Kreditoren 1047,3 gegen
1488,5, davon ſeitens der Kundſchaft bei
dritten benutzte Kredite 161,66 gegen 255,2,
deutſche Banken, Bankfirmen,

und ſonſtige deutſche Kreditinſtitute 90,7 ge-
gen 152,6, ſonſtige Kreditoren 794,2 gegen
1080,5. Von der

Geſamtſumme der Kreditoren
ſind innerhalb ſieben Tagen fällig 517,5 gegen
581,4, darüber hinaus bis zu drei Monaten
340,2 gegen 609,7, nach mehr als drei Mo-
naten 27,8 gegen 42,0. Bei den Fälligkeiten
ſind die ſeitens der Kundſchaft bei Dritten
benutzte Kredite nicht berückſichtigt, Akzepte
150,3 gegen 109,0, langfriſtige Verpflichtungen
84,0 gegen 84,0.

Allgemeine Deutſche CreditAnſtalt.
In der Bilanzſitzung des Aufſichtsrates

am Montag legte der Vorſtand den Abſchluß
für 1931 vor und zwar bereits unter Berück
ſichtigung der Rekonſtruktion der Bilanz.
Von dem bisherigen Aktienkapital von
40 Millionen RM. werden die zur Verfügung
der Bank ſtehenden 22 Millionen RM. ein
gezogen. Das verbleibende Aktienkapital
von 18 Millionen RM. wird im Verhält-
nis 3:1 auf 6 Millionen RM. zuſammen-
gelegt und durch Ausgabe neuer Aktien um
13 Millionen RM. auf 19 Millionen RM.
wieder erhöht. Die neuen Aktien werden von
der Golödiskontbank zum Kurſe von
115 Prozent übernommen. Aus dem Agip
von 15 Prozent wird der neue geſetzliche
Reſervefonds mit 1950 000 RM. gebildet.
Aus Mitteln, welche das Reich zur Ver-
fügung ſtellt, wird des weiteren eine vffene
Sonder-Reſerve vom 4 050 9000 RM. geſchaffen,
ſo daß die oſſenen Reſerven zuſammen
6 Millionen RM. betragen. Das geſamte
haftende Kapital der Adeg ſtellt ſich hiernach
auf 25 Millionen RM.

Die bisherigen offenen Reſerven von
11 Millionen RM. und der aus der Zu-
ſammenlegung des Aktienkapitals ſich er-
gebende Buchgewinn von 12 Millionen RM.
werden zu Abſchreibungen und Rückſtellungen
verwandt.

Die Golddiskontbant verdoppelt

das Kapikal. auf 400 Millionen.
Die Rolle, welche der Deutſchen Gold-

diskontbank bei der Bankenvorganiſation zu-
gedacht iſt, hat auch für dieſes Jnſtitut ſelbſt
weittragende Beſchlüſſe notwendig gemacht.
Um die bei der Wiedererhöhung der Groß
banken von der Golddiskontbhank zu über
nehmenden neuen Aktien einzahlen zu kön-
nen, iſt eine Vermehrung der eigenen Mittel
notwendig geworden. Die Deutſche Gold-
diskontbank wird daher ihrer zum 16. März
einberufenen Generalverſammlung, der auch
der Jahresabſchluß für 1931 zur Genehmigung
vorgelegt wird, eine Erhöhung ihres Grund
kapitals um 200 Mill. RM. vorſchlagen. Für
die neuen Aktien wird eine neue Kategorie O
geſchaffen, die gegenüber den Aktien der bis-
herigen Gruppen A und B eine beſondere Ab
grenzung der Dividendenberechtigung erhal-
ten wird. Die neue Stellung wird auch über
die den Aktien im Falle der Einziehung zu-
ſtehenden Rechte feſtgelegt werden.

Das bisherige Kapital der Deutſchen Gold-
diskontbank beſtand aus 100 Mill. RM.
Namensaktien und 100 Mill. RM. Jnhaber-
aktien. Bei der fetzigen Erhöhung des
Grundkapitals um 200 Mill. RM. neue Ak-
tien der Gruppe O ſoll das geſetzliche Bezugs
recht der Aktionäre ausgeſchloſſen werden. Es
iſt anzunehmen, daß die Zeichnung der neuen
Aktien durch die Reichsbank erfolgt, bei der die
entſprechenden Beträge zur Verfügung ſtehen
dürften.

Anziehen des Großhandelsindex.
Die vom Statiſchen Reichsamt für den

17. Februar berechnete Großhandelsrichtzahl
iſt mit 100 gegenüber der Vorwoche um
0,4 v. H. geſtiegen.

Moetallpreiſe in Berlin vom e. Febr. für 100 ko
in Reichsmart): Elektrolhtkupfer wire bars 62,00.
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Vrog. 169. Reinnigel 98-99 Proz. 950. Antimon
Regulus 52-64, Feinſilher für 1 kg jein 42,60 45,7

Sparkaſſen

Ruhig.
Berlin, 23. Februar.

kehr lag ruhig.
Der Büroverx-

Die Stimmung war ab-
wartend, da es inſolge der ansgebliebenen
Nenyorter Börſe, die wegen Feiertages G
ſchloſſen war, an Anregungen mangelte. Die
Erörternugen drehten ſich im Weſentlichen
um die Rekonſtruktion der Banuken, die be
reits in den geſtrigen Abendſtunden faſt
überall durchgeſickert war. Für Barmer
Bankverein, die geſtern auf den 1:1 Umtauſch
in Commerzbankaktien 25 Punkte gewinnen
konnten, war noch kein Kurs zu hören. Auch
ans den übrigen Märkten hörte man nur
wenige Kurſe, die gehalten waren.

Tagesgeld ſtellte ſich auf 7 Prozent. Von
Valuten war das Pfund mit 3,46 bis 47 gegen
Kabel zu hören. Der Dollar kam aus Zürich
mit 5,126 und aus Paris, das etwas ſchwä-
cher lag, mit 25,39*2. Die Lirag lag unver-
ändert. Die Mark unverändert feſt. Kabel-
Amſterdam war mit 247,25 zu hören. Ferner
nannte man noch London-Paris 88, London-
Amſterdam 8,57 London-Mailand 66

Produkktenbörſe zu Halle.
Imtlich ſeſtgeſtellte Vreiſe vom 223. Februar

heute vorher
Weizen, Durchſchn. matt 75 kg 244-247 247--250
do. do 77 kg 247--250 250 253Roggen Durchſchn ruhig 73 kg 210--213 212 215

Jnduſtriegerſte, ruhig 167--172 167--172
Braugerſte, gute ruhig (feinſte ü. N.) 190--200 190 200
Futtergerſte Abfallgerſte. ruhig 160 165 160 165
Hafer, Durchſchn.-Qual. ruhig 141 145 143--147
Viftoriaerbſen, ruhig

feinſte über Notiz
Futtererbſen ruhig 12,00--12,50 12,00--12.50
Weizenkleie (mittelgrob)ruhig 10,25 10,76 10,265 10,75
Roggenkleie ruhig 10,25--10,75 10,25 10,75
Malzkeime ruhig 9,50 10.00 9,50 10,00
Trocken'chnitze! ruhig 6.75 7.25 6.75 7.25

18,00--20,00 18,00 20,00

Heu (loſe) ruhig 4, 0-- 5. 00 4,50--5. 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,90 1,90
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2.00

Allgemeine Tendenz: Brotgetreide ſchwächer. Alles
andere unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
doſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im

en für 100 kg.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
zericht der Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion

am fiädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden Montag, den 22 Februar, lür

50 Kilogram m Fletſchgewicht Ochfen höchſter Preis 50,
niedrigſter Preis 90 häuftgſter Preis 46 Reichsmark;
Bullen 50 43. 46; Kühe 47, 30. 43; Färſen 53. 49, 52;
Jungrinder 47. 44, 44; Maſtkälbher (einſchl. Lunge
uud Lehbezr) 65, 60. 60; Saugkälber (do.) 65, 50. 60;
Lämmer, Maſthammel (do.) 70. 70, 70; Schafe (do.)

Schweine (etnſchl. Mittel und Geſchlinge
Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Nottz.

60), 52., 55;
60, 54, 58.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 22. Februar.

Geld Brief Geld Brieft Dollar 4.209 4 2171 Pfund Sterl. 14,51 14,56
100 holl. Guld. 170 33 170 67] 100 italien. Lire 21,88 21 92
100franz. Fris. 16.,59 16,63] 100 ſpan. Peſet. 32.77 82.83
100 ſchweiz. Fr. 82 12 82 281 argentin. Peſo 1.028 1,037
100 Belga 58 68 58 80100 finniſche M. 6,888 6.,697
100 tſchech. Kr. 12.465 12.486) 100 bulgar. Levas,067 8,06.
100 ſchwed. Kr. 80,92 81,0801 äpan. Yen. 1,408 1 411
100 norweg. Kr. 78,82 78,981 braſil. Milrs. 0.,28 252
100 dän. Kron. 79,87 80,08] 100 fugſl. Dinar 7,463 477
100 öſtr. Schill. 49,956 50.05 100 portug. Esc. 13,19 18,7
100 ung. Pengö 56,94 57,06 100 Danz. Guld. 82,02 82,18

Berliner Produnktenbörſe vom 22 Februar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 243 245 Kl. Speiſeerbj. 21,00 23.6
Roggen. märk 195-- 197 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 163 170 Peluſchken 16,00 18,00
Jnduſtriegerſte 156--162 Ackerbohnen 14 00 16,00
Hafer märt. 148-- 155 Wicken 16,00 19,00
Weigenmehl 30,25--34,50 Lupinen. blau 10,00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 14.50 16.070 Proz. 28,00--29,00 Seradella neu27 00--32,00
Weizenkleie 9.70 10,15 Leinkuchen 11,70
Roggenkleie 9,70--10,15 Erdnußkuchen 12.,50
Raps Trockenſchnitzel 8.00--8, 10Viktorigerbſen 21.00--27,50 Soja-Schrot 10,80 10.,

Berlin, 23. Febr. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualitat 1,35 Qualität 1,28. 3. Qualität 1.18
e Pfund Tendenz Feſt.

Berlin, 22. Febr. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berlins
Uſancen. Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche, geſt
über 65 Gr. 8,25, über 60 Gr. 7,25 über 53 Gr. 62
über 48 Gr. 6,00; auslſortierte kleine und Schmutzefer
5,00 6,60.

Auslandseier: Dänen 18er 8,00, 17er 7,60,
15 16 er 6.25- 6,50, leichtere 5,75--6,00; Holländer
60-62 Gr. 6,76 7.,25; Belgier 57-58 Gr. 6,75; Rumänen
5.50-- 6.25: Ungarn und Jugoſlawier 6,25; kleine und
Schmutzeier 5 00; in und ausländiſche Kühlhaus-
eier, Chineſen und ähnliche 4,25 5.50.

Witterung Trübe. Tendenz: Matt.
Magdeburg, 22. Febr. Zuckermarkt. Preiſe n

Weißzucer einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.45,
Februar 31,80, März 31.95. Tendenz: Stetig.

Magdeburg, 22. Februar. Zuckermarkt, (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Behauptet.

Brief Geld Brief Geld
Februar 6.05 6,80 Auguſt 6,70 6.50
März 6,10 5.,86 Oktober 6,75 6.,80

Dezember 6,75 6,6hMai 6,.35 6.20
Waſſerſtande. bedeutet über. unter Null.

Saale W. F. Elbe W. 5Grochlitz 283. 0,8202 Auhig es 19065
Trotha 23. 1,62 06 Dresden a. 1,71
Bernburg 23. 0,70 Torgau 23.1 0,00 04
Calbe, O P. 23. 41,44 02] Wittenberg 22. 41. 4204

„Unterpeg. 23. 0,24 O Roßlau 23.-40,60 (02
Grigehne 23.-0,34 b Aten 23 r ,6202

Havel Barby 23.0. 78Brandenburg Magdeburg 23.40.6001
Oberpegel 23.4-2,2404 Tanger- lUnterpegel 23. 21 04 münde t 3

Rathenow 8 Wittenberg es. u 02Oberpegel 23.1,72 02 Lenzen 22.41,43 02
Unterpegel 23.—0.74 Dörit 29.0ä. 7

Havelbero 23.-42. 10 Darcha 22. 62
Schwach.Eisſtände:

Hohnſtorſ: Frei.Dresden: Torgan bis
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Hienstag, den 23. Februar 1932

Volkskrauer um die gefallenen Helden.
Mücheln. Die Feier des Volkstrauertageskonzentrierte ſich hier faſt S ſie

Teilnahme am Gottesdienſt 9 daß die Kirche
his auf den letzten Platz beſetzt war. Super
intendent Müller hielt den Gottesdienſt, der
in Liturgie, Gebet und Schriftlefung ganz auf
den Volkstrauertag eingeſtellt war. Der Pre
digt lag Matth. 16, 24-26 Grunde. Sieuging aus von dem éntſcheit des Kirchen
ſenats der Evangeliſchen Kirche der altpreußi
ſchen Union, der ſich gegen ein e
des Volkstrauertages mit dem Totenſonntag
ausſprach, und ſah darin ein neues „Ja“ der
Kirche zu Volk und Vaterland als Schöpfungen
Gottes, die nicht „durch irgendwelche anders-
artigen Ueberlegungen menſchlicher Hirne plötz-
lich beſeitigt und aufgehoben werden könnten“.

Aber dieſes „Ja“ hringt die Fragen nicht
zum Schweigen, die heute heiß aufglühen an
allem, was irgendwie mit dem Krieg zu
ſammenhängt. Aus dieſem Gewirr radikaler
Gegenſätze findet ſich nur heraus, wer ſich unter
Gottes Wort ſtellt

Gottes Wort ſteht über allein, auch über
unſerm Volke. Es kann ſich keiner noch ſo
gut gemeinten „Richtung“ verſchreiben: we
der c r internationalen noch einer natio-
nalcn Bewegung, weder einer kapitaliſchen
noch etner ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsordnung.

Gottes Wor. trifft alles menſchliche Tun
in der Se und will richten und aufrichten
in gleicher Weiſe.

Die Gegenwart wird uns darum fo ſchwer,
weil wir an eine aufſteigende Entwicklung
glaubten. Alle „Ziviliſation“ hatte den letzten
Zweck „Wohlfahrt“ zu ſchaffen, daß es uns

gehe und wir lange leben auf Erden.

ſo feige geworden. Was es heißt im tapferen
„Ja“ das Kreuz auf ſich nehmen und tragen,
das haben wir verlernt. Hat die Kirche nicht
doch Recht, wenn ſie nie Gottes Reich gleich
„Deutſches Reich“ ſetzte. wenn ſie nie den
Himmel auf Erden verſprach, wenn durch all
hre Verkündigung etwas klang von jenem
„denn durch Trübſal hier, geht der Weg zu
dir Wir fangen langſam an, das wieder
zu verſtehen.

Der Krieg iſt verloren! Sollen die großen
Opfer nicht umſonſt gebracht ſein, ſoll unſer
Volr nicht auch verloren gehen, dann müſſen
wir alles daran ſetzen, die totkranke Seele
unſeres Volkes zu heilen. Wie der moderne
Nervenarzt weiß, daß der Herd nervöſer Stö-
rungen hinter dem „Nervenſyſtem“ liegt,

ſo gilt es heute bei aller Aufbauarbeit
hinter die Dinge zu greifen und dafür zu

forgen, daß der Lebensnerv der deutſchen
-Volksſeele mit Heilkräften geſpeiſt wird.

Dieſe Heilkräfte kommen nur vom „Heiland“,
von dem, der ſagt: Will mir jemand nach-
folgen, der verleugne ſich ſelbſt und nehme
ſein Kreuz auf ſich und folge mir!“ Nur als
ſolche Kreuzträger meiſtern wir die Gegen-
wart. „Was hülfe es dem Menſchen, ſo er
die ganze Welt gewönne und nähme doch
Schaden an ſeiner Seele Oder was kann
der Menſch geben, daß er ſeine Seele wieder
löſe

Mir nach! ſpricht Chriſtus unſer Held!
Dann folgte die Gefallenenehrung: Schrift

auf, ſtille innere Ergriffenheit liegt über
der großen Gemeinde. Nach

t ſtimmt die Gemeinde das neue (in
Wirklichkeit alte) „Deutſchlandlied“ an:

Wach auf, wach auf du deutſches Land!
Du haſt genug geſchlafen!

Nach dem Gottesdienſt wurden am Ge-
fallenendenkmal einige Kränze niedergelegt;
während in der Zeit von 13--13,15 Uhr das
Trauergeläut der Kirchenglocken erklang.

Horburg. Die Marienkirche zu Horburg,
durch die in ihr wiedergefundenen Kunſt-
werke, von denen namentlich die wunder-
volle Marienſkulptur des unbekannten Naum
burger Meiſters berühmt iſt, und die als
kleiner Kunſttempel viel gerühmt und viel
beſucht wird, war am Abend des Volks-
trauertages das Ziel ſo zahlreicher Beſucher
daß nur mit großer Mühe die pünktlich Er-
ſchienenen untergebracht werden konnten.
Nicht die tote und doch ſo lebendig wirkende
Schönheit der Bildwerke war es, die dies
mal die Vielen herbeizog, ſondern lebens-
warme, von tiefem Empfinden durchglühte
Volkskunſt, in deren Dienſt ſich die rührige
Merſeburger Spielgemeinde ſtellt, bot die
Anziehungskraft. Die beiden Myſterien-
ſpiele „Kain und Abel“, ſowie der „Toten-
tanz“, übten, weil aus innerſtem Erleben
und mit ganzer Hingabe zur Darſtellung

packende Wirkung aus, und es kann wohl
geſagt werden, daß der Ausklang des Volks-
trauertages mit ſeinem ins Fortgehende
dringenden Appell ein wahrhaft würdiger
war. Die Merſeburger Spielgemeinde kann
des wärmſten Dankes der Kirchengemeinde
Horburg und Umgebung gewiß ſein.

Schlölen. Der Gedächtnistag der Gefallenen
wurde hier unter großer Beteiligung be-
gangen. Am Vormittag vereinigte ein Gottes-
dienſt die Mitglieder aller vaterländiſchen
Vereine, wobei der gemiſchte Chor den Hym-
nus: „Treue dir ſchwuren ſie, heimiſche Erde“
zum Vortrag brachte. Jm Anſchluß an den
Gottesdienſt fand eine ſchlichte Feier vor dem
Heldendenkmal ſtatt, bei der Propſt Dre ſch er
kraftvolle Worte des Gedenkens fand. Hier-
auf folgte die Kranzniederlegung der beteilig-
ten Vereine und Verbände.

Lützen. Der Gottesdienſt in der hieſigen
Stadtkirche ſtand am vergangenen Sonnkag
ganz im Zeichen des Volkstrauertages. Selten
iſt das Gotteshaus ſo gefüllt geweſen, wie

gehracht, eine tiefe, nachhaltige, die Gewiſſen

an dieſem Tage. Der Bürgergeſangverein ver
ſchönte die Gedenkſtunde durch die
rung eines Chorwerkes von Salzbrenner.
Nach dem Gottesdienſt legten Stahlhelm und
Kriegerverein Kränze am Kriegerdenkmal

nieder.

Auffüh-

7

Schkopau. Anläßlich des Volkstrauertags
fand in der hieſigen Kirche ein Gedenkgottes-
dienſt für die Gefallenen ſtatt. an dem die

daß

Königin Luiſe Bundes ſowie der
verein geſchloſſen teilnahmen.

Neukirchen.
dieſem Jahre der Kameradſchaftliche
ſeiner Gefallenen an Volkstrauertage.

Verein
Nach

der Kranzniederlegung und ſtiller

kriege, auf

Zwei Schwestern
werden glücklich
Pomen von heimes von tliellermannm
ſhſ v

(19. Fortſetzung Nachdruck verboten.
Das war ja Alexander Pleſſing, in deſſen

Arm ſie lag, deſſen Herz ſo hart und ſchnell
gegen ihre Wange klopfte. Alſo lebte ſie
noch es war umſonſt geweſen.

Ein leiſes Stöhnen, ſo qualvoll, daß der
Mann erſchrak.

„Haben Sie Schmerzen, Barbara? Nur
noch eine Minute aushalten, Liebe von
oben wird ſchon ein Netz herabgelaſſen.“

Die Hängematte, an beiden Enden
Seilen befeſtigt, ſchwebte vor ihnen.

„Tiefer! So, genug! Feſthalten!“
Pleſſing holte tief Atem, ſtemmte die Füße
ein und hob Barbara in das hängende

mit

feſt
Netz.

„Geht es ſo?“
Sie antwortete nicht, hatte die Augen

wieder geſchloſſen. Eine neue Ohnmacht
ſchien ſie überfallen zu haben.
Hand über Hand holten die vier Männer

die Menſchenlaſt allmählich hoch, hoben ge-
meinſam die Hängematte über das Holz-
geländer und ließen ſie dann vorſichtig zu
Boden gleiten,
Sofort ins Haus tragen“, befahl Pleſſing.
Sobald der ſteile, ſchmale Pfad überwunden
war, ging er neben der Hängematte her und
hielt ſie feſt, damit die Getragene nicht allzu-
ſehr hin und her geſchaukelt wurde.

Mit zitternden Knien folgte Brigitte,
kaum des Gehens fähig. Die ausgeſtandene
Todesonaſt um Barbara ſchüttelte ſie noch in
allen Gliedern. Sie mußte ſich feſthalten.
artff vlötzlich nach dem Netz. Pleſſing wandte
ſich ob des fähen Ruckes um,

„Sie armes Kind“, ſagte er, das faſt zu
ſammenbrechende Mädchen mitleidig betrach-

Die Linke am Netz, legte er den rechten
Arm um Brigitte, zog ſie an ſeine Seite.

So, halb getragen, halb geſtützt, legte
Brigitte den Reſt des Weges zurück. Und in
die Angſt um die Schweſter, in Schwäche und
Schwindel miſchte ſich ein ſeltſames Gefühl
beglückten Geborgenſeins.

Der ſofort telephoniſch herbeigerufene

der verſtauchten Hand und den nicht gefähr-
lichen Fleiſchwunden auf dem Rücken
eine leichte Nervenerſchütterung feſt. Schwe-
ren Verletzungen war die Geſtürzte wie durch
ein Wunder entgangen, dank der ſofortigen
Hilfe Pleſſings.

Barbarag, die matt und erſchreckend bleich
auf dem weichen Bett des Gaſtzimmerg laag,
hörte ein gellendegs Gelächter in ſich. O
bitterer Hohn! Der Mann, der ihr unbe-
wußt zum Peiniger geworden war, hatte ſie

noch daſür danken!
Sie verzpa die Lippen, verſuchte,

lächeln, da Pleſſing und Brigitte ſich über ſie
neigten.

„Liebe Barbara, können Sie verſtehen,
was ich Jhnen jetzt ſage, ja? Gut. Alſo
Sie und Ihr Fräulein Schweſter werden für
die nächſte Woche hierbleiben als meine Gäſte.

Bitte, ausreden laſſen!“ da die Kranke mit
gerunzelten Brauen zu ſprechen anſetzte „Da
Jhr Unfall auf meinem Grund und Boden
deſchah, bin ich ſogar verpflichtet. Fhnen vollen
Erſatz für den Schaden an Geſundheit und
Vermögen ſiehe das zerriſſene Kleid zu
leiſtenr. Die Einladung geſchieht alſo durch-
aus nach Fug und Recht.“

Er lächelte auf die unruhbig an dem ſeinen
weißen Bettlinnen Zupfende herab.,

„Da ich heute abend, wie geplant, um acht
Uhr abreiſe und Sie Fhrem weiteren Schick-
ſaſ überlaſſe, können Sie mir beim beſten
Willen keine hochßerzigen Moktfve unterſchie-
ben. Die hoffentlich recht bald einſetzende
Geneſungslangeweile wird Jhnen Fhre

tend, „kommen Siel!“

hieſigen Drisgruppen des Stahlhelm und des der Gedenkfeier bildete das Deutſchlandlied.
Geſang

Stadtorcheſter und der Naumburger Konzert-
vereinWie alljährlich, gedachte auch in

Andacht
wort, Schweigen, der Geiſtliche kniet am hielt Kamerad Elſt e eine Anſprache, die bezug Berlin die „Vier Geſänge“ von Brahms. Die
Altar, das Lied vom guten Kameraden klingt nahm auf das gemeinſam Erlebte im Welt geſamte Veranſtaltung geſtaltete ſich zu einer

den Verſailler Frieden und die erhabenen und tief religiöſen Totenfeier, die
Gebet Segen, Wunden die hierdurch unſerm Volke geſchlagen ſo recht dem Sinn des Tage

Arzt ſtellte nach längerer Unterſuchung außer bara!“

nur

vor dem Todesſturz bewahrt und ſie mußte
Blutwelle ſtieg in die farbloſen Wangen,

J weſter gewiß nach Kräften zu vertreiben
ſuchen.

worden find. Mit dem Ausdruck der Hauf eine beſſere Zukunft ſchloß er ſte fie

Der hieſige Männergeſangverein beging vergangenen Sonntag den Volkstrauertag, indem

er auf ſeine Weiſe der Gefallenen gedachte.
Nach „gemeinſamem Kirchgang marſchierte er
zum Ehrenmal, wo Sangesbruder Schuſter
in kurzer Anſprache der Toten gedachte, und
der Verein, nachdem er das Lied „Morgenrot“
gefungen, und der Vorſtand einen den
Sängerfarben geſchmückten Kranz feierlichſt nie
dergelegt hatte, mit dem Liede vom guten
Kameraden ſchloß.

Bad Dürrenberg. Zum Volkstrauertag
hatten hier alle öffentlichen Gebäude die
Fahnen auf Halbmaſt geſetzt. Die Krieger-
vereine und der Stahlhelhm zogen mit Muſik
und Fahnen zum Gottesdienſt, dem ſich eine
Kranzniederlegung am Kriegerdenkmal anſchloß
Der Vorſitzende des Keuſchberger Vereins hielt
dort eine kurze Anſprache, die dem Gedenken
unſerer Gefallenen gewidmet war. Anſchließend
marſchierte man zum Gefallenendenkmal auf
dem Marktplatz, wo Paſtor Krüger die
Gedächtnisrede hielt. Anſchließend ſprach der
Vorſitzende des Dürrenberger Landwehrvexeins
noch einige markige Worte und legte einen
Kranz, in den alten Landesfarben am Denk-
mal nieder.

Bad Lauchſtädt. Auch hier war der Sonn-
tag Reminiscere dem Gedenken der gefallenen
Helden gewidmet. Nach einem gemeinſamen
Kirchenbeſuch, der Vereine der vaterländiſchen
Arbeitsgemeinſchaft, der Lauchſtädter Turner-
ſchaft, des Geſangverein Arion und der hie-
ſigen Ortsgruppe der NSDAP. nahmen die
Vereine am neuen Kriegerehrenmal Aufſtellung
und legten dort Kränze nieder.

Schladehach. Am Sonntag fand in der hie-
ſigen Kirche eine Heldengedenkfeier ſtatt. Die
Vereine zogen in geſchloſſenem Zuge in die
Kirche, wo der Ortsgeiſtliche, Paſtor pon
Dieskau, eine eindrucksvolle Predigt hielt.
Nach dem Gottesdienſt fand eine kurze Weihe-
ſtunde ſtatt, die der Männergeſangverein
unter Leitung von Hauptlehrer Kurze ver-
ſchönte.

Hohenmölſen. Der Volkstrauertag wurde
auch in unſerer Stadt würdig begangen. Die
öffentlichen Gebäude hatten halbmaſt geflaggt,
desgleichen die Kirche. Um 10 Uhr begann der
Gottesdienſt, an dem der Krieger-, Artillerie-,
Garde-, Turn- und Kriegerverein Zetzſch, ſo-
wie der Stahlhelm geſchloſſen teilnahmen, ſo

Schiff und Emporen dicht gefüllt waren.
Die Predigt hielt Superintendent Barthold
und der Kirchenchor ſang unter Leitung von
Kantor Mende das „Heldenrequiem“ von
Franziskus Nagler. Nach dem Gottesdienſte
marſchierten die Vereine nach dem neuen Krie-
gerdenkmal. Hier hielt der Vorſitzende des
Artillerievereins, Dr. Wegner, die Gedächt-
nisrede. Auch viele andere Bürger hatten ſich
zu dieſer ernſten Feier eingefunden. Den Schluß

hieſigeWeißenfels. Der Konzertchor, das
führten. am Sonntag anläßlich des

Volkstrauertages unter Leitung von Muſik-
direktor Fritz Thiede das „Deutſche Re
quiem“ von Brahms auf. Zur Einleitung
des Konzerts ſang Konzertſänger Loh mann

s entſprach.

S TZTDDTTD m 22-c|òDdDAlexander Pleſſing hob den Blick und ſah
zu Brigitte hinüber, die an der anderen Seite
des Bettes ſtand. Errötend ſenkte ſich das
feine Mädchenhaupt unter dem weichen Aus-
druck in den ſonſt ſo kühlen, durchdringenden
Männeraugen.

„Und nun muß ich fort, es geht ſchon auf
halb acht Uhr. Gott befohlen, liebe. Bar

„So ſollen Sie mich nicht nennen!“ fiel
die Patientin ihm mit unerwarteter Heftig-
keit ins Wort.

Tiefe Schmerzenfalten furchten ihre Stirn.
Wie konnte er es wagen, ſie ſo vertraut an
zureden, die ihm nichts, ja, weniger als
nichts galt! Grauſam war ſein Spiel mit
ihrem zerriſſenen Herzen.

Pleſſing hob die Brauen, lächelte unge
kränkt.

„Das klingt ja ganz erfreulich energiſch!“
Barbara ſchluckte ſchwieg. Eine heiße

„Verzeihen Sie mir, Exzellenz“,
melte ſie in jäh aufquellender Scham.
Güte iſt ſo groß und ich

ſtam-
Ihre

„Und Sie ſind krank, von Schmerzen ge-
auält und ein wenig wervös“, vollendete
Pleſſing, und ergriff behutſam ihre beiden
Hände. „Da wägt man nicht fedes Wort.“
Herzlich nickte er ihr zu. „Sie ſind doch unter
Freunden, liebe Barbarag ſehen Sie, da
ſündige ich ſchon wieder!“

Noch ein freundſchaftliches Zunicken, dann
ſchloß ſich die Tür hinter der hohen Geſtalt.
Barbara ſchloß die Lider und lauſchte. Ge-
dämpfte Stimmen im Flur unten knatterte
ungeduldig der angekurbelte Motor des
Wagens nun ſchloß der Diener den Schlag

Gummiräder knirſchten auf dem Sande
das ſurrende Geräuſch wurde leiſe, erſtarb.
Ganz ſtill war es im Hauſe.

Um zehn Uhr war die Mamſeſſ, eine rund-
liche, ältere Krau mit gutem Muttergeſicht
unter dem weißen Häubchen, noch einmal
oben geweſen, hatte der Patientin kühlenden
Trank und Schlafmitftel gereicht, die Kiſſen
aufgeſchüttelt, den Verband geprüft. Dann

Auf friſcher Tat ertappt.
Weißenfels. Auf friſcher Tat wurhbe hier

ein 23
der dur
ſchäftsleute geſchädigt hatte. Der Schwind-
ler kaufte in den Geſchäften Kleinigkeiten

ahre alter Arbeiter feſtgenommen,

und gab ein Zweimarkſtück in r
erder Herausgabe des übrigen Geldes lie

eine Mark verſchwinden und behauptete, der

Wechſelfallenſchwindel mehrere Ge

Verkäufer habe ihm eine Mark zu wenig
ausgezahlt.
gelungen, die Geſchäftsleute zu betrügen.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche

(264. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar ſe einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den

Abteilungen J und II
12. Ziehungstag

In der heutigen h v wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 SEevwinne zu 300000 71275
8 Gewinne zu 10000 W. 2656504 117997 2290209

370761
2 Gewinne zu 5000 M. 243434

22 Sewinne zu 3000 24502 22759 35258 58689
368537 1571 15 183567 252771 2568672 353776

52 Gewinne zu 2000 W. 6027 118909 12811 54740
65887 1064 117585 120553 121980 02
149705 152173 184228 200294 211451 02233912 322950 334067 334079 23521265 711
368559 374564 394706 399639

118 Gewinne zu 1000 M. 463 5192 10469 34177
54635 57089 65268 67353 76605 84796 86689 95308

5 109543 11 1 116713 118454 1
174107 17

340360 e87433 1747
4 36542 365519 37

176 Gewinne zu 500 i. 14519
35962 36994 40647 65876 5696
69868 70048 73825 76241 8
92212 98299 99960 10907

26286 126793 126994

381732 386029
398013

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinn
über 400 M. gezogen

0 Gewinne zu 10000 W. 61424 208878 22091 77

386639

254975 334599
10 Gewinne zu 5000 M. 50719 57718 69380 165525

1968280 201370 236130 239170 2477
352286 369241 398978

131381 137851 208694 2189838 224907
253978 257092 263427 302747 316541

32091824 Sewinne zu 3000 M. 87213 ſ0s5 37328

7 26852 Gewinne zu 2000 M. 3632 15044 22260 388233015 54638 59282 101235 104760 105 s 125627

330505 341296 3750086 Sewinne u 1000 Mt. 10013 81681 45440 3357
63359 64751 67283 73151 74014 96681 837
ſöſsst i14162 125630 136470 144358 149055

170567 157649153561 156013 1589897 7203263 227078 228116 7135 239410 247679248259 253445 272972 276710 278668 272121
268591 298682 308323 3067 333378 3
3606885 362408 373074 377288 37821 8
383574 3882 09

122 Gewinne zu 500 M. 1677 9805 11566 12786
19887 23006 27011 29785 30293 33945 37087 69262
69358 70421 86452 89792 100141 105657 1167
121073 134430 140 173936 a

3 318586 323676
3sTiöi 353450 362776

Z68641 374444 381802 364221
Jm Gewinnrade verblieben:

je 500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2
2 zu je 100000, 2 zu je 75000, 8 zu je 50000,
18 zu je 25000, 102 zu je 10000, 278 zu je 5000,
568 zu je 3000, 1714 zu je 2000, 3468 zu je 1000
5684 zu je 500, 16874 zu je 400 M.

hatte Brigitte ſich über ſie geneigt zu zärt-
lichem Kuß und war von der Mamſell in das
Zimmer nebenan geführt worden. Die Tür
ſtand offen.

Nichts regte ſich. Brigitte ſchlief wohl feſt.
Nur die Kranke fand keinen Schlaf, den ſie ſo
ſehr erſehnte, Heftig und ungeſtüm klopfte
das Blut in allen Adern, der Rücken brannte

wie Feuer, jede Muskel des Körpers ſchien
zu ſchmerzen. Dennoch ertönte kein Ruf 1.ach
der Schweſter, wie dieſe es ſich erbeten, lieb
die kleine, buntbeſchirmte, elektriſche Lampe
neben dem Bett unbenutzt.

Aus brennenden Augen ſtarrte Barbara
Pohl in das undurchöringliche Schwarz. Hinter
dichtem Gewölk verkargen ſich Mond und
Sterne. So war es recht: lichtloſe Nacht
draußen, lichtloſe Na in ihrer Seele

Bild um Bild erſtand vor ihr in quälender:
Deutlichkeit: Die erſte Begegnung im Zuge,
Alexander Pleſſing ganz unbewußt. Wat-
ternde Räder rollten durch den milden Sep-
temberabend die zarten, leidenden Aüge
der kranken Frau, deren Heim ſie jetzt Pe-
herbergte die elegante Fungmännergeſtalt
Buchmanns neben der ſich freuenden, lebhaft
vlaudernden Brigitte Pleſſings ſorgen-
volle Mienen, mit denen er ſich über die am
Boden des Banhofs liegende Frau neigte,
deren Augen ſich jetzt groß, in verſtändnis-
loſem Staunen, auf ihn richteten und, klarer
werdend, den Gatten anſtrahlten in einer
Jnnigkeit, die ſchon etwas Unirdiſches an ſich
hatte Und wieder Pleſſing, immer wieber
Pkleſſing wie er ihr im Konferenzzimmer
entgegentrat, die Herzlichkeit ſeines Hände-
drucks, da er ihr für ihren Liebesdienſt an
der Heimgegangenen dankte die tiefe,
flingende Stimme, die Wärme ſeines Blicks.
Sie ſaßen nebeneinander im offenen Wagen,“
der durch ſonnenſberalänzte Früßlingsland
ſchaft glitt wanderten durch dfe ſtille Heim.
ichkeit des herrlichen Uttewalder Grundes!
Pleſſings Hand auf der ihren ſagte er „Mit

a iſt n r n Panalanbt zu ſchenken, und wird beſchenkt
Fortſetzung folgt.

In einigen Fällen iſt es ihm

v v vvvv”“vv W
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Königin Sophiag von Griechenland.
Perſönliche Erinnerungen von Jnlia Virginia Laengsdorff.

Spötherbft 1918. Jn einem Winkel der
Südſchweiz, im damals noch gänzlich unbe-
rühmten Locarno. Das mit Recht ſo be
nannte „Grand“ Hotel birgt in ſeinen hohen
Sälen ſchan ſeit langem nur noch eine Hand-
voll Gäſte, faſt ſämtlich alt, kränklich, und
von verſchiedener Nationalität die ſich durch
irgend einen Glücksumſtand auf dieſe Frie
densinſel inmitten des brennenden Europa
hatten retten können. Auch der Paſſanten-
verkehr faſt lahmgelegt. Ab und zu noch ein
Flitterwochenpärchen legitim? illegitim?

aus Genf oder Zürich ein revidierender
höherer Offizier oder Kantonsbeamter, dies
iſt alles.

Was aber iſt das? Seit geſtern wird der
Parterreſtock des Südtrackts, ein verwun-
ſchenes Dornröschenreich, gelüftet und her-
gerichtet. Der Beſcheid wirkt gleich einer
Bombe: Man erwartet eine Königin, zurzeit
freilich eine ohne Thron Wer iſt s?
Sophie von Griechenland, Schwe-
ſter des deutſchen Kaiſers. Die Stimmung
der „Griechenfamilie“ gegenüber, die ſich mit
kleinem Gefolge ſeit dem Putſch Veniſelos
in die Obhut unſeres Ländchens geflüchtet,
war zunächſt gleichgültig, gekrönte Häupter
hat's ja, wahrhaftig, jetzt hier ſo manche.
Nachdem aber der König, bedauerlicherweiſe,
von einigen Rowdies öffentlich angepöbelt
worden iſt, und ihm, dem Gaſt des Landes,
ſeitdem Tag für Tag eine Leibwache, ſtaats
ſäckelbelaſtend, vors Hotelzimmer gepflanzt
werden muß, knurrt mancher biderbe Eid
genoſſe über die hohe Ehre.

Und was veranlaßt nun die Königin
hierher zu kommen? Sie will Umſchan halten
nach einem ſtillen Winterquartier für den
Gatten, den von jener peinlichen Erfahrung
betroffenen und vohnedies ſehr
König Konſtantin. Wo gäbe es da wohl etwas
Geeigneteres als unſer verträumtes Mär
chenſchloß inmitten ſeines alten P arts ange
ſichts eines ewig blauen Seegeſtades? Jch,
die deutſche Beamtentochter,

ſozuſagen die Hon-Hoteldirektion gebeten,
neurs zu machen.

leidenden

wenn auch dure ch

Heirat Schweizerin geworden, werde von der

Zum erſtenmal im Leben mein ſchlichter
Kopf mit einem gekrönten Haupt im Tete-
atete. Mit wirklich „elaſtiſchen Schritten“
ſo lautet ja wohl die Formel tritt mir die
immer noch reizvolle Frau entgegen. Man
könnte ſie gut für eine Dreißigerin halten,
wiewohl ſie bereits die Mitte der Vierzig
hinter ſich hat. Seltſam wie die runden
Augen, Großmutters Erbe, eine verſunkene
Welt, victorianiſche Zeiten, heraufzaubern
Von Zeremoniell keine Spur. Und wie ſie
gar hört, daß ich aus der alten Kaiſerſtadt
Frankfurt am Main ſtamme, glänzen die
Kugelaugen noch heller. Ob ich ihre Schweſter,Prinzeß Friedrich Karl, kenne? Jch berichte,
daß ich ihr nur mal flüchtig bei einer Wohl-
tätigkeitsſache vorgeſtellt worden bin. O, wie
viele liebe Erinnerungen ſie gerade mit
Frankfurt, mit dem Taunus verknüpfen. Die
Exilierte erkundigt ſich weiter nach der und
jener dort anſäſſigen bekannten Familie. Jchhabe den Eindruck, daß die auf Schloß Fried
richshof verlebten Mädchenjahre zu den glück
lichſten ihres Lebens zählen. Dann kommen
wir auf den Hauptz weck unſeres Zuſammen
ſeins: Ja, ſie ſei entzückt von Locarno. Die

erinnern ſie an
Schatten geht über ihre Züge,

„als wir mit unſerem kranken Vater dort
unten in San Remo geweſen Ob der

Winter hier auch ſo mild ſei wie an der Ri

die Farben der Landſchaft
„damals“, ein

vierg, der König bedürfe ſehr der Scho-
nung, ach, dieſer ſchreckliche Krieg! Und
ſich erfahre von der Flucht über Nacht aus

Die wertvollſten Dinge
Keller ver-

dem Palaſt in Athen.
habe ſie, Gottlob, noch ſelbſt im

ſpricht,

lächelnd, „dagegen die Kinder“, ſetzt ſie noch
mütterlich ſtols hinzu Ich ſtaune, welch
ſicherer Geſchmack dieſer Fran auch auf lite-
rariſchem Gebiet eignet, wie beleſen ſie iſt
Ob ich Fritz von Unruh ſchätze? Sie iſt jüngſt
in Zürich mit ihm zuſammen geweſen, und
ſie exzählt mir bewegt von ſeinen Gebrechen,
den Folgeerſcheinungen der Schützengraben-
zeit. Und da halten wir ſchon wieder beim
Thema, in das jetzt alle Geſpräche münden.
Entrüſtet iſt ſie, und ich ſtimme ihr aus
vollem Herzen bei, über die Haltung der vder
jener init fliegenden Fahnen ins Lager der
Feinde übergegangenen Deutſchgeborenen,
z. B. der Königin von Rumänien Königin
Sophie ahnte damals wohl noch nicht, daß
die ſchöne Maria ein paar Jahre ſpäter ihre
„Gegenſchwiegermutter“ würde) Jch bin
innerlich verwundert,
offen die Königin

die ihr
vollends in
begegnet.

und es freut mich, wie
ſich mir gegenüber aus-

doch heute zum erſtenmal,
einem neutralen Hotelzimmer,

Schließlich kommen wir vwoch auf
ihre zweite Heimat Athen mit ſeinem hoch-

weſen.üppige Vegetation, der Schwung der Berge, golddurchr virkten Schal von dort mitgebracht,
ragenden Parthenon. Jch bin noch nie dage-

Aber man hatte mir einmal einen

angefertigt im Ergaſtrion, der kunſtgewerb-
lichen Frauenwerkſtätte unterm Patronat der
Königin. Das macht ihr nun wieder Freude.

Wer weiß, wie lang wir noch ſo weiter-
geplaudert hätten, wäre nicht die Hofdame er-ſchienen und mit ihr Königin Sophies jüng-
ſſter Sproß, ein etwa ſechsjähriges, blond-
gelocktes Mädchen, das Mama zum Spazier-
gang abholen wollte. „Wir müſſen öfters zu-

t wäre der Exkönigi eſtauen können, die Kunſtgegenſtände und Ge s mmenſein h h e letztet r Worte zu mir. Am Abend dieſes Tagesmalde vor allem ihr geliebtes Lenbachpor- w. der 7 xkrät. Das gibt neuen Geſprächsſtoff. Es macht es mag den vder November geweſen ſein
dies riefen ſie auf dem Marktplatz von Lo-ihr ſich lich Freude, wie gegenwärtig mir dies rarnv: „Abpus zuglielmo!“ Am anderen

Paſtell iſt, und il beiden Schweſtern,paſtel l iſt ſie u a udr Morgen mit dem erſten Zug waren die Herr-
das duftig hinſtizzierte Jungmädchendrei ſchaften abgereiſt rch den Gotthard nachblatt, mit dem aufgeſchlagenen Album in her weniger d raten Deutſchianwein ge
Händen Wir erzählen einander unſere Er ihren et einnerungen an Franz Lenbach. Königin So fo
vphie hat von der Mutter her die Liebe zur Nur noch ein einziges Mal begegnete mirKunſt im Blut. „Doch von ihrem Maltalent Königin Soyhie. Unter Venedigs Prokura-
hab' ich nicht eine Bohne geerbt“, ſeufzt ſie l ien glitt das kluge, leidgezeichnete Geſicht

ſchemenhaft an mir vorüber. Es war 1923;verwitwet lebte ſie in Florenz. Manches
Traurige hatte die Nachkriegszeit der aber-
mals Gekrönten und abermals Exilierten ge-
bracht, und auch ſpäterhin- blieb ihr Kummer
nicht erſpart

Winkerleben im halliſchen 500.
„Fetzt hat es ſchon gar keinen Zweck, in

den Zoo zu gehen, denn die Tiere ſind natür
lich alle eingeſperrt“, denken diejenigen, dievon moderner Tierhaltung nichts wiſſen. Vor
einem Menſchenalter iſt es tatſächlich ſo
ähnlich geweſen. Alles, was nur irgendwie
als empfindlich galt, wurde weggeſperrt, und
die Gärten waren dann tatſächlich bis zu
einem gewiſſen Grade entvölkert.

Heute iſt man über die Widerſtandsfähig-
keit auch der tropiſchen Tiere gegen niedrige
Temperaturen erheblich beſſer unterrichtet.
Und ſo mag der Nichteingeweihte wohl mit
einigem Kopfſchütteln ſehen, wie die Be
wohner auch des tropiſchen Afrika ſich ganz
vergnügt im Schnee tummeln.

Emus und Nandus ſtelzen unbekümmert
in ihren Gehegen umher, und die erſtern
haben ſich ſogar dieſe kalte Zeit zum Legen
ihrer ſchönen grünen Eier ausgeſucht. Die
indiſchen Hirſchziegenantilopen ſind ebenſo
vergnügt wie die afrikaniſchen großen Elen-
antilopen und laſſen ſich auch durch die Kälte
nicht davon abhalten, wenigſtens einige Stun-
den in den Ausläufen zuzubringen.

Sogar die äquatorialafrikaniſchen Rot-
büffel, die noch vor Jahresfriſt, wie wir
wiſſen, die Urwälder um den Tſchad-See be-
völkert haben, haben ſich der Kälte gegenüber
merkwürdig wenig empfindlich gezeiot. Kurz,
kaum ein Gehege ſteht tatſächlich leer, und
was wirflich nicht im. Freien en ſehen iſt,
findet der Beſucher in den großen Warm-
häuſern, in denen er. ſich die Spiele der Raub-
tierjugend oder der Affen oder der anderen
merkwürdigen Kleintiere- anſehen und ſich an
ihnen erfreuen kann.

Jn ihrem Element ſind jetzt natürlich die
Eisbären. Aber beſonders luſtig wirken die
Seelöwen ſowie der Seehund im Pinguin-
becken, der mit den Beſuchern regelrecht Ver-
ſtecken ſpielt. Vier Löcher hat er in der Eis-
decke, aus denen er ſtets da auftaucht, wo man
ihn am allerweniaſten erwartet.

Für großen Tand-

MMersehburger Fageblat,

Far „Kletne Anzetgen“ gilt die Wortberechnung.
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf.

Staatlich
Melker

nenj öchmiedelehrüing

mit voller Koſt u. gebor.März Log. 35

für erſtklaſſige und Melk
konkurrenzlos bill. mGute (Nitterg. Horn

Kleineutersdorf
(Kahla-Land),

Thür. Raſierereme.Verdienſtmöglichkeit Poſt

Kindergö

Geſchäftstücht.

Das Wort koſtet 12 Rpf
nach unten abgerundet

Schwer ek

Greußen-Land. in

Die hier erscheinenden Kleinonzehgen werden in den vier Mivagblättern veröffentlicht.

die Ueberſchrift 40 Rpf
Chiffregebühr bei Abholung 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.
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bald möglichſt
lung, bis
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Suche zum 1. ſtellt Oſtern ein Jahre, ſucht zum diertem Unternehm. ſit ch t sie n i
Lehrling K. Altekrüger, S. 4. 32 Dauerſtellung mit Dauerſtellung l oder. 15 d ärz

für Landwirtſchaft Grabo bei Dobien s eigenen Leuten a außerhalb Er- n beſſer Haushalt.
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Elettro
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ſersehurg, Saaie-Zeltung, Hatle-S., Weimar

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwe n „Kleine Anzeigen“ werden nur gege
be
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Stel gehilie
haushalt ſuct n porhand. Gefl. Zu erbet. unt. A 1732150 200 Morg.. amz t che zum ſchrift, erbet. unter Junges Mädchen jan die Geſchſt. dief liebſten Nähe Halle.

ars A 17248 a d Geſchſt Zeitung Sfra W hSt h mädchen di ſer it e arbeits eud )ig, ſucht Offert. mit Gehaltsu en Ut dteſer Zeitung. Tätigkeit. am liebſt. Alleinſtehende, ig Angabe unt. R W
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Wellenlänge 259.3 2. eter. Wellenlänge 1635 Meter.
6.30: Funtgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz. 6.30: Funkaymnaſtik.

Anſchließend: Frühkonzert.
Während einer Pauſe 6.45 Uhr
die Landwirtſchaft.

10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

20.45: Aktuelle Stunde. Was iſt legalrt. 20: Vorleſung aus Chriſtoph Martin Wielands 21.15. Geiſtliche Muſik. e e
Epos „Oberon 22.10: Wetter-, Tages und Sportuachrichten.

2.05: Rachrichtendienſt. 22.30: 2. Akt ans „Der Bettelſtudent“,Anſchließend bis W. 30: Unterhaltung Konzert. Danach bis a. 30 Tanzmuſik
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300000 Mark gezogen.
Jn der Montagvormittagsziehung der

PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie iſt auf
das Los Nr. 71 275 ein Gewinn von 300 000
Reichsmark entfallen. Das Glückslos wird
in der erſten Abteilung in Achteln in Lübeck
und in der zweiten Abteilung, ebenfalls in
Achteln, in Heſſen geſpielt.

Waſhington- Platz vor dem
Lehrker Bahnhof.

Zum Gedächtnis des großen ameri-
kaniſchen Freiheitskämpfers und Begründers
der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten
George Waſhingtvn, deſſen Geburtstag ſich
am 22. Februar zum 200. Male jährte, hat die
Reichshauptſtabt am Monteg den Platz vor
dem Lehrter Bahnhof (Ankunftsſeite)
Waſhington-Platz getauft. Beſonders ſinn-
voll erſcheint die Wahl des Platzes, da vor-
nehmlich am Lehrter Bahnhof die Züge aus
Hamburg und Bremen und mit ihnen auch
die Paſſagiere der Amerika- Schiffe eintreffen.

Aus Anlaß der Aufſtellung des Platz
ſchildes fand auf dem jetzigen Waſhington-
Platz eine Feier ſtatt. an der die Vertreter
der deutſchen Behörden und
kaniſchen Botſchaft teilnahmen. Jn einer
kurzen Anſprache wies Dr, Draeger von der
Vereinigung Kaxl Schuxz darauf hin, daß
gang Deutſchland an den Waſhington-Feiern
großen Anteil genommen habe. Mit der
Taufe Waſhington-Platzes hoffe die
Reichshauptſtadt, dieſem großen Amerikaner
die Erinnerung für alle Zeiten zu bewahren.

Selbſtmord des glternden
Künſtlers.

Der 56jährige Schauſpieler Hermann
Neſſelträger, der früher in München und an

Reihe anderer deutſcher Bühnen in
erſten Rollen auftrat, hat aus Vexzweiflung

elbſtmord begangen.
Neſſelträger, ein
noch in einer
Rundfunks mit.

der ameri-

des

Uner

N

der

Offenbar haben wirtſchaft-

keit, wieder eine ſeſte Bühnenanſtellung zu
erhalten, dem alternden Künſtler die Waffe
in die Hand gedrückt.

2 Meter gchnee in Griechenland

In ganz Griechenland iſt eine überaus
ſtarke Kälte mit Schneefall eingetreten. Jn
Athen, aber auch in Theſſalien, Mazedpnien
und in verſchiedenen anderen Gegenden iſt
der Schnee zwei Meter hoch gefallen. Die
Verbindungswege ſind zum Teil
brochen. Ganze Rudel hungriger
greifen die Herden an. Viele Ziegen und
Schafe ſind bereits getötet worden. Auch
inſame Wanderer befinden ſich in ſtändiger
Hefahr.

Wölfe

Auf dem Aegäiſchen Meer toben ſtarke
Ztürme. Vor dem Piräus kenterte beim
Wenden ein Segelſchiff, wobei fünf in der
Kajüte ſchlaſende Arbeiter ertranken. Da-
gegen konnte der ſchwerverletzte Kapitän
durch drei Matroſen gerettet werden.

Blntige Schlacht beim Maskenball

Jn der Ortſchaft Udvarnok bei Tyrnau
in Ungarn fand ein Maskenball ſtatt. Zwi-
ſchen den einheimiſchen und den fremden
Bauernburſchen entſtand aus Eiferſucht ein
Streit, der zu einer förmlichen Schlacht aus
aärtete. Jm Saale entſtand eine Panik, bei
der fünf Perſonen niedergetrampelt und töd-
lich verletzt wurden. Im Laufe der Schlacht
wurden 50 Revolverſchüſſe abgegeben. Außer
den fünf Toten wurden 14 Schwerverletzte
ins Krankenhaus eingeliefert. 10 Bauern
burſchen wurden verhaftet

Am Sonntag wirkte
guter Sprecher war,

Veranſtaltung des Bayeriſchen

liche Schwierigkeiten und die Ausſichtsloſig-

a

unter

ken Andranges Hunderte von Perſonen vhn-

Die Stahlhelmfeier im
Frontſoldaten-Gedenken im Sportpalaſt.

der Volkstrauerkag in Berlin.

Weihevoll und erhebend war das Bild, das ſich
der Rieſenverſammlung bot: Zwiſchen den Stahlhelmabordnungen
waren ſymboliſch Gräber errichtet für die Weltkriegskämpfer, die
Lande, zu Waſſer in der Luft oder in deutſchem

Seiten waren Ehrenwachen poſtiert.

Sportpalaſt.
Der Stahlhelm. Landesverband Groß-Berlin, ehrte die Toten des Krieges durch einBerliner

mit ihren Fahnen
für Deutſchland zu

Kolonialland gefallen ſind; an den

Berliner Gaſtwirke beſchloſſen den Bierſtreik.
Beginn: Am

Die Ankündigung der Reichsregierung,
bis ſpäteſtens zum 1. April die Bierſtener
ſenken zu wollen, hat einen allgemeinen
Streifbeſchluß der Berliner Gaſtwirte nicht
zu verhindern vermocht. Die am Sonntag
von den großen Gaſtwirtsverbänden abge-
haltene Vorſtände und Vertrauensmänner-
verſammlung verlief ſehr ſtürmiſch, und
ſchließlich wurde trotz aller Warxnungen,
beſonders der Unterhändler mit den Be
hörden, mit 236 gegen 81 Stimmen be-
ſchloſſen, am Donnerstagfrüh in den Bier
ſtreik einzutreten. Der Streik ſoll nur in
dem Falle wieder abgeblaſen werden, daß
die Verhandlungen mit der Regierung
ſchon bis Mittwochabend zu einer Einigung
über das Ausmaß der Steuerſenkung
führen.
Die Vertreter des Gaſtwirtsgewerbes

haben um 13 Uhr eine neue Beſprechung mit
dem Preiskommiſſar. Der Beſchluß, daß der
Bierſtreik erft am Donnerstagfrüh beginnen
ſoll, weiſt darauf hin, daß auch mit der
Reichsregierung noch weitere Verhandlungen
geführt werden ſollen. Verlaufen dieſe er-

ſchen

Donnerstag,

gebnislos, ſo wird der Bierſtreik am Don-
nerstag nicht nur in Berlin, ſondern im
ganzen Reiche heginnen, da die Wirteorga-
niſgtionen im Lande lediglich noch auf die
Anweiſung aus Berlin zum Streikbeginn
warten.

Die kommuniſtiſch organiſierten Berliner
Wirte, einige Hundert an der Zahl, haben
geſtern mittag mit dem Bierſtreik begonnen.
Die nationalſozialiſtiſchen Wirte halten noch-
mals eine Verſammlung ab. Sie werden
vorausſichtlich den ſofortigen Bierſtreik be
ſchließen.

Die Vertreter Gaſtwirtsgewerbes
haben am Montag nochmals mit dem Reichs-
kommiſſar für Preisüberwachung verhandelt.
Dieſe Verhandlungen haben zu keiner Eini-
ung geführt, ſo daß am Dienstag nochmals
Beſprechungen zwiſchen Vertretern des deut-

Gaſtwirtsverbandes und der Reichs-
Der Gaſtwirtsverband
zu einer Beſprechung

die Lage dann be-

des

regierung ſtattfinden.
wird darauf nochmals
zuſammentreten, in der
raten wird,

e ßZwei Toke bei der Trauerfeier
in Dresden.

Aus Dresden wird gemeldet:
Bei den Trauerfeierlichkeiten für den

König von Sachſen ſind am Montag bis in die
frühen Nachmittagsſtunden infolge des ſtar-

m

mächtig geworden. Zwei Frauen, die von
Samaritern ohnmächtig fortgebracht worden
waren, ſind ſpäter einem Herzſchlag erlegen.

Der methuſalem von Baumbach

geſtorben.

Der „Methuſalem von Baumbach“ bei
Limburg (Lahn), Peter Schupp, iſt im Alter
von 104 Jahren geſtorben. Erſt kürzlich hatte
er ſeinen Geburtstag geſeiert. Schupp war
1828 in Montabaur geboren und macht der
bekannten Langlebigkeit der Weſterwälder
alle Ehve.

Leider nahm dieſe Freude ein ſchnelles Ende.

Ein Dach füegt in die Luft.

Am Montag gegen 17 Uhr explodierte in
der Holzmehlfabrik Zinßer, die im Bremer
Jnduſtriehafen liegt, aus bisher noch nicht
bekannter Urſache vermutlich Mehlſtaub.
Durch zwei Exploſionen flog das Dach in
die Luft. Zwei Seitenwände des Gebäudes
wurden völlig zertrümmert. Da die Ex-
ploſionen glücklicherweiſe nach Arbeitsſchluß
e laten, wurde nur ein Mann ſchwer ver-
etzt.

Japans Boxerkönig darf nicht in

den Krieg ziehen.
Jiro Kumagai iſt ein Mann, auf den alle

Japaner ſtolz ſind. Wenigſtens war dies bis
vor kurzem der Fall. Beſonders die Jugend
des Reiches der aufgehenden Sonne ſchwärmte
für ihn, den Meiſter im Weltergewicht. Er
hat für das Aufblühen des Boxſports dort
mehr getan als irgendein anderer Fechter.
Nun wollte auch er ſeine Rieſenkraft in den
Dienſt des Vaterlandes ſtellen. Anfänglich
war man im 5. Regiment zu Aomori auch
recht erfreut, als ſich Jiro hier zum Heeres
dienſte meldete. Der würde den Chineſen ſchon
das Laufen beibringen! Bald kam die erſte
Enttäuſchung: Jiro paßte in keine Uniform.

leiten vermag. Zwei Spiegel wirken zu-
ſammen. Der eine feſtſtehende richtet ſich

gegen die Sonne, fängt ihre Strahlen auf

den Krieger! Man fertigte alſo eigens für
ihn eine wunderſchöne Uniform an, in der
Jirv ſich denn auch ſehr ſtattlich ausnahm.

Das Regiment war recht ſtolz auf ihn,

Bei der genaueren Unterſuchung ſtellte ſich
nämlich heraus, daß Jiro am rechten Ellen-
bogen gar zu ſtark iſt. Das Training hat
ſeine Armmuskeln übermäßig entwickelt. Er
kann nicht ſchießen und auch manche andere
militäriſche Obliegenheit nicht erfüllen. Be-
kümmerten Herzens hat man den Boxerkönig
wieder nach Hauſe ſchicken müſſen. Die Zeiten
ſind eben längſt vorbei, in denen die rohe
Kraft den Sieg gewann. Allzu ſtarke Sol-
daten kann man nicht gebrauchen.

das neue amerikaniſche Luftſchiff

beſchädigt.

Das neue amerikaniſche Marineluſtſchiff
„Akron“ wurde in Lakehurſt, als es aus der
Halle zum Ankermaſt geſchleppt wurde, von
einer Vertikalböe erfaßt und an den Stabili-
ſierungsflächen leicht beſchädigt. Außerdem
wurde die Hülle aufgeriſſen. Zwei Leute der
Haltemannſchaft wurden leicht verletzt. Das
Luftſchiff ſollte mit Kongreßmitaliedern, die
einem Ausſchuß zur Unterſuchung der Brauch-
barkeit Luftſchiffes angehörten, eine
Fahrt unternehmen.

Hab sonne im Keller!
Demnächſt wird die Sonne auch in die ent

legenſten finſterſten Winkel der tiefſten Keller-
wohnungen ihren Weg finden und Roſen auf
die Wangen der lichthungrigen Kinder malen.
Vorausgeſetzt, daß die neuerdings bekannt ge-
wordene Erfindung des franzöſiſchen Jn-
genieurs Jacques Arthuys ſich bewährt. Er
hat nämlich einen Apparat erdacht, der die
Strahlen des Tagesgeſtirns vom Dache in die
dunkelſten Räume und in den Keller hinab zu

des

und ſendet ſie dann einem zweiten Spiegel zu,
der gegen den Erdboden gerichtet iſt, ſich um
ſich ſelbſt dreht und die erhaltenen Strahlen
nach unten weiterleitet. Zwiſchen den beiden
Spiegelſtützen befindet ſich auf einer weit ge
bogenen Leitungsröhre eine kleine Scheibe,
die in ihrer Mitte das Bild der Sonne zeigt.
Während ſich das Tagesgeſtirn um die Erde

Sein Hals war gar zu dick. Aber was tut
man nicht alles für eezen ſo vielverſprechen

bewegt, ſorgt ein kleiner Motor unterhalb der

z

ſenkrechte Lichtſtrahl, den der zweite Spiegel
nach unten wirfſt, trifft auf eine Linſe, in
deren 25 Meter tiefer liegendem Brennpunkte

im Mittelpunkte der Scheibe bleibt.

ein weiterer Spiegel angebracht iſt.
Ein ſolcher Appaxat vermag Tauſende von

Kerzenſtärken zu verſenden. Die Koſten der
Anſchaffung betragen, wenn beiſpielsweiſe
zweihunderttauſend r Artein Gebiet von neuntauſend Quadratfuß mit
Tageslicht verſorgt werden ſoll, für den
Apparat einſchließlich Linſen, Spiegel und
Motor etwa vierzehntauſend Mark, alſo ni
mehr als etwa die Treppe eines ſechsſtöckigen
Hauſes. Die Unterhaltung ſoll recht gering
ſein, und die Maſchine arbeitet ſo gut wie ge
räuſchlos. Die Löſung erſcheint in ihren
Grundzügen ſehr einfach und einleuchtend.
Immerhin wird berichtet, daß ſie eine viel
ſährige Arbeit erfordert und auch das Ver
mögen des Erfinders verſchlungen hat. Da
auch das Pariſer Optiſche Inſtitut das Werk
ſördert, ſo darf man die frohe Kunde mit eini
gem Vertrauen vernehmen. Sollte aus
Frankreich auch einmal etwas Gutes kommen
Schneemaſſen blockieren eine Skadt.

Amerikaniſche Bergſtadt und 500 Farmen von
der Außenwelt abgeſchnitten.

Die 70 Kilometer weſtlich von Durango
(Colorado) im San Juan-Gebirge gelegene
Stadt Silverton iſt durch ſeit 19 Tagen an-
haltende Schneefälle völlig von der Außen-
welt abgeſchnitten. Auf der einzigen noch in
Betrieb befindlichen Fernſprechlinie wurden
dringende Hilferufe um Lebensmittel und
Kohlen verbreitet. Die Zufahrtsſtraßen durch
das Gebirge ſind völlig unpaſſierbar. Um
die Bahnlinie von Durango nach Silverton
freizumachen, wird man etwa 30 Tage be-
nötigen. Auch die Landſtraße iſt von den
Schneemaſſen blockiert. Jn Durango und der
Umgegend ſind die Froſtſchäden außerordent
lich groß. Allein den Verluſt an Vieh ſchätzt
man auf eine Million Dollar. Silverton
hat 1800 Einwohner. Jn ähnlicher Not he-
finden ſich etwa 500 Farmer auf abgelegenen
Gehöften in. Minneſota, deren Wohnſtätten
völlig eingeſchneit ſind. Die Behörden haben
Hilfsaktionen eingeleitet.

millionenunkerſchlagungen

im Tſchechiſchen Flugverhand.
Der Generaldirektor des tſchechiſchen

Flugfonds, Rudolf Müller, iſt wegen il
lionenunterſchlagungen bei der Zentralkaſſe
verhaftet worden. Müller. ein wehrfach vor
beſtrafter Betrüger, hatte es verſtanden, ſich
bis zu der letrentes Stellung emporzuarbei-
ten und Sammlungen zu organiſieren, die
ſeit Jahren in der Tſchechei zum Ausbau des
Flugweſens veranſtaltet wurden. Er brachte
auch Vereinsabzeichen in Umlauf, die in meh
reren Millionen Exemplaren verkauft wur-
den, da „die Förderung des Flugweſen-
nationale Pflicht eines jeden“ ſei. Die ein
gelaufenen Beträge aber verwendete Müller
für ſich, ſo daß die Kaſſe des Flugfonds, in
der man Millionen vermutete, heute keer
iſt. Müller entzog ſich mehrere Monate lang
durch Flucht der Verhaftung, und es gelang
ihm, inzwiſchen unter anderem Namen wei
tere Betrügereien zu verüben. Nun end
lich gelang es, ihn hinter Schloß und Riegel
zu bringen. Er verweigert jede Ausku
darf der Arzt die ſchlanke Linie

zerſtören?
Leute, die ſich langweilen, ſollten Richter

werden. Für ihre Unterhaltung iſt dann
immer geſorgt. Fand ſich da kürzlich ein Pa-
riſer Friedensrichter in ein angeregtes Ge-
ſpräch mit einer reizenden jugendlichen Be
klagten verwickelt: „Sie haben Jhre Arzt
rechnung nicht bezahlt „Nein.“ „War
um nicht? Hat der Arzt Sie nicht gut ge
pflegt?“ „Doch, geradezu wundervöll!“
„Dann begreife ich nicht, warum Sie ſeine
Rechnung nicht begleichen wollen.“ „Sehr
einſach: Der Mann iſt ſchuld daran, daß ich
ſo ſy ſtark geworden bin.“ Und nun
plätſcherte es von den roten Lippen der
empüörten Beklagten: „Bevor ich von ihm be-
handelt wurde, hatte ich Linie, war ich ſchlank
und modern Und heute Die Beklagte

weinte hinter ihrer verlorenen Schlankheit
ein paar bittere Tränen her. Dadurch gab ſie

auch zum Worte zudem Kläger Gelegenheit,
kommen: „Richtig. Bevor ich die Beklagte be-
handelte, hatte ſie Linie. Sie war überhaupt
nur noch Linie. Von Rundungen auch nicht
die geringſte Spur. Sie war ſo ſchwach, daß
ich ihr ein paar Spritzen geben mußte, um
ſie überhaupt am Leben zu erhalten. Ohne
nich läge ſie um ihrer Linie willen auf dem
Friedhof. Jch habe ſie erſt wieder geſund ge
macht. Mir verdankt ſie ihr Leben. Und nun

will ſie nicht meine Rechnung bezahlen, weil
ich ihr ſo viel Fleiſch auf die Knochen ver

ſchafft habe, wie der Menſch zum Leben un
bedingt braucht.“

Die Beklagte hatte ſich inzwiſchen erholt:
„Jch habe Jhnen aber nicht den Auftr ge
geben, mich zu verunſtalten. Jetzt bin te
reinſte Karikatur. Wenn Sie mich nicht retten
konnten, ohne meine ſchlanke Linie zu er-
halten, ſo hätten Sie mich eben ſterben laſſen
müſſen. Lieber tot als dick!“ Die Beklagte
bekam einen Wutanfall und wollte dem Argt
vor Gericht die Augen auskratzen: „Er mu
bezahlen! Er muß mich für meine verlorene
Linie entſchädigen! Eine Million Franken
beanſpruche ich.

Der Friedensrichter wartete, bis der An
fall vorüber war. Dann entſchied er ruhig:
„Es iſt die oberſte Aufgabe des Arztes, für
Geſundheit und Leben ſeiner Patienten zu
ſorgen. Die ſchlanke Linte kommt erſt in
zweiter Linie. Die Beklagte wird verurteilt,
die Rechnung des Klägers und die Koſten des
Verfahrens zu bezahlen.“ Ein erſtickter Schrei
aus Frauenmund: „Es gibt keine Gerechtig

erſten Stütze dafür, daß die glänzende Kugel keit mehr



Wir haben
eine seltey schötge Auswahl
in Herrenhaldschuhen- u.
Stiefeln.
Für jeden Geschmack und
Fuß das Richtige und dabei
so billig Auch Sie erhalten
für den kleinsten Preis bei
uns ein Paar gutpassende
Qualitätsschuhe.

Darum

Schuhe nur von

Ehrentraut
Kreis haus
Größtes modernstes Schuh-
spezial-Geschäft am Platze

4-5zimmer
Wohnung

od. Einfamilienhaus
zu mieten geſucht.
Off. mit Preisang.
unt. C 2260 an die
Exp. d. Bl.

Crenn
Wohnungen
2 Siuben u. Küche
1 Stube und Küche
gemeinſames Bad.
Große Wohnung.
3 und 4 Zimmer,
mit Küche, Bad uſw.
vermietet ſoſort an
Werksfremde.

Gagfah,
Blanckeſtraße 10

Heizbare

Schlafſtelle
frei.

Brühl 12.

Sparen durch
günstigen Einkauf
Schlafzimmer Birke poliert, 675 7
Schrank 180 cm, vollfürig RA

Spelsezimmer n 495.
Küche 140cm, mit Aufwaschtisch

kompfeft RA
C. Hauptmann, Halle

Kleine Ulrichstraße 37

Nußbaum poljert, kompleff

198.
Möbelfabrik

h

Fathellen

Sorgsamste küche

Bestgepfiegte

Getränke

Mäßige Preise

Mittagstisch
12 15 Uhr

Gedeck: im Abone-
ment M. 1 00 u. 0.90

Kleine Anzeigenimmer erfoſgreſch?

a Konfirm.-
Anzugs ofte
bl. Wollkammg., z.
Fabrikpr., m 5,50 Mk
Gerg, Poſtfach 278

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

Toöesfälle
Merſeburg

Emma Becker geb. Heſſelbarth,
52 Jahre, Beerdigung 24. Febr.,
15 Uhr, Stadtfriedhof
Berta Hoffmann geb. Seiffert,
80 Jahre
Gerhard Sorger, 2 Jahre

Dölau
Friedrich Reinhardt, Schiedemſtr.
89 Jahre. Altvet. von 1864 66
und 1870/71

Bad Lauchſtädt
Betriebsleiter Paul Schuſter

Lützen
Wilhelm Albrecht, 94 Jahre,
Beerdigung 24. Febr., 14 Uhr

Freiroda
Jda Ploetzke geb. Schmidt, Be-
erdigung 26. Febr., 14.30 Uhr

Mücheln
Emma Burkhardt geb. Meißner,
63 Jahre
Wilhelm Müller, Fimmermann,
55 Jahre, Beerdigung 24. Febr.,
14.30 Uhr

Leipzig
Heinrich Wagner, 60 Jahre,
Beerdigung 25. Febr., 14.30Uhr,
Friedhof Lindenau
Minna Krappe
78 Jahre,
Clara Salzmann geb. Andreas,
66 Jahre
Alexander Landau, 69 Jahre,
Beerdig. 24. Febr., 12.15 Uhr,
Alt. Jsrael.- Friedhof

Halle
Otto Musceat, 30 Jahre, Beer-
digung 24. Febr., 14.30 Uhr,
Südfriedhof

geb. Keller,

DZZZDZDTJ[T[[T,TTTTfTJ97Iè

Goktesdienſtnachrichten.
Groß Kayna. Mitwoch, 24.
18 Uhr. Paiſionsandacht.

Febr.,

Buchhalter im
täglich auf einige Stunden zum Nach-
tragen der Bücher geſucht. An ebote
unter C 2261 an die Cxp. d Blattes.

m 8

Jm Handelsregiſter B Oir. 34 iſt heute bei 4
der Fa. Maſchinenzentrale, Geſellſchaft mit e S
beſchränkter Haſtung in Merſeburg, Gaſtwirt ſucht einen Wünſche Lebensge
Merſeburg, folgendes eingetragen worden Drops- od. Geld fährten von einfach
Kaufmann Helmurh Zumſtein iſt nicht
mehr Geſchäftsführer. Merſeburg, den
16. Februar 1932. Das Amtsgericht.

Stadtout
in Stadt von 35 000 Einw., 250 Morgen
Uebernahmepreis 20 000 RM. erforderlick
zu verpachten Offerten unter R 1878 an

die Expedition dieſer Zeitung.

her Waren Gattungen,
alle
ſetzten Wochen

in sehr g
en auinelt haben, kommen a

anges am
Sonder

Aukomat
(Amerikaner)

unter E 3155 an die niſſe vorhand. Ernſt Sag
Exp. d. Bl.

r h

Coffeinfrei?
WVrod ihnen ein Kaffee als veredeh
und unschöädich angepriesen, 50
fragen Sie ausdrücklich, ob er cof-
feinfrei ist. Der Bestandteil im
Kaffee, der schödlich wirken kann,
t das Coffein. Und zwar nur das
Coffein.
Veredeit ist nicht coffeinfrei, und
coffeinfrei ist noch lange nicht Hag.

Kaffee Hag ist coffeintfrei und von
unerreichbarer Qualität.

Coffelnfrei und Mag daraut

Das große Pakoet ſetzt nur noch RM 46

Das keine Paket RM G. 73

(ſelb
H. K. poſtl

c 2m2Jle

Hat Eegreen-
thal j. Thür.

Beſchlagnahmefrete

undWeſen
Sinn

verträgl.
wirtſchaftl.

rosen Mengen

Ein
gufrer
alter

kommt
nach

heit
wieder
nach

Belkannfer

3 jähriger
Abwesen-

Merseburg!

ein ehrliches
u. ſtrebiames

Jch ſuche z. 15. Aprtl für mein Feinkoſth u

lernung d. Feinko branche. Da veinſtube m
vorhand., iſt auch Gelegenheit z. Erlernung d.
kalt. Küche oegeb. Alt. ca. 16 J. Beding. ſchlicht
u. ſchlicht. Nur geſ. u. ordentl Mädchen woll.
ſich meld. m Lichtb „Zur Schmitze“, Apolda
Beſ. K. Nuſchte, Feinkoſth. u. Weinſtube.

zu

dotverkauf!
1a Anzugſtoffe, blaue
Wollkammgarne, z.
Fabrikpr., im 8 Mk.

Gerag,

gesucht von

stelle d. Zig.

Provisions Vertreter
leistungsfähiger Tuchtfabrik

(Herrenstoffe), für Verkauf an Private.
Angebote unter K 1844 an die Geschäfis-

Poſtſach 278.

gleine Anzeigen

immer erfolgreich

DesV er e rer

bMerseburger TVageblatt
Jedes Wort kostet nur 6 Pt.

Den Finanzbeamten sehen Sie
nicht gern. wenn Sie vicht
wissen ob die Bücher ge-
nau stimmen. Haben Sie aber
regelmäßig einen Bücherre-
visor oder Steuerberater zur
Kontrolle, der Ihnen die Ver-
anutwortlichkeit abnimmt,
dann kann getrost der Finanz-
beamte bei Ihnen anklopfen.
Tüchtige Revisoren und
Berater finden Sie immer
durch eine Klesnanzeige in dem

Heute Dienstag,
Schlachtef

Abends friſche Wurſt
in bekannter Qual

Klappach,

eſt

ab 15. Mär
gemeinte Bildofferten mietfrei Näher. d.

zurüch. unter Baumeiſter
Sanger SchmidtDiskret. zu Georgenthal,hauſen.

geſichert euteE. Junges Mädel, 23Geſchäftshaus Fahre, beruflich tätig

a 1,6- ßmit Porzellan-, Glas- m grob
und Emailkewaren. ehe ren
in beſter Lage in aſpenn oneinem größer. Dorfe r en rmen

lin Jutem zuſende Hlücklicher Ehe Lardoauswohnung.in gutem i ande 9 1. Etage, 4 Zimmer Oberaltenburg 30
mit Ständer zu kennenzulernen Bin FJüch Speiſekamm
kau en. Angebote Handwerker, folid. 37) all Zubeh., Gas3 d c ß S. e l C 4)., Jmit Preisangaben Jahre, dlb.. Erſpar lektr. Licht, i. ſonn

Dienstag83 öchlachtefeſi
Burkhardt,

Vor demKlauſentorß
in der Goldenen vünſcht die Bekannt I Morgen MittwochAuee z chaft eines netten ſoiſt krankheitshalber ren Herrn bis 5

zu verkaufen. Für hKlempnerei ev. auch
Schiachte eſtFahre zwecks ſpäteren

für Kolonialwarenfür Heiratgeeignet. Vermögen nicht vor
Auskunft u. R 1795 handen Evtl. Zuſchr
d. die Exp. d. Ztg.

berNähere
leTelefon 22

O Willi Kleindrenſt.
G Veiße Mauer 10.
4

mögl. m. Bild unte 909000000
eng R 1867 a. d. Exp. dFräulein, 35 Jahre eitung. Exp.
alt. mit Ausſteuer
u. Barverm., ſucht kinziger Sohn au
die Bekanntſchaft ein. ichtbarer FamiliHerrn gleichen Alters 30 Jahre), in geſich dort zuverläjſſige
mit geſich. Exiſtenz Poſition, ſucht eben Mitarbeiter
zwecks fialls einz. Tochter geg. Gehalt Dauer-

Heirat In arme er ſtellung. Bew. Frei-
mit gar »harakte:Witwer nicht aus ennenzulern. zwecks n ch heſotbert

geſchloſſen. Off. mit ſpäterer u
Bild unt. R 1864 an
die Exp. d. Ztg. Heirat

Junger,
Lebensgefährten Rhodel. Hahn

Off. unt. B 3 6651 verkzur Zucht zue u Kicherſttaße 10.

Chem. Unternehmen
ſucht zurWahrung
ſeiner Jntereſſen für

Rudolf Moſſe,
Magdeburg 434.

ſtück geſucht. Angeb.
unter C 2254 an die
Exp. d. Bl.

evtl. Einheirat). 7
Baumeiſterstochter, Vildofferten unter 1000 RM

22jährig. häuslich R 1870 an die Exr
erzogen, mit ſolider Zig Verm ver als 1. Hypothek auf
Ausſtattung, ſucht kl. Geſchäftsgrundaufrichtigen

Mir habe unſere waren im 5 Seri

eingeteiltt. Auf unſere aner
billigen Preiſe geben wir noch auf

serie V. 50
Serie V
Serie II 30
Serie Il 20
Serie 10
ethner

Vertrieb von rzeuqniſſen ſächſ. Sardtnen Fabriken 99. Methner ca

Leipziger Straße 87 (Ritterhaus)
An j. Anr: einziger Sirahe 12. cete t. sanodert

hialie. a. S.
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